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Commiaalona-V'erlag von A. B ag e l in Dtlsseldori.
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Stenographisches Protokoll
der

B a u p t-V efsa jjm lu n  g-
des

V e r e i n s  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l c u t c
vom

Sonntag den 23. October 1892 in der Städtischen Tonhalle zu Düsseldorf.

Tages-Ordnung:
1. Geschäftliche lYlittheilur.gen, erstattet vom Vorsitzenden, und Bericht des Hrn. Kintzlé über die Arbeiten 

der Flufscisencommission.
2. lieber die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter in Walz- und Hammerwerken. Vortrag des Hrii. Dr. Bcumer.
3. Verbesserungen an Martinöfen nach den Patenten von Schünwälder. Vortrag des Hrn. Inspector 

Dowerg-Friedenshütte.
4. Ueber Berechnung von Flammentemperaturen. Besprechung, eingeleitet von Hrn. Ingenieur E. Blafs.

...... ..................- .............................................

^ f ^ 9 ^ e g e n  12 Uhr eiölTnete der V orsitzende, H r. G om raerzienratii C. L u e g -O berhausen, die 
von etw a 500 Mitgliedern und G ästen besuchte V ersam m lung m it folgender A nsprache: 

M. H .! Im N am en des \o rs ta n d e s  heifse ich Sie willkom m en und begrüfse Sie 
au f das herzlichste.

Bevor ich in die iageso rd n u n g  ein trete, gestatten Sie m ir , meine verehrten H erren , eine 
peisönliche Bem erkung. In der letzten , am  31 . Jan u a r d. J . abgehaltenen G eneralversam m lung 
unseics Vereins w ar ich infolge schw erer K rankheit verhindert zu erscheinen. E s gab dieser 
Umstand dem  stellvertretenden Vorsitzenden, H rn. General-Director B r a u n s ,  V eranlassung, m einer 
le r so n  in hochehrenden W orten  zu gedenken und unter Ih re r Z ustim m ung ein freundliches 

elegram m  an m ich zu richten . Indem  ich Ihnen für diese F reundlichkeit nachträglich meinen 
verbindlichsten Dank ausspreche, gebe ich Ihnen die V ersicherung, dafs ich , soviel in meinen 
Krill ten steht, bem üht bleiben w erde, das m ir entgegengebrachte W ohlw ollen zu erhalten . —

Ich gelle nunm ehr zur E rledigung des ersten Punktes der Tagesordnung über.
.^*e v° m ^ erp n *m F ebruar d. J. neu herausgegebene N o r m a l - A r b e i t s o r d n u n g  h a t sich 

lebhaften Beifalls n ich t nur bei unseren Mitgliedern zu erfreuen gehabt, sie hat wegen der K nappheit 
i u er Form  und des erschöpfenden Inhalts auch in anderen Kreisen anerkennende A ufnahme gefunden 
un m vielen Fallen als M uster gedient. N ur nicht so gleichmäfsig anerkennend sind die unteren 

ei w altungsbehöiden, denen nach §  13-le  die A rbeitsordnung einzureichen ist, in der Beurtheilurig 
XXI 13 j
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:s r „  "t ^  * - - •  -
vorgekom m en sind , aber auch hier h i t  »¡n™i t n  e lso idnun£ übernom m ener Bestim m ungen 
Nachfrage „ar so ^  ^
Abzüge unseren M itgliedern unentgeltlich zur Verfügung. ® V° n demselben

Haupt?er^amrDlu^g” ersfa^teteh<er\^hn[e^C(ymmissi'on^Cd^ H r: G^ nera,; Dir«e lor  B r a u n s  in der letzten 
noch zu erlassenden V e r o r d n t t  ¿ Ä  ™ t dem G utachten zu der vom B undesrath 
betrau t w a r, hat sich in S e i n s c L a f t m i t d o m  V " z u  1 ä s s i g e n  A r b e i t e n ,
ih re r Aufgabe en tled ig t, und h a t le tz tgenannter V e rZ n '"  . S° her f lsen'  und S tah lindustrie lle r“ 
E rhebungen und eingehenden ß era thuncen  hemli , “ n le |’ dem 8> AP n l « n e  au f sorgfältigen 
w elcher diejenigen A r t e t e n l e Ä e f  sind we | J  , W * .  “  / en £ ■ * ■ * »  gerich te t, in 
S o n n -u n d  Feiertagen zu gestatten  sind w enn nicht / T u  i, r K ommission unbedingt an
für die E isenhütten u n d ' d i e Z f ihnen b ^ c h ^ iL to n  AH S T * *  w ir‘hschaflliche Schädigungen 
W ortlau t des G utachtens w ird in d T L S l Ä  h herv° rP ™ ^ n  w erden sollen. Der 
ich knüpfe an die bevorstehende Veröfft n tlirhnn  r  ° uns<:re r Z eitschrift abgedruckt w erd en ;*
Bitte, in allen v . r l . J I X f S™  £ &  d t  dort £ h ‘ V°re“  6™ h1" '
spreche ferner die Hoffnung aus dafs m m  an r  ges e ten Forderungen zu vertre ten , und
ganz und voll anerkennen und B e s t im m u n g  1 •' j  °  R lchtiSkeit der A usführungen
R echnung tragen. ' B estim m ungen erlassen w ird , w elche den w irklichen Bedürfnissen

nach  A u s tr itt 'd e s  H r n ? 3 S i  a n '  d m ^ H l f o i f e l r e l i T  c.eingese,zt w u rd e - bestand
W i l d .  In den m ühevollen B erathungen a i f Ü  n  f  f ’ Sf i n f ro r u m - « r o h n  und
A rchitekten- und Ingenieur-V ereine“ u n d ’ dp«? v P • A ® glrten  des »Verbandes deutscher 
entstanden m ancherlei S c h n e i t e n  z d Ä f "  ^  &' Cpfl° gen ^ d e n ,
erforderlich  w urden. Ich freue mich daher um -n m h ? T  £ “ ?  Z ugeständnisse von allen Seiten 
erzielt w orden ist und dafs da der von dem * ,e ll !  “ stelIen> dafs1 schliefslich eine Einigung
im  A ugust stattgehabten  H aup trersam m ^uw en  r i L T  A ussf  ^ b a r t e  E ntw urf von®de5
es n u r noch Ih re r Z ustim m ung bedarf um °die An 1 genannten \e re m e  bereits genehm igt ist,
Ich streife dieselbe h ier n u r d a s i e  ^oTei l ^ e" he,‘ zum endgö ,% n  A bschlufs zu bringen!
führlicher E rörterung  gelangen w ird S  v B erich tersta ttung  des H rn . K i n t z l e  zu aus
befriedigenden A bschlufs der V erhandlung in p^Iap  T ' ' i* h®rvo^ eben» dafs w ir den allseitig 
S p r i n g o r u m  zu verdanken haben, welchen als Ab"eoHm>i '" V  '“‘J111 UJ,1Sen der HH. Kintzl<§ und 
A rbeit oblag. A uch sind w ir Hrn D irector P e t e r s  ? “ ^ Fnierausschufs d,'e eigentliche
A usschufs leitete, zu Dank verpflichtet ' 6 um s,ch tlger W eise den gem einsam en

g e Ä n e n  W erke und  s e l b s ^ d i ^ 1 t f i t g H e d ^ s ^ r e ^ d ^ hlt1 | eS ^  2 ° '  Juli an die in P re ufscn
übersendeten Fragebogen betr der rifmol i t t  j ™ v o m  H errn  M inister für H andel und Gewerbe
im Jah r 1897 , « “  ,* ?  | .  B e r l  in
an den H errn  H andelsm inister zürückgeganeen £ £  Wn° elaufeneu Fragebogen sind im  Original 
gegen die V eranstaltung aus, und nur ein S n ^ r  R 1 ^  u.be" v,eBende M ehrzahl sprach sich
w irklichung des U nternehm ens sich v e rb re c h e n  z u ' können H A “ 7  V? !'U' eil aUS dcr Vcr' 
erledigt und stelle ich sie daher hier nicht' m eh r zu r i S i o n  A ngelegenllelt is t m ittlerw eile

» Ä  ei,“ S n ” " “ i Cl ° . ( *  J“l" < » »  <•« V,rei„ bisher „ „
vereine folgend, m it diesem und dem Verein °deut<sel f T • dcu tscher A rchitekten- und Ingenieur
gebildet h a t ,  w elche ein gem einsam es V ö rg e h e n d e r  ¡ w v “ ”  * '“1  ge“ einschaftliche Com m ission 
Jah res geplanten f a o h w i s i n ^ a f i S  Ä l a Ä  ^  *  S ° * m er “ cn
Com m ission sind seitens unseres Vereins die HH ß "  a fs  T h l l  dicSe
delegirt. Da ihre H auptaufgabe sich zunächst d„r»nf . l h ! e l e n  und der G eschäftsführer 
zu beschaffen, so richte ich an all» h ? erstreckt, geeignete V orträge für die G ongresse

führung in Verbind g u l  tzen am S  c h S  ^  ’ Sidl ^  Gesell äfts“
Als vor etw a 2>ls M onaten Ä l a E  J  H  l  ^  M Q n  Scin w ird‘

V erhandlungen wegen eiaes abzuschliefsenden’ Z o 11 v I r T r  UnSCre,r ,und der russischen R egierung
Einverständnifs m it der nordw estlichen G ranne ^u ]: angeknupft seien, haben w ir uns im
m inister gewendet und beiden die M itw irkung des V ^ i ^ "  “‘C , U'1<J den H en 'n H andels-
sei es durch A nhörung von Delegirten zur V eriV im .lf J  #  i f  %  U‘‘ 1 Cln scl,riftlicbes G utachten,

1872 in R“| " ä r“f ' « S f  s t :
Vergl. Seite 053 dieser Nummer.
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S l t T h  S  ! r r t C'l ™ *rhSr* !  SchlaS au f S ch laS ^ n d e  E rhöhungen e rlitten , die unsere 
beträch tliche A usfuhr nach jenem  L ande fast ganz abgeschnitten haben. A uf jene beiden 

Schreiben is t bis heu te  eine A ntw ort n icht erfolgt.
F ern er habe ich noch m ilzutheilen, dafs w ir anfangs Septem ber an den bekannten Leiter der

^ I I r n‘ J ° h n  F r Ü Z - der sich vom K uhhirten in die Reihe 
der e r s t®  S tah lw erkstechniker d e r  W elt em porgeschw ungen hat, bei G elegenheit seines 70 jährigen 
Geburtsfestes emo G lückw unsch -A dresse gerichtet h ab en ; w eiter haben w ir zum 5 0  ähr,’gen 
Stiftungsfest an den „Verein für E isenbahnkunde“ in A nerkennung von dessen hohen Verdiensten 
um die F orderung  des E isenbahnw esens und in E rinnerung  an die intim en Beziehungen zwischen 
Lisenbahn- und Eisenhuttenw esen eine G lückw unsch-D epesche zu rich ten  uns erlaubt.

M i * T  r e° J K  g‘f chä.il , '®!?ren M ittheiIunge'1> die ich zu m achen hälfe, und w ir können nun, 
a s sich dazu N iem and zum \ \  o rt m eldet, w eiter übergehen zu dem zweiten Thcile des ersten

* G egenstandes der T agesordnung :

Ucber die Arbeiten der Bgfseisen-Coniinission.

H r. O beringenieur K inizle-A achen: M. H. Die W anderversam m lnng des V erbandes deu tscher
rchi Ickten und Ingenieure halte 1889  in H am burg  beschlossen, E rfahrungen zu sam m eln über das

Verhalten .von Flufseisen bei B auconslructionen, und h ierm it die drei Einzelvereine H am burg,
oln, Berlin beauftragt.  ̂ Im Verfolg dieses B eschlusses forderte im Jah re  1891 der V erband den

» erem  deutscher Ingenieure“ und den „Verein deutscher E isenhü lten lcu le“ auf, sich an den
wei eren B e ra tu n g e n  zu belheiligen. D ieser A ufforderung w urde seitens der beiden Vereine Folgo
® p M n,. Uni  ernannte  darau f jede der drei Vereinigungen je  6 M itglieder, um in die gem ein
schaftliche A rbeit einzutreten.

Der so gebildete A u ssch u ß  bestand aus folgenden M itgliedern:

I. V e r b a n d -  d e u t s c h e r  A r c h i t e k t e n -  u n d  I n g e n  i eu r v o r  ci  n e :

1. H r. Ingenieur C r  a m  e r-B e r lin .
2. „ G eheim er O ber-B aurath  S t a  m b k e -  Berlin.
o, „ B aum eister G. W  e y r i  c h - H am burg.
4. „ B aum eister G. S c h e r  te l  - H am burg.
5. „ E isenbahndireclor K o h n - K ö l n ,
G. „ E isenbahndireclor G. S c h m i  tz -D eu tz .

II. V e r e i n  d e u t s c h e r  I n g e n i e u r e :

7. H r. D irector R . H a a k - B e r l i n .
8. „ P rofessor 0 .  J n  tz e -A a c h e n .
9. „ M aschinenfabrikant A. L em  m e r -  B raunschw eig.

10. „ P rofessor A. M a r t e n s - B e r l i n .
11. „ D irector R i e p p e l - N ü r n b e r g .
12. „ D irector T h . P e te r s - B e r l in ,

III. V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e :

13. H r. G eneraldirector O f f e r g e l d - D u i s b u r g .
14 . „ D irector Wi l d - P e i n e .
15. „ O beringenieur K i n t z l 6 - Aachen.
I ß .  ,  P rofessor R . K ro h n -S fe rk ra d e .
17. „ D irector S p  r i  n g o r  u m -D ortm und.
18. „ Ingenieur E. S c h r ö d te r - D ü s s c ld o r f .

Gleich in seiner ersten  Sitzung am 5. März 1892  stellte der A usschuß  einstim m ig als seine 
Aufgabe fest, eine E rgänzung  der N orm albedingungen fü r die Lieferungen von E isenconstructionen 
für Brucken- und H ochbau, wie dieselben im Jah re  1886 vom V erbände deu tscher A rchilekten- 
und Ingem curvereine un ter M itw irkung des V ereins deu tscher Ingenieure und des Vereins deu tscher 
E isenhüttenleute aufgestellt w orden w aren , vorzunehm en, ln diesen N orm albedingungen w aren nur 
öchw eifseisen und Gufseisen vorgesehen und sollten nun den G ütevorschriften für diese beiden 
M atenalien solche für Flufseisen und F lufsstahl beigefügt w erden. Zu diesem  Beschlufs führte das 
von la g  zu Tag dringender auftretende Bedürfnifs ganzer Reihen von V erbrauchern, denen F lu fs
eisen als C onstructionsm aterial sich im m er m ehr aufdrängte und auf dessen V erw endung sie im m er 
m ein angew iesen w aren, ohne dafs sie in der Lage gew esen w ären, wegen Mangels an Zeit und
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™ “  sich d‘ " iber “  " ,r ,c “ r“ '  ~  -  • * » ■ « « «

S'Clr | dlr “ in' r “1 p  tj> S 'ieh cn  A ufgabe:
Zeilen vor? d“  Verff  60 VOn F ,ufseiscn b«  ß au co n stru c tio n en “, für spatere

« J t r £  i s ä S t  ä  At t  wur,i  m  —  üb.,
vorzulegen. 1 z u a r u e n  und dem nächst dem G esam m iäussclm fs

Z « » , “ r»m  ¿ e r  drei Verein» und  dem  d u ,cb
entledigte sich seiner A ufgabe in fünf Sit? i t eg ie rungs-und  B aurath  M e l i r l e n s  aus Brjjmberg,
Sitzung vom 28 . Juni 1892  endgültig den W ortlau t t e l i  7  Ge3anlmt'ausschurs stcllle in seiner 
selben den H auptversam m lungen de dr i V . I ; ,  , ßedm gungsbeftes fest und b esch ick , den-
für den V erband deutsche A re b itS te n  u 2 Z  , Dlc G enehm igung desselben erfolgte

in Leipzig, Ende A u g u s t d i e t t t s  d ! S K 3 ? X  d ^ V  f * ?  ^ — 4  
A ugust in H annover. B eauftragt du rch  unseren v L = t ‘ l fm dcn '  ?reln deu tscher Ingenieure Ende 
E rläuterungen zu diesem  Ä S , ; f  A u# *  “ »• * *
deutscher E isenhütlenleule zu em pfehlen -  "  H auptversam m lung

 ̂? * r  B“,,iu,nE' fr«
N ach langen A useinandersetzungen an denen qttn Ai w J T  er H erste hing des M aterials befasse, 
einschlägigen Verhältnisse 7ur Soraeho h m o n  1 1 .btn ?n S1Ĉ  belheiligten und in denen alle 
B esch luß  gefafst, i» “  7  ? ' n " '  überw iegende, S tim m enm ehrheit der
a k u .c h e n  Man ™ r  der A „ l h t  daft w e n n  I .  S  f “ 8* ^  d e , M aterials ganz
genüge, es nebensächlich H cibc, d'ureh Welches V ^ f c

Ausd.hn',“ g 1 e f  " * ?  ” «.” s 'ben»w c,.,h  anerkannt, eine w eitere
b e m e rk e n sw e rte r  W eise w urde n a m e n t l i c h d u r c h ' H  ^ ■ " l^ h a u rn a te n a l anzustreben . In seh r
■ V ulkan- in Stettin, d arau f E g e S  w i e “eh i  ? * * ' ' i‘ ' M h M “
und S tahlindustrie, sowie des deutschen SrliifT-ln i ^SS°- ^ ßesam niten deutschen Eisen-
zw ischen Erzeuger' und f £ , X ^  f  " t m  £ t loT  * * * • * " • .
w erde ich mir gestatten auf dipsp \o „ r  % Sch lüsse  m einer heutigen M ittheilung
laufe de, E . *  » e S i e n W  „ d Ä ™  , ' ’95h ‘ W  * “ ? '  ■« » e ite ren  Vcr”
w eite,en B ehandlung von einer
w esentliche V erschleppung der u s p i ^ i n d c h e n befürcht et e R echt eine
der V orschriften für Flufseisen zu H och und R rf , w ünsch t*  so bald wie m öglich die F rage 
endgültig zu erledigen. “  B luckenbauzw ecken ,h re r  grofsen D ringlichkeit wegen

bed in gungshefte 'beobacL eT e.^V erL iren  e S i e n *  e*U y w e c k ^ - f1’ E,J g®SCn del”  im aiten N orm al-
Prüfung  der M aterialien welche r iT • diejenigen V orschriften für die
w aren, zusam m enzufassen und an den K onf^der P V ?V  nlw urfe aufgeführten Metalle anw endbar 
Vorschriften über das A b tre ^ e n  imtl V n K i i f n  .  o ^ , ^ 0"  z u . setzen‘ Aufcer den üblichen
B estim m ungen hervorzuheben. "  l ° ‘ I0;,estäi3e s‘nd folgende aufsergew öhnliche

Q uerschnitt ^ a ^ m '^ ^ e ^ R u 'n d T tä b e n  ^ ’m ^ ^ v e n ^ g e r^ a ^ s ^ ^ ^ n ^ m ^ D u ^ ^  ^  > °  bl'S 5 ° °  qm m
gleich dem zehnfachen D urchm esser “ Die p L P IT- D uiclm iess« - ist die V ersuchslänge
w erden m üfsten. um n ch tic  verdeietihm o li n  \ -° n  nessungcn cien P robestäben gegeben
D ehnung zu erzielen, ^ ’ a K a K S S i . ^ ä L S  U P l
der H üttenw erke höchst w irbt¡¿p ,u r  V  vera" Iassutlg- Sie ist eine für die P raxis

ohne dafs sie genügend gew ürdigt und b e ic L e T w ü rc h T  t . gemein bekanlU w äre* jedenfalls aber
#  in m ehrere Theile ein und richtet diese ThpiU  ' ‘ i i T  m anr. einc,! R u ndstab und theilt
allen Stücken die Mefslänge die S e i^ L  ^ h ^  ” 1 " ' Wc i s e , Z ^ m f s p r o b e n  her, dafs bei
A bdrehen verm indert w ird, so w ird sich beim  Zerreif-P mies.ser a ie}  lnner|1a)1} der Mefslänge durch 
m esser die procentuale D ehnung abnim m t. zeigen, dafs nu t abnehm endem  D urth -

die nachstehend inS ' ^ S l e ^ I  ^i t g l f he i i Ti n^’A n R a ' B*3̂  ^  Vel‘fÖgUns steIlen- 8reife l
w aren sow ohl aus T hom as- wie M artin-Maten'ai a b ^ l S W 6 f e “*' D‘e bet,'eCfenden Proben 
gew ählt und von g re ise re r und geringerer Dicke ’ ^  ron und w e ic teren Sätzen
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T a b e l l e  I.

Durch
messer 
des ge
walzten 
Slabcs

Zerreiis- 
jirobo des 

unab-
Z e r  r  g i fs  p r o b e d e s S t a b e s n a c h  d e  in A b d r e i t e n  a u f :

— 1—

k. gedrehlon
Stabes 23 22 21 20 19 IS 13 10 9 mm

in nmi F.* D.* F. D. F. D. F. D. F. D. F. | d . F. D. F. D. F. 1). F. I).

1
2
3
4
5 
0
7
8 
0

24
19
19
19
19
12
15
19
19

39.3
36.4
36.0
36.1
38.1
44.1 
44,6 
42,9 
44,8

30.0
32.0
35.0
35.0
30.0
24.0
28.0
29.5
28.5

39,5 27,5 39,4 27,0 40,0 27,5 41,3 26,5 40,6 25,5 41.5
37.2
36.5
36.3
38.4

40.6

22,0
32.5
30.0
31.5
27.0

27.5

37.1
36,5
37,8
38.0

46.0 

46,7

30.0
29.5
28.0
26.5

23.5

22.5

37.1 
36,0 
37,8
37.2
45.2

47,4

25.0
21.0 
21,0
22.5
19.5

21.5 48,5 17,5

*V ii U U 13 g  y“

D iagram m  d e r  D ehnungen  d es  P robestabes Nr. J.

Dieses Verzeichnifs giebl deutlich a n , von welch ungeheurer W ichtigkeit die Kenntnifs der 
einschlägigen \  erhältm sso für den E rzeuger und V erbraucher von Flufseisen ist, dam it er sich und 
Andere vor T rugschlüssen bew ahre.

Diese W ahrnehm ung  ist nun keinesw egs neu. In der französischen Zeitschrift „Mömoires
des Ingenieurs C ivils“ 1880  Heft C findet sieh ein A ufsatz des französischen Ingenieurs B a r b a
aus dem  ich nachfolgende ähnliche T ab e llen . en tn eh m e :

Die Probeslabe N r. 1, 2 und 3 sind aus weichem S tah l genom m en, alle  3 aus einem Walz-
slal>, desgleichen Psr. 4 , 5, 6 aus hartem  S tahl und aus einem W aizstab.

T a b e l l e  II.

Qualität des verwendeten Nr. der Durchin. Mefs Resultat

Stahles Probe der Probe länge der /erreifsprobe

mm mm Festigkeit Dehnung
f 1 20 100 37,0 37,5Weicher Stahl . . . 2 10 36,9 30,2
l 3 5 n 37,6 25,0
( 4 20 59,3 25 9

Harter Stahl . . . . ^ 5 10 59,4 21.0
l 6 5 60,0 17,0

D a r b a  hat nun  die Verhältnisse näher slud irt und fand, dafs, w enn die Mefslänge in einem 
bestim m ten V erhältnifs zum  D urchm esser der P robestäbe genom m en w urde; dann bei allen Proben 
eines und desselben S tabes annähernd  gleiche D ehnung gefunden w urde.

* F. ist die Bruchfestigkeit in kg/qmm und D. die Dehnung in Procenten.
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tand beispielsweise die nachstehende T abelle

T a b e l l e  III.

Qualität des Stahles Nr. der 

Probe

Durchm. 
der Probe

Mefs-
länge

Resultat 
der Zerreifsprobe

mm mm Festigkeit Dehnung

Weicher Stahl . . . j 1
2
3

20
10
5

200
100
50.

37.6 
36,8
37.7

31,0
30,5
31,4

November 1892.

“ " 5 ' ;  eoeniaiis diese V erhällnisse, und  aus seinen A rbeiten ceht hervor

Q ueiSZ i [ S i r SeerUnrj t  fVOrK°!Bmenden Gre" z™ ^  die Q uerschnittsabm essungen die
3 !  m  t  Q uerschm tlsform  kernen w esentlichen Einflufs au f die D ehnbarkeit haben 

enn die Mefslange proportional der W urzel aus dem  Q uerschn itt gem acht w ird

K örper a t ^ T e i e i e r n ^ i t 3 ' W  * * *  *  fo,Senden # =  .G eom etrisch  ähnlichep r  aus S eich ein Material erfahren un ter gleichen U m ständen durch die d e ich e n  Snam nin^en

l a b T  verden S t '  1 ° ^ ° ^  * ' ^  W  ^ r ^ p r o b e n  m s  d n e m  und t o e E
innerhalb  und aufserhalb  der^M*1 f *1“ *" R e i c h e n  Spannungen, w enn alle A bm essungen
nnerhalb  und aufserhalb  dei M efslange und diese selber in gleichem Y erhältn ifs stehen L e"t m an

und &  „ I  ? . r rn i T aI *e 'v" d“ “  N o r m a l e  ,o „  20  n ,„ , D „ c l ,m esser, 20 0  L  i g l S  
i r  G ebrauchslange zu G runde, so m üssen bei Stäben abw eichender OuerschnilfsStröfee

» d  F ern , » e h  „„d  „ach  der E rfahrung

Q ueischnittsform  d,e Mefslange 1 =  11 ,3  V f  ( f =  Q uerschnitt), die G ebrauchslänge 1 -  1 4  V T «

ä ä  r ? fir *

v e rs “ t e  4 *
» Ä S t r
e.scn und T r  gerflant.ohen als P lachstäbe und als R undstäbe vorbereite z u m V e  suc l  ¿ ¡ S t

Ä J r  s',,5"sc p'ob“  ci” s “-d * — »■“  - > # «  ¿ 1 r s s  i s s
T a b e l l e  IV.

P r o f i l

Flachslab 19 mm .
Jl .

Trägerflantsch 25 mm!

Nr. des 
Stabes

Resultate der Zerreifsproben bei gleicher 
____  Querschniltsgröfse

F l a c h  s t ab

F.

1
2
3
4
5
6

39,0
37,9
37.4
35.5
37.6 
39,5

D.

26,0
26,25
26,5
30.0 
27,75
29.0

R u n d s t a b

38,5
37,3
38,2
36.1
38.2 
40,0

D.

26.25 
27.5
25.25 
27,75 
26,0 
27,0

îSSËill“
T a b e l l e  V.

P r o f i l Nr. des 

Stabes

Resultate der Zerreifsproben bei gleicher 
Querschniltsgröfse

» □:33,4 ■■ 4U :
F. D. F. I).

Flacheison 1 6 0 X 1 2  . 1 39,9 28,5 41,1 26,5». » . 2 40,2 28,5 40.2 28.0?» 3 40,0 27,5 42,2 26,0n • 4 41,0 27.0 39,0 30,0p • D 4 t,8 26,5 43,0 27,5J! . 0 . 40,3 28,5 41,0 27,0
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■ • Dafs a b e r , um gleiche Dchnungsziflern zu erhalten , bei abnehm ender Q uerschnittsgröfse die 
Mefslangen proportional abgeändert w erden m ü ssen , beweisen als Beispiel nachfolgende zwei 
lab e ilen  VI und VII, .

Ein R undeisenstab  w urde in 12 Theile eingetheilt, davon 1 und 12 unbearbeitet gelassen und 
mit einem K örnerabslande von 200  m m  probirt.

N r. 2 , 4 , C, 8 und  10 w urden auf 18, 10 , 14, 12 und 10 m m  abgedreh t und m it einem 
K ornerabstand von 20 0  m m  versehen, w ährend  Nr. 3, 5 , 7 , 9 und 11, au f dieselben D urchm esser 
abgedreht n u r  m it einer M eislänge von 180 , 160, 140, 120  und 100  mm versehen w urden, 
labelle  vl zeigt die R esulta te  der Z erreifsproben:

........ .......................................... .................... .................................939

T a b e l l e  VI.

Profil 
des 

Walzstab es

Durch m. 
d. probirt. 

Stabes
mm

R e s u l t a t e  d e r Z e r r e i f s p r o b e n

Nr. Mefslänge Festigkeit Dehnung Nr. Mefslänge Festigkeit Dehnung

0  20 mm 10 1 200 42,7 29,0 12 200 42,4 28,0» 18 2 » 42,1 28,0 3 180 42,7 28,9* 16 4 J« 43,G 27,0 5 100 44,0 28,9V 14 G * 45,8 25,0 7 140 45,8 30,7n 12 8 » 40,5 23,2 9 120 45,7 28,3n 10 10 n 46,4 19,0 11 100 47,0 26,0

" V '-

s v%
N

...
■a

i i 3 \
J O 3 0

1 0 i S

i S i S

u i r

i S
í í 1

i s

1 5 Î 5

U
5

2 +
1 3 i S

1 1 S
r —.. I I

i l
à

i l

t o
c

1 0

i i

Ï
D ingram m  der D ehnungen  zu Tabello VI.

# -4■ ê  S 1(?
i  3 $  7 2  M

D iagram m  d e r  D ehnungen zu T abelle VII.

Ein F lachstab  w urde in 12 Theile ge theilt, davon N r. 1 und  12 m it einer M eislänge von 
-0 0  m m  versehen. Die anderen Q uerschnitte und Mefslangen w urden nach der Form el

i n r  b e rech n e t, wobei die Q uerschnittsgröfsen  angenom m en w urden zu 4 0 0 , 3 2 4 , 256 ,
196 144  und 100  qm m . Von jed e r dieser Q uerschnittsgröfsen w urde ebenfalls ein S tab  m it einer 
Mefslänge von 200  m m  versucht. T abelle VII zeigt die E rgebnisse.

T a b e l l e  VII.

Profil
des

Walzstabes

Querschn. 
d. probirt. 

Stäbe
qm m

Il e s u 11 a t e d e r Z e r r e i f s p r o b e n
—

Nr. Mefslänge Festigkeit Dehnung Nr. Mefslänge Festigkeit Dehnung

l~ Z J 150/10 400 1 200 41,1 30,0 12 225 41,5 28,6
7» 324 2 , 41.1 28,G 3 205 40,6 28,6» 256 4 * 42,0 28,0 5 180 40,3 28.9
W 19G 6 » 42,3 20,0 7 158 41,0 28,5
* 144 8 41,8 25,0 9 135 41.9 27,5
* 100 10 r 41,5 23,0

1 1

100 41,0 30,9

N achstehend theile ich ferner noch die D iagram m e einiger V ersuche mit, die in liebensw ürdiger 
se du rch  H rn. P ro fesso r M a r t e n s  in C harlo ttenburg  fü r mich ausgeführt w urden und die 

zeigen, dafs auch innerhalb  der Mefslänge die einzelnen Theillängen nahezu gleiche Dehnungsziflern
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A b s e h e n  ’l h f ? «  l! 'T Sef T h ?ilUillgcn P«>POrtional den Q uerschnitten genom m en w erden Die

s»  s ä
gefundene Form el ^M efslän^e =  ] = ! l  H j y '7 “ '* a n z u T h H '^ ^ T ' e ,nfach die als annähernd  richtig

K ^ i ^
proben für die Gontrolo des Betriebs selbst und für dio Ahn^I ungeheure Mengen von Zereifs-

S S
bestim m te A nzahl P robestäbe, gew öhnlich 2 0 h k  on r r r  a ll° em(' lne P rax is die, dafs eine

lässigen Q ucrsch« ,«  nach M Sglicbkei, und stell.« denselben au f  30 0  b ? 5 0 0  , L f a ,  Man

5 10 15 SO *  30 30
Nr. 1 und 2 Norm.-ilrundsllibe. Sr. 3 und 4 abgedrehto RunäsläU wie 7 und 8 bemessen.

meisten gefährdet'“ is t^ d ie ^ z u  w Ä U rad e  ßSteV'w oh" i n ^ e f t i  ' f  d ie . ^ - n u n g  am
Q uerschnitt zu halten. erm öglicht, sich an diesen

der i l t Ä t  S i b i S t U3 i i i 1 r e ,ib ? rlit ’ hIer’ dU
Q uerschnitt anzupassen. Als genügend a n n ä h e r n d n n d S Ä - 11 fst« d"* Mefslänge dem .betreffenden
erschien cs, zu bestim m en, d a f sI R ® , Ä  ¡ nE 20 mn, Ä  m  r
dem lO fachen D urchm esser genom m en 'w ürde Es w u r d /n n  " m D" rch “ c® er dle M e £ s l% e  gleich

s t s ä ü t ä ä

ö ä T ä H S  S S S S S ^ . m : »
Sä“ “*  “f  l* » f  »  zur einw andfreien und
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satzweise A bnahm e und dafs diese im  w ohlverstandenen Interesse des H erstellers und V erbrauchers 
sei. Man konnte sieh andererseits n ich t der U eberzeugung verschliefsen, dafs, w enn diese A bnahm e 
auch bei grofsen einheitlich vergebenen Bauobjecten durchaus durch führbar sei, sic es w iederum  
in vielen la l le n  bei kleineren Objecten deshalb n icht sei, weil die betreffenden M aterialspecificationen 
> i g iofser A nzahl von Profilen und geringem  Gewicht du rchaus au f die Lagerbestände der W erke 

und der I n d i e r  ^angewiesen seien. Es muhte w eiter zugegeben w erden, dafs, wenn auch eine 
Piufung des M aterials im B lockzustande seitens des V erbrauchers w ünschensw erth  sei, sie ihm  doch 
keinerlei G e Ä s h e i t  verschaffe, dagegen den H ersteller in seiner fre i;«  T hätigkeit behindere und belästige.

n E rw ägung all dieser U m stande w urde in dem E ntw ürfe festgelegt, dafs e s  bezüglich der 
s a tz w p e n  A bnahm e zunächst jedesm al einer besonderen V ereinbarung bedürfe zwischen V erbraucher 
und E rzeuger, ob eine solche slaltfinden solle oder nicht. F ü r beide Fälle w urde die A rt des Vor
gehens vorgesehen, es w urde festgestellt, dafs im  Falle einer satzw eisen A lm ahm e diese nur an 

’ ,etn A rtigen M aterial stattfinden solle und dafs dem gem äfs der L ieferant verpflichtet sei die zu 
einem ba tz  gehörigen S täbe m it gleicher S atznum m er zu versehen,

U ebertreibungen in Bezug auf die Zahl der vorzunehm enden P roben vorzubeugen, w urde 
die B estim m ung getroffen, dafs im Falle der satzweisen P rüfung  aus jedem  Satze drei S tücke 
höchstens jedoch von je  20 oder angefangenen 20 Stücken ein Stück zu Probezw ecken entnom m en 
werden dürfe. Bei n icht satzw eiser Prüfung dürfen von je  100  Stück fünf Stück, höchstens jedoch

10 15 25 30 ~ST
Nr. 5 u. 0 NormalsUbc 40 X 13. Kr. 7 u. 8 an der Breitseite, bearbeitot, Querschnitt und I-Ünge proportional denen der Norraalst&be.

T  i ^ ° 0 °  °1 er an Sef“ Benen 2 0 0 0  kg desselben W alzprofils ein Stück entnom m en w erden. In 
allen Fällen  sollen m öglichst A bfallenden zu den P roben  verw endet werden.

Bei Feststellung der vorzuschreibenden Zugfestigkeit herrsch te  darüber E in v ers tän d n is , dafs 
für Brücken- und H ochbauzw ecke im allgem einen nur ein weiches Fiufseisen in F rage kom m en könne. 
V erbraucher und E rzeuger stim m ten m it ihren E rfahrungen  darin überein, dafs w eiches Fiufseisen 
besser als hartes jede A rt von Bearbeitung der W erk s tä tte : B ohren, Lochen, Kalt- und W arm 
bearbeiten jeder A rt e rträg t und dafs, je  härte r dasselbe genom m en w ird, um so gröfser die Sorgfalt 
sein mufs, die au f die A narbeitung verw endet w ird. Dasselbe m ufs der Fall sein für die H alt
barkeit des M aterials im Bauwerk selbst. N eben den älteren  A rbeiten von B a u s c h i n g e r ,  T e t m a j e r ,  
C o n s i d e r s  und A nderen em pfehle ich in dieser Beziehung eine neue in teressan te  A rbeit des H m !

rofessor D e s c h a m p s  in L üttich, die seh r w erthvolle theoretische und praktische U ntersuchungen 
über w eiches und hartes M aterial m ittheilt. Es w ar auch darüber kein Zweifel, dafs gerade die 

eutsche E isenindustrie durch  ih r basisches F lam m ofen- und G onverterverfahren in hervorragendem  
Mafse darau f angew iesen sei, w eiches M aterial zu erzeugen, und dafs cs beiden Processen m it gröfserer 
S icherheit gelinge, g leichm äß ig  das w eiche Material zu erzeugen, als das harte . Der A usschufs 
w ar sich also bald darüber klar, dafs es sich bei Bauflufseisen n u r um  Festigkeitszalilen handeln
konnte, die zwischen 36 und 45  kg lagen.

L ange E rörterungen begleiteten die A uswahl dieser Z ahlen . Es liegt im w ohlberechtigten Interesse 
des C onsum enten, diese Festigkeitsgrenzen so eng wie m öglich zu halten ; je  enger die Grenzen,
um so genauer die B erechnung, um so sicherer der Bau und um so billiger die A usführung.

XXI.» 2
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f e «  k  i m  E K s r s

soli au f einp Pml ■ "a lm®bea!nte” stets rasch an der Z erreifsm aschine arbeiten  wollen Meist

der Q ualität ganz aufser B etracht stehen v S  ?  dic für die B e u r te i lu n g
Festigkeitszahlen durch  däs Material in «ich J e d e r*  d e r^ m it^ d e r  S ^ h ih  ^ m ? “ ?influ.ss.un8en dei‘ 
bekannt ist weifs dafs dip Pmfmn ;« 1 i • ’ ? S tah lherste llung  em igerm afsen

a i p n ü i p a ^

T a b e l l e  Vlil.

Dicke

B l e c h e

Festigkeit

19,5
13,9
9.7
7.8 
5,4 
3,7

37,24
38,48
39,10
40.30 
43,77
50.30

Dehnung

26.50
26.50
25.0
24.0
18.0 
10,0

U n i v e r s a l e i s e n

Dicke | Festigkeit | Dehnung

19,1
14,6
9.5
7.5 
5,9

37,37
38.3
39.1
43.1
42.3

30.0
29.0
28.5
27.0
17.5

aus

Profil 

des Walzfabricates

I— 1500 mm S teg . .
» Flantsch 

I— I 300 mm Steg . .
» Flantsch 

|— 1220 mm Steg. .
i Flantsch 

V ~ v ' S teg . .
> Flantsch 

O 1 5 0 X 2 0  . . . 
1 5 0 X 1 2  . . . 

X  7 . . . 
X  6 . . .

O

150 ; 

150; 
28 
20 
12 
8

Dicke 
des Walzstabes 
und also des 
Probestabes

Resultate der Zerreifsproben bei 
200 mm Mefslänge und da, wo es 
anging, etwa 320 qmm Quersehn.

Festigkeit Dehnung

16.7
22.5
10.8
12.9 
7,2

10.3
5.9 
8,0

15.6
12.4
6.6 
6,0

28,0
20,0
12,0
8,0

38,9
37.5
40.6
38.8
44.7
40.0
45.2
42.0
41.4
43.5
41.3 
41,2
40.4
40.0
42.9
46.9

30.5
32.5
27.0
32.0
23.5
28.5
24.0
27.5
26.0 
27,3 
28,0 
29,2
31.5
29.0
25.0
16.5
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A us diesen J abellen ist e rs ich tlich , w elch ungeheuren Einfiufs auf die Festigkeitszahlen die 
A rbeit der W alzung auszuüben verm ag. A llgem ein n im m t bei gleichem  M aterial die Festigkeit zu 
und die D ehnung ab, je  dünner das Material gew alzt w ird. W enn nun auch  in vielen Fällen für 
dünnes M aterial un ter B erücksichtigung dieses U m standes dasselbe soviel w eiclier ursprünglich 
liergestellt w eiden mufs, so kann das n ich t in dem  Um fange geschehen, dafs inan n icht schon m it 
Unterschieden von 3 bis 4 kg aus diesem  G runde rechnen müfste. Bei T rä g e rn , bei w elchen 
det P lan tsch  dick und der S teg  dünn ist, lassen sich diese U nterschiede schon per se n icht 
beseitigen. Dasselbe ist der F all bei allem  Form eisen von ungleichm äfsigen Q uerschnitten.

N im m t m an alle diese U m stände zusam m en, so m ufs selbst bei vorsichtigster, den betreffenden 
V erhältnissen, R echnung tragender Fabrication eine Toleranz von 3 bis 4  kg zugelassen w erden, 
ohne^dafs dabei dieselbe der ursprünglichen Q ualität zu gute käm e. Bei einem G csarom tspielraum  
von 7 kg bleiben dem nach nur noch 3 bis 4 kg für die Schw ankungen in der Q ualität des M aterials 
übrig. Man w ird zugeben, dafs die F orderung  eines solchen Spielraum s keine übertriebene ist und 
dafs selbst diese zu erfüllen, dem H üttenm anne oft schw er fallen mufs, zum al dann, wenn viele 
verschiedene Profile in verschiedenen A bm essungen aus denselben Sätzen hergestellt w erden sollen.

Dieselben U m stände, welche die Festigkeitsziffern beeinflussen, w irken, wie oben ausgeführt, 
auch zu gleicher Zeit auf die D ehnung ein, n u r noch in erheblicherem  Mafse. Man kann annehm en,' 
dafs bei w eichem  Material die D ehnung durchschnittlich  um 1,5 bis 2 $  ab- und zunim m t, bei 
ab- und zunehm ender Festigkeit von 1 kg un ter sonst gleichen U m ständen. W ährend sie bei einem 
Material von 44 kg Festigkeit rund  2 0 $  beträgt, steigt sie bis au f 30 und m ehr bei 37 bis 36  kg 
Festigkeit a. d. qm m . Die Z ulassung von 44  kg bedingt also wohl noch die Z ulassung von 2 0 $ ,  
durchschnittlich  w ird dieselbe stets 24 bis 2 6 $  betragen.

L ängere V erhandlungen fanden in Bezug au f die Q u e r p r o b e  sta tt. Schon im A usschufs 
w ar m it R ücksicht auf die Q uerprobe das Mafs der D ehnung allgemein nicht über 2 0 $  hinauf
gesetzt w orden. Rechtzeitig noch w urde darau f aufm erksam  gem acht, dafs es zw eifelhaft sei, ob 
selbst diese 2 0 ^  bei U niversaleisen-Q uerproben unbedenklich übernom m en w erden könnten. Es 
fanden dem nach zu w iederholten Malen V erhandlungen der V ertreter der gröfseren Flufseisenw erke 
statt, in welchen endlich beschlossen w urde, in grofsem  M afsstabe Versuche zu m achen, insbesondere 
füi U niversaleisen und Bleche. Es w urden nach einem bestim m t festgesetzten P rogram m  die grofsen 
F lufseisenw erke aufgefordert, ih re  E rfahrungen m itzutheilen, insbesondere aber Biege- und Zerreifs- 
proben einzusenden, sow ohl von M artin-, als auch von basischem  C onverterm aterial. Dieser 
A ufforderung entsprachen die W erke in seh r eingehender W eise.

Im ganzen konnten aus U niversaleisen 234  Lang- und 23 4  Q uerproben, aus Blechen 
193 Lang- und 193 Q uerproben, aus T rägern  40  Lang- und 40  Q uerproben zur V erw erthung 
gelangen. Die V ersuche w urden in der G utehoffnungshütte in S lerkrade ausgeführt und m it R ück
sicht darauf, dafs die H auptversam m lungen des V erbandes deu tscher A rchitekten und Ingenieure 
und des Vereins deu tscher Ingenieure vor der unsrigen slattfinden sollten und es w ünschensw erth 
erschien, die R esulta te  unserer U ntersuchungen vor diesen V ersam m lungen der öffentlichen Kenntnifs 
zu übergeben, sind dieselben in unserer Zeitschrift „S tah l und E isen “* und in der „Z eitschrift des 
Vereins deu tscher Ingenieure“ zum  A bdruck gebrach t w orden. Ich d arf mich hier darau f beschränken, 
nachstehend in T abelle X nochm als die Schlufsergebnisse kurz m itzu theilen :

T a b e l l e X.

Es sind zurückzuweisen 
an Querproben, falls gefordert 

wird

Aus Universaleisen 
234 Lang- u,234Querslr.

Aus Blechen 
193 Lang- u. 193Querstr.

Aus Trägern 
40 Lang- u. 40 Querstr.

Festigk. 37—44 kg u. 20 % Dehn. 
„ 3 7 -4 4  „ „ 17 , „
,  3 6 -4 5  , „ 17 „ „
„ 36—45 „ „ 15 „ „

63 Stück =  27,00 % 
43 „ =  18,37 „ 
24 , =  10,00 „ 
19 „ =  8,12 „

22 Stück = 1 1 ,4 2  % 
17 „ =  8,81 , 
7 „ =  3,78 „ 
3 , =  1,60 „

1 Stück =  2,5 % 
1 ,  =  2,5 „
1 =  2,5 „
o , =  0,0 „

Es ist daraus ersichtlich, dafs bei einem M aterial, w elches in der L ängsrich tung  der Bedingung 
37 bis 44  kg Festigkeit a. d. qm m  und 2 0 $  D ehnung entsprechen mufs, in der Q uerrich tung  
dasselbe R esultat n icht garan tirt w erden kann, ohne einen Ausfall von etw a 2 7 $  bei U niversaleisen 
und 1 2 $  bei Blechen zu gew ärtigen. Selbst bei A nnahm e der Bedingung für die der Quer- 
richtung von 36 bis 45 kg und 1 7 $  D ehnung ist bei U niversaleisen noch au f einen Ausfall von 
etw a 1 0 $ ,  bei Blechen von 4 $  zu rechnen.

F ü r Niet- und Schraubeneisen w ählte die Comm ission eine Festigkeit von 36 bis 42  kg und 
eine m inim ale D ehnung von 2 2 $ .  Bei der W ahl der Festigkeit ging sie von der A nsicht aus,

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1892, S. 686.
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jeden fa lls  aber d\ n  t s a g e n , dafs härteres M aterial besser ist als weiches

einer N ietung nIcht m S ' fe fn »  M T  PaCU>ren dafs der W erth  oder U nw erlh
für die P o s t i g k e i t L i n  a h Z  \ n \ o t  l* ^  ^  m an h ier und andersw °

isT , d ie“ u iv e 5 ü , d « £ ’

modrigste zulässige Festigkeitszahlen 34- bis befr ^  " " r  -be' ° ‘nein M ater,al> ljcssci1
au f 38 kg fest. P r a k t i s c h T T  f \  8 G i n g e n ,  d.e niedrigste Festigkeit für Nieten
ilufseisernen Nieten am allerw enigsten A nstände v o r ^ T  06,1 l3ainvel^ stiitlen. dafs gerade mit

S ü t ü£itx 2
* S r r s  s s  "
letzten Rest a b g e m e S  w erden “ ^  S "  ^ ' “ F 6 daS Mf rial bis au f dc"

S c h ra S e n e ise i)1 e b e n sc T z ^  setzen ^ v k T ffle,? ,'?h “ icl*J' u ™ nic,lt die Festigkeitszahlen für Niet- und
M einung, dafs man 22 % m indestens v e r l f n c w w i i .T n n ^ ^ ^ 1' B^ a 8lich der D ehnung bin ich der 
m an sieh daran gew öhnt h i t  dir* M M -  8 ■ \ »d sogar m ehr, von dem Augenblicke an, wo 

Ich habe , S  bei T  Palle p roportional dem Q uerschnitt zu nehm en,
vielleicht M anchem von Ihnen a p ' n n i l  ° °r ' estlg ellszablen etw as länger aufgehalten , als dieses 
uns früher K T  J 3 S 5 i £  S d f f  ^ 5 V T ^  T im tsachc, dafs in dem von 
und 20 *  D ehnung b°e t ^ t S * S  i  r d i  w  ^  ? 7 .bis 44  k* ^ t i g k e U  a . d. qm m  
gehenden E rörterung  der Gründe die -mrh !t‘ p 1"6" ’ , 1C!1 llabe « M l  mit Absicht von der ein- 
deshalb nicht absehen woll n 'eii ¡et weife d G om m .ss.on zu denselben Ziffern führen m ufsten, 
ist, d ie-W erke wollten au sB eo u em lich k ri h fl. ' " / f  “ h e rk m se n  vielfach der Glaube verbreitet 
für diese, ernstlich zu w o l l e n  und fr nsPruchen m eh l gerecht w erden und es genüge

e r l a s s e n ,  um m erkheh e rb ere  Gient'ei? L n Pe i l  t ° “ % keit ■ * ■ * "  Vorschriften zu
Bestärkt w ird dieser S L b e  du 1  £ * T  böher? ,Z ablen «  D ehnung zu erlangen. 

B eh ö rd en , die theilweise schärfere VorcM ‘fi °S lr.nm ungen Vleler ausländ ischer Regierungen und

« b i  id , * Ä S Ä .  Ä ? “ . b '" -  s “ B ir  d“ d l “

T a b e l l e  XI.

Erlassen

LAngs , 
Quer . 
Nieten

P reüfsiscbes 
A rbeiU - 

M inisterium  1892

O esterreich . 
H a n dets-MiniVt er 

1887 und  1892

O esterreich . 
B rU ckenm ateriai- 

C om iti 1802

F ranzösisches
M inisterium

1891

R ussisches
M inisterium

18S8
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Selbst irihindische Behörden haben zuTii Theil noch engere Grenzen und verfechten dieselben 
auch je tz t noch, nachdem  durch jahrelange E rfahrungen diese Behörden selbst sich davon überzeugt 
haben m üssen , dafs dieselben in W irklichkeit nie erfüllt w orden sind. So wird auch je tz t noch 
für den W agenbau m ancher Bahnen die Bedingung 38  bis 42  kg Festigkeit a. d. qm m  voi- 
geschneben , obschon die Revision der A bnahm ebücher der betreffenden V erwaltungen aufvveisen 
tnüfste, dafs die Bedingung in W irklichkeit nie eingehalten w orden is t. N icht zum  allerw enigsten 
vyurde m an in der A nordnung solcher V orschriften bestärk t durch die stellenweise unglaublichen 
Goncessionen, zu denen sich die W erke selbst verstehen.

Mir w urde im Verlaufe der V erhandlungen von einem  V erfechter erhöh ter A nsprüche die 
A bschrift einer Offerte für ein grofses B auw erk vorgelegt, in w elcher als T oleranz in der Festigkeit
3 kg zugegeben w aren, und doch bestand der A uftrag aus Form eisen, Universaleisen und Blechen 
verschiedenster A bm essungen, d arun te r solche von 6 nun Stärke. Ein anderes A ngebot w urde m ir 
im Original vorgezeigt, in welchem Bleche von 8 bis 19 m m  vorkamen, die m it 2 kg Toleranz 
m der Festigkeit angebo te ruw orden  w aren. E ine ausländische Anfrage auf S tabeisen , bei w elcher 
33 °/o D ehnung als m inim ales Mafs vorgeschrieben w ar, w ird auch  irgendw o untergekom m en sein. 
Vor w enigen T agen noch lag m ir eine A nfrage von einer ausländischen S taatsbahnverw altung  für 
Material verschiedener A rt v o r, d a run te r auch T räger und Bleche m it einer T o leranz  von nur
4 kg in der Festigkeit.

Jeder, der sich aus eigener A nschauung ein klares Bild über die einschlägigen V erhältn isse 
zu m achen in der Lage ist, und diese G elegenheit auch a u s n u t z t ,  w ird sich bald genug davon 
überzeugen,

1. dafs ein geringerer Spielraum  als 7 kg in der Festigkeit n icht möglich ist,
a) w enn verschiedene Profile m it weit auseinander liegenden A bm essungen aus einem  und 

demselben Satz ausgew alzt w erden m üssen, wie das bei kleinen Bauobjecten im m er v e rk o m m t;
b) w en n , wie bei T räg e rn  und Form eisen a ller Ar t ,  schon im einzelnen W alzstabe grofse

U nterschiede in den A bm essungen Vorkommen;

e) w enn die P roben in solchen M assen abverlangt w e rd en , wie das je tz t der Fall ist, und
dem gem äfs jeder einzelnen P robe sow ohl bei der Z ubere itung , als auch  beim Zerreifsen selbst
nicht diejenige Sorgfalt zugew endet w ird, die n o tw e n d ig  w äre ;

d) wenn vor allen Dingen aber n icht in w eitere K reise die E rkennung der W ichtigkeit des 
Um standes gedrungen is t, dafs das R esu lta t des V ersuches nam entlich in Bezug au f die D ehnung 
ebenso seh r von der Form  des P robestabes se lb e r, als von der G leichm äfsigkeit des M aterials in 
sich abhängig ist.

2 . N ur un ter B erücksichtigung a lle r dieser P u n k te , die m it der Q ualitä t des M aterials an 
sich nichts zu thun  hab en , können un ter U m ständen ohne Schaden für sich oder A ndere engere 
Grenzen in der Festigkeit und höhere Dehnungen übernom m en w erden. Und w enn das Ausland, 
das zum  Theil höhere A nsprüche e rh eb t, sich die Sache bei Licht besehen w ill, w ird cs obige 
Sätze auch bei seinem  M aterial bestätigt finden. —

Zu den w eiteren P roben übergehend , sei bem erk t, dafs dieselben sich au f eine Biege- und 
eine R o thbruchprobe beschränken, zu denen für Nieteisen eine S tauchprobe hinzukom m l.

Als B iegeprobe ist eine solche im gehärteten  Z ustande des M aterials gew ählt w orden , weil 
diese als schärfer anzusehen ist, wie die ungetem perte, und diese also in sich einschliefst. Letztere 
erschien dadurch überflüssig u n d 'w ird  auf diese W eise das V erfahren vereinfacht.

Ich will hier gleich einfügen, dafs gleichzeitig m it unseren  V ersuchen über Q uerproben fest- 
gestellt w erden so llte , wie sich die getem perten P roben zu den ungetem perten verhielten, und  in 
wieweit es gefahrlos sei, s ta tt letzterer die ersteren  allein zuzulassen. Es w urden  daher alle Lang- 
und Q uerbiegeproben doppelt ausgeführt. Dabei ergab sich, dafs bei allem  weichen Material beide 
P roben sich annähernd  gleich verhielten, dafs aber, sow ie das M aterial härte r w urde, die getem perten
I rohen stets ungünstiger ausfielen.

A uch h ier gab die F rage der Q uerbiegeprobe zu längerer E rö rterung  V eranlassung. A uch 
hier seien in Kürze die R esultate unser O berhausener V ersuche w iedergegeben:

„D as gleiche \e rh a lte n  zeigen Längs- und Q uerbiegeproben, W ährend  für den getem perten 
oder ungetem perten L ängsprobestreifen ohne A nstand die oben verzeichnete D urchbiegung bis auf 
die einfache Dicke des S tabes zugestanden w erden kann, ist dies für die Q uerprobe unzulässig, cs 
miifs vielm ehr h ier die zw eifache Dicke des S tabes für Bleche und Universaleisen gefordert w erden. 
Hierbei is t doch noch für U niversaleisen ein Ausfall von 1 0 — 1 2 #  und bei Blechen ein so lcher 
von 4 % zu erw arten.

A uf keinen Fall aber kann ein W erk die Bedingung eingehen: „es dürfen bei der Q uerprobe 
keine A nrisse en ts tehen“ , da diese A nforderung sich als vollends undurchführbar, nam entlich  bei 
U n iversaleren , erw iesen hat. W ohl darf verlangt w erden, dafs das gebogene S tück n ich t entzw ei
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. bncfal oder durchgehende tiefe Q uerrisse zeigt. A nrisse an der Oberfläche der Streifen aber müssen

ii.-l.er1 :5? X 1' f " T  Dl° Z u ,assunß dieser Oberfläelienrisse ist aber auch  u m s o  unbedenk-
, r ’• i • S1° '■ sc zeigen, sobald der Stab n u r um ein Geringes duVch"ebotren ist ohne

d « % r £  re , r  ? " urcn D un;l,hieS,lng sich besonders verschlim m ern. Meist sind die R isse 'w e n n  
D m chW egung“ . - ° eCn * *  A usdelinunS “ "«hernd  gleich dem, was sie w aren bei 30» bis 40«

noch v c L & P r o b i % d f N i 3 | em . ^ u n g s h e f t  vorgesehene R o ti ru c h p ro b e ,  sow ie die durchw eg 
f  , . . . robe iui Niet- und S ch rau b en m aten a l; dieselben ließen Ihnen im Druck vor Fm-

vorgeschrkben worden ^  A k ^ n  u° " r V “  00 d ' q-mm UnC' eh'C DöhnunS von m indestens’ 1 0 #  
w e l l  S U l 6! , 1 , r BeSS m m ? g 1Sl We,ter eingefiii;t dafs bei B lauw änne
,11« L Ü r  !  ^  • h m  lufseisen, besonders ab er letzteres nicht bearbeitet w eiden solle Ist
g e s c h n i t t e L ^ S t ö X f l e ’¡ tK -80 n d ' e ferti^ n Slüoke »«¿geglüht werden. Da bei m it der Scheere

hat, die nachfolgenden s t S s t i s ^ n  a I L ? 1 ̂  ^  DU'eCl0t‘ ? “ k * ?  freUndlichsl m itSetlleilt 
D er deutsche Schiffsbau hat in neuester Zeit an A usdehnung wesentlich gew onnen und hildoi 

8’ t ,  'T m t m -t,K" Zwäe * * * m  E taJ: S ? Ä S S r ^ Ä ,  5S
K.icl l,",ID” “ s b“ch5flis'"sic" " t a i£ 1 1 1  , I *  ’ ln denen raehr denn 30 000 A rbeiter thätig  sind m it dem Bau von

vom r  I der 9“ en - A ,,ei“ un ter A ufsicht des G erm anischen Lloyd b e l d f  , , c i
Gröfse m itn e?nPm SR h d ' J ‘ “Uf deutschen W erften 65 Handelsschiffe verschiedener
Zahl ' S  V° n rUnd 3 8 0 0 0  1 im Bau’ wozu 110cl‘ m indestens dieselbe^  I s e h  nzuzui-echnennst, w elche von dem Bureau V eritas und Lloyds R e g l e r  w  S
11 a u s 'V iie n  *6 a u f l l o l r “ ü n te r ^  orstgenannten Schiffen befinden sich 48 aus S tah l,
a le in  rund 36 0 0 0  B r l  h n  ZUsamme" W < ™  M aterial, von denen die Stahlschiffe 
a iie n  rund  36 0 0 0  t B ru tlo raum gehalt repräsentiren . Die P roduction  in D eutschland n ro  H hr
belauft sich dem nach, wenn für die Zeit vom 22 . Septem ber bis Endo e ,  18 000

E S :  ' i “  ™ J  5 0 0 0 0  1 ..................... e= i'«n r a .  * -
‘ . f f - IIlerj{u kom m en noch die bedeutenden B auten für die deutsche und frem de K riecs

ist mufs“ n n , r u m  , dafs das laufende Ja l" ’ » r  den Schiffsbau kein günstiges
erkennen. ^  de" “ "gegebenen Z ahlen seine B edeutung für die deutsche Industrie

S tah]SLCnoch " im m e r *¡¿1I  K ' del ' Handelsschiffe zur V erw endung kom m enden
r E l ] 3 r n ,  ” n L , n  , f  beZOgen- Pernei‘ w erden M ^ e r n d  zahlreiche Schiffe
in LngJand fm D eutschland gebaut, zu denen das M aterial selbstredend englischen S tahlw erken

S r d u T h enh-Wf 5 Wt he Süm m en dGm deutschen Schiffsbau und dessen E ^ V n d  s S d i J r “  
h ierdurch bereits verloren gegangen sind, kann m an schon daraus entnehm en ¿ i s S f d e n
?  deutschen D am pfergesellschaften, der N orddeutsche Lloyd in Brem en und die H am bul <r- 
b e z lw t^ h ib e h  ? C -1Fahrt' A5,t -‘(J es- in H am burg; seit ihrem  Bestehen rund 220  000  00 0  J 6  für Schiffe 
S f  T  E n? !and bescllafften. H ierzu kann m an als W erth  der kleineren zahl- 
g l 11 o f - J !  C) " e,che fur andere deutsche R hedereien in England seit dem Beginn des E isen• und 
S tahl-Schiffshaues gebaut w urden, m it rund 180 000  00 0  M  hinzurechnen und^ es e S b t M h  1
r i r r r 1 ? ri 4 e dout^ heS ch lffsbal,-Industrie von rund  4 0 0 0 0 0 0 0 0  J i ,  von denen ungefähr 
h  des zu den Schiffen nothigen M aterials an Eisen und Stahl anzunehm en ist. 6

Die C oncurrenz der ausländischen Schiffsw erfte und S tahlw erke besteht nun w enn m ch  in 

Z  £ P ' ■ , T  "9‘ s " “ d“  de'  * « « * »  SehifFsbau-lnJustri^noriK immeliort

| r  » ä s . - , »  ä
» :  t f e s ü  > z ;  - ■ a s r

Industrie abc s Ä  ¿“ o OW 1 ”  t  dC‘' Schi# ^ %  der E isenbahnen und für die Eisen- 
L T  v ausm achen , zusam m en rä t obigen 8- bis 9 0 0 0  0 0 0 ^  pro Jah r

der d e u f f i h Ä  Ä r i S U-m ^  lebbafteStC IntCreSSe deutschen S chiff^verflen /so \v ie
dem deutschen Gewerbefleifs Ä v X , S t | W u Ä  ^  ^ -
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Die hauptsächlichstem , Bedingungen, w elche von der deutschen Schiffsbau-Industrie zu erfüllen 
sind, um ih r  h infort im m er m ehr und m ehr die A ufträge aller deutschen Sehiffsrheder zuzuführen, 
sind: gleiche P reise der neuen Schiffe in D eutschland, wie die dafür im A usland zu zahlenden! 
Fei tigstellung der Bauten in m indestens derselben Zeit, gleiche Güte an Material und A rbeit und
endlich ein gröfscres V ertrauen der deutschen R heder und der Ivlassificationsgeseljschaften in die 
Leistungsfähigkeit des deutschen Schiffabaucs und der deutschen S tah lindustrie .

Es m ufs hierbei von dem Einflüsse, den die verschiedenartigen F rach tverhältn isse  auf diese '
Umstände ausüben, ganz abgesehen w erden. Diese zu betrachten , dazu ist h ier n icht der Ort.
Ebenso ist liier abzusehen von einer E rörterung, über die Güte der A rbeit de r deutschen Schiffs
werften. Diesen Gegenstand d arf m an letzteren ruh ig  überlassen . Die Arbeit wird um so besser, 
je regeltnäfsiger diese selbst ihnen zuiliefst. Keinem Zweifel aber unterliegt e s ,  d a fs ' 
abgesehen von diesen V erhältnissen, die H erstellungskosten der Schiffe, die L ieferterm ine derselben 
und m it beiden das V ertrauen der Schiffsbauw erfte, R heder und K lassilicationsgesellschaften in 
w esentlichster W eise von der einm al vorgeschriebenen Q ualität der Schiffsbau-M aterialien abhängen. 
Die Q ualität des M ateriales für den Schiffsbau ist durch P roben nachzuw eisen , weiche-
für die Handelsschiffe von den K lassificationsgesellschaften vorgeschrieben s in d , die den Bau der 
Schifle beaufsichtigen und ihnen nach F ertigstellung ein A ttest über ih re  V ertrauensw ürdigkeit m it
geben. F ü r D eutschland sind dies hauptsächlich  der G erm anische Lloyd und Bureau Veritas, sow ie 
in geringerem  M ake Lloyds Begister. Die Q ualität des M aterials w ird hauptsächlich  charak terisirt 
durch das R esultat seiner Z erre ißp robe, also seiner Festigkeit und D ehnung un ter E ntnahm e der 
betreffenden Probe aus dem  gew alzten S tabe. Diese Z ahlen sind für die drei Gesellschaften die 
nachfolgenden:

Namen der 
Klassificationsgesellschaften

Verlangte Festigkeit 
qmm Längs u.quor zur Faser

Dehnung auf 
eine Länge von 
200 mm bei ein- 

getret. Bruch

Germanischer Lloyd . . . . . 4 1 -4 4  kg (2 6 -3 1  t p. □ “) 20 %
Bureau Veritas . . . . . . 42—50 „ (27—32 t „ ) 

45-50,5 ,  (2 8 -3 2  1 » )
20 ,

Lloyds Register . . . . . . 16 ,
„ „ für Kielplatten . 
„ r für Slahlvvinkel

min. 41 , (26 t  , ) 16 »

zu Spunten und Deckbalken . max. 52 , (33 t , ) 16 ,

Die Z ahlen entstam m en einer Zeit, wo als w eichstes Material vornehm lich der säu re  Siem ens- 
M artin-Stahl und in geringem  Umfang das saure Converter-M aterial bekannt war,- und da das erstere 
Verfahren veim öge seiner natürlichen E ntw icklung besonders in England ausgebildet w ar, w urden die 
betreffenden Z ahlen au f englische Verhältnisse zugeschnitten. Sie lagen den englischen W erken seh r 
günstig, sow ohl h insichtlich des Preises der H erstellung und der S icherheit, m it dem  das betreffende 
M aterial erzeugt w erden konnte, als auch besonders deshalb, weil das sau re  Siem ens-M artin-Ver
fahren die H erstellung eines w eicheren M aterials n icht gestattete, daher alle L agerbestände n u r in 
dieser einen Q ualität n icht vorhanden waren und m an deshalb ste ts in der Lage w ar, für flotte 
Lieferung diese Lagerbestände zu benutzen.

Seitdem  is t das basische Verfahren entstanden und h a t dieses die deutsche S tahl-Industrie zu 
einer nie geahnten H öhe der Entw icklung geb rach t; ohne dasselbe könnte diese in ihrem  jetzigen 
U mfange gar n ich t w eiter bestehen. W ie nun durch das sau re  V erfahren ein Material m it 
rund 45 kg m ittlerer Festigkeit am  billigsten und gleichraäfsigsten herzustellen is t, ist für das 
basische Verfahren am  billigsten und  gleichm äfsigsten herste llbar ein solches m it einer m ittleren 
Festigkeit von 40 kg auf das Q uadratm illim eter. Beim basischen Verfahren bildet dieses die BegtJ, 
jenes die A usnahm e, hat aber dafür den Vorzug voraus, gröfsere D ehnung und also gröfsere 
Zähigkeit aufzuw eisen. D urchw eg ist im  ganzen B augew erbe in D eutschland dieses w eichere 
Material als das bessere anerkannt und angenom m en w orden, und  alle Lagerbestände bestehen nur 
aus diesem. Dafs hierm it Preise und L ieferterm ine in engstem  Zusam m enhange stehen , is t ohne 
w eiteres k lar. W ürden die deutschen W erke aus ihren L agerbeständen aus Blöcken und fertigem 
M aterial die ihnen aufgegebenen Specificationen vervollständigen können , s ta tt s te ts  dafür erst 
besondere C hargen erblasen und ausw alzen zu m üssen, so w ürden P reise und Lieferterm ine einen 
w esentlichen Sprung  m achen können und den V orsprung des ausländischen W ettbew erbs zweifellos 
einholen.

W arum  ist es nun bis je tz t n icht gelungen, die K lassificationsgesellschaften für das w eichere 
deutsche Material zu erw ärm en?  Offenbar weil sie nach wie vor der A nsicht sind, dafs ein Material,
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m it deren Lösung er sieh ein grofses Verdien«! * u [gabc des Vcreins deu tscher liisenliüttenleute,
w ürde. Ich kann nich t glauben d a f! £  r  r  BeSam" lte deu lsc^  Gewerbslcbcn erringen

einer solchen B eweisführung entziehen v i Ä ^ W ^ f t T S  n h e d T  i 5  * *  .B ethf % dn« an 
In teresse m it T h a t und R ath die A rbeit unterstü tzen  sicher ,m e,8cnc"

A rbeit ^ r i c h t e ^ i u ^ t h e o ^ ^ S e n ^ j ! ^  ^  k? ' Z ^ h  si" d * *  I n s t e r
L iteratur. Sie bedürften einer S ich tu n - und £  i „U ntersuchungcn der in- und ausländischen 
unsere grofsen B rückenbauanstalten und M w V  1§!?n  “ 8 ‘ W iHig w ürden sich
ausgedehnten Erfahrungen mit w ech em  „ JS  h “i * 6 - , d a i"  hcrbeilassei’> ¡hre langjährigen 
vom fertigen Bau m S i l e n  Sie wiii-Hp m  . ^  aUS der ‘^ w e rlc s tf i tte  selbst, sowie
Flufseisen sich verhalte gegenüber dem  h ä T  m i“ hf lle"/ Wleviel w eniger empfindlich das w eichere 
A rbe iten : beim B ohren?beim  L ^ „  t l  “  T  *** k o m m e n d . «
schw eifsen, beim Nieten m it den hierbei unverm eidlichen th il .Warni en f uslande' bcml Aneinander- 
sagen, wieviel geringer die Gefahr f i l^ h » r  ”  thedsveisen E rw ärm ungen ; sie w erden uns
wie sie gerade beim Schiffsbau durch d is  W ar rVlUngen ln den S tfb en  *st 1,C1 theiiw eiser E rw ärm ung  
w eniger empfindlich es ist gegen das theilweise b 5 w  n  S°  S n o tw e n d ig  ist, und wieviel
W arm bearbeitungen wohl m al unvermeidlich- ist W ilW  i auWa.n n ^n Z ustande, wie dieses bei allen
kaiserlichen W erften und die der P riv a t«> n ’ ■ vurden sich ohne Zweifel auch die L eiter der
sow eit diese ^  W * " '  “ P  Erfah W n  m it weichem Eisen,
Eisensorten, die sie jeU l I  2  ™  Vergleich m it denen der härteren

w ürde in gem einsam er A rbeit der V ertreter der K k ^ f i c ' r  ^  f” ° Ch ?' U thUn Öbr' g bleibt'
Vereins deutscher E isen h ü tten leu S d n reh  K !assificationsgescll?qhaften, der W erften und des

m üssen besonders das fertige Constructionstheil" im  7 v % \ a b T v a d ' ^ I T b o ^ T

gegen Alles, w as im B a L e r k  ^ S h l ä ^ ?  ? eansPruchungen unem pfindlicher sich zeige
Ich habe die i f e r - g  d a t S  R E  “ t  f  S.c lü“ erungen « * »  und auftreten kann.

gehen w ird und dafs K lassificationsgesellschaften und W eiften 1‘T r i  h*” ' d‘eSe' PrÜiUng hervor‘ 
ein w eicheres und  zäheres Materi-il »wsiW « «:• l i •. . dle Uel>erzeugung gew innen , dafs
dem nach spröderes Material ?  °U bletet im  A rtigen B au , als h ärte res  und

h e n ö t h ^ e 1 S S  t l l i g e ^ ^ X T e r  ^ r  d f e f  ö "  ^  S tahlw erke * *  M arine das
Reihenfolge, wie es der Fortgang  des B a u e l d e f t i g  h^ fe rn ..und dab«  »  solcher
vorhanden sein , frem des Material vn r/n? ' 1 a  ”  c s . beno,bl8 [- Es w ürde kein G rund m ehr 
lassen. Die ,S  7 W u  im  * * ■ §  bauen zu
m äfsigere Beschäftigung finden könnten ih re  F irf^  1 CIl  ' lffc regelm äfsigere und gleich- 
und hauptsächlich  das geschulte Personal «ich r‘ „ J  - r " 66"  ,ar!ach treffen> illr Personal schulen  
das sich selbst keine Schiffe baut dadurch rin f. ^  f f e r , ei  ! ien ' Endlich w ürde das Ausland,
an Schiffen n icht m ehr nach dem A u Z d e  S  *1 1 ’ I  > ? CUti eh ,™ d eigenen Bedarf
gew innen und „ e h r  , ls b tth e r seinen B edar,°boi 'ihn , ^

dz ehm eeh? r  B"khi u"d « ¿ i l
B rin g u n g e n  in betreff des ersten Theils des P rü fu n ^ v ^ n * ^ '* ® ,uss,? n uber dle vorgeschlagenen 
H erren  dazu das W o rt?  (Pause.) S s ’ is ! n Ü f i e l e n .  W ünsch t einer der

A nstände irgend w elcher A rt n icht zu T age getreten s i n d ’ W i r ^ c l T ' t  dafs dagegen
discussion über die Bedingungen betreffend dip f r t  i u  . ,■ schreiten nun zu der General-
H r. G eheim rath W e d d i n g  haT J as  W™,  ’ T  d8'  ■ « d  <ies § 2 , f lu fs e is e n - .

für e i n »  S t S Ä ä l t ' T S  " i  H ' i  *  » n d e rn ifa
s ie h , W « „ i r % 0 « t o 8 f a r ,  h , t a  T n T T ™ Z ,  f  » * « » - .  * r  Verein
Lieferung von E isenconstruclionen ’h e u l e  e n l w e d e / i n n e V j n M 'o S  N orm aIb“ l”ie u n Een für die 
m üssen. A ber ich halte mich für vprnflirJitoi , ^ • e‘im en ,oder ganz darau f verzichten zu
gegen einige Punkte  der N orm aihedingungen 'au erheben”  s S e ' n ° i ‘ "  SlJ " '? l>“.Dk"  !lus’ Bedenken 
der P rax is . lo h ,  geU.eil. worden, ,o  bin ioh fern t a « , ’

P i ---------- — - --------------------------- _  . S T A H L  UND E I S E N .•________________ November 1892.
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Das H auptbedenken betrifft die F e s t i g k e i t  des F lufseisens § 2 A ,  Z erre ißp roben  Hier
soll überall ein M axiraum der Zugfestigkeit: 44  kg in der Längs-, 45 kg in der Q uerrichtung, für
Niet- und Sehraubenm aterial 42 kg/qm m  vorgeschrieben w erden,

Ein M inimum ist na tü rlich  gerechtfertig t und erforderlich . D arauf gründet der C onstriicteur 
seine B erechnungen; aber wozu das M axim um ? H r. O beringenieur Kintzlö sagte m it R echt in seinen 
hochinteressanten E rläu te ru n g en : Der B rückenbauer kann nur w eiches Flufseiseti gebrauchen.
Gewifs! aber dafür bürgt ihm ja  ausreichend die F orderung  einer M indestdehnung von 20 , 17 und 
22 / 0 . Entw eder kann m an m it so lcher D ehnung keine höhere Festigkeit e rre ichen , dann ist die 
Vorschrift unnöthig, oder m an kann sie erreichen, dann ist die V orschrift schädlich .

Man m ag heutigen la g s  überhaupt noch kein Eisen m it der genannten D ehnung und einer 
höheren 1«esligkeit als 44 , 45 und 4 2  kg/qm m  darstellen können — ich glaube es n ich t —  das
hindert doch n ich t, dafs m an es bald lernen w ird. Bei E isenm aterial z. B. fordert je tz t die
S laatseisenbahnverw altung für Schienen bereits 55 kg/qm m .

V o r s i t z e n d e r :  L e id e r!
H r. G eheim rath Wedding: Meinethalben l e i d e r ,  aber doch t h a t s ä c h l i o h !  Das Steigen 

der A nforderungen seitens der V erbraucher hat dahin g efüh rt, zahlreiche und nich t erfolglose 
Versuche anzustellen , durch V erm inderung des M ängangehalts im Flufseisen un ter gleichzeitiger 
Steigerung des Kohlenstoffgehaits E isenarten m it höherer Festigkeitsziffer und nicht geringerer 
Dehnung als bisher zu erzeugen. W arum  soll m an diesen B estrebungen das Feld versperren?

Ich würde daher Vorschlägen, die o b e r e  Grenze für Festigkeit zu streichen.

Abgesehen hiervon ist es, m einer A nsicht nach, n ich t gerechlfertigt, wenn man die M aximal
grenze beibehalten will, diese für Niet- und Schraubenm ateria l n i e d r i g e r  zu setzen. Alle Bem ühungen 
zur E inführung flufseiserner Nieten sind doch au f das Bestreben zurückzuführen, dem  N ietm aterial 
die g l e i c h e  Festigkeit m it dem zu nietenden zu geben. H ier will m an diese G leichheit zu 
Ungunstcn des N ietm aterials w ieder au fliehen.

Ich w ürde also glauben, m an m üfste sta tt 42 kg 45 kg/qm m  für Niel- und Sehraubm ateria l 
ansetzen, w enn m an überhaup t bei der M aximalfestigkeit stellen bleiben will.

Es bleiben noch zwei andere Punkte  zu erw ähnen :
In § 3 ,  F l u f s s t a h l ,  w ird  diesem Material eine Festigkeit von 45 bis 60 kg zuerkannt. 

W enn m an der von der S taaU eisenbahnverw altung festgestellten N orrnangebung folgt, so giebt es 
überhaupt keinen F l u f s s t a h l  von w eniger als 50 kg/qm m . H ier w äre es wohl richtiger, irgend 
eine andere Bezeichnung zu w ählen, um  unzähligen M ißverständnissen zu begegnen.

In § 6, B e a r b e i t u n g ,  heifst es un ter N r, 9 :  Die vorkom m enden Schraubengew inde müssen 
nach der W h i  t w o r t h  s e h e n  Scala rein ausgeschnitten sein. H ierm it w ird also das m e t r i s c h e  
Gewindesystem ein für allem al ausgeschlossen.

M. H . ! Z w ar heifst es in der S c h l  u f s h e s t i m  m u  n g  |  1 4 : Sollte  der U nternehm er gegen 
eine der vorstehenden N orm albedingungen E inw endungen erheben w o llen , so h a t e r diese schon 
bei Abgabe seiner Offerte vorzubringen; aber das soll doch wohl so gem eint se in : Die Regel ist 
die Zugrundelegung der N orrnalbedingungen, und diese N orm albedingungen sollen auf Jah re  hinaus 
m afsgebend sein. Bleibt aber diese B estim m ung stehen, so w ird  die A usnahm e zur Regel, sobald 
man sich zur E inführung des m etrischen G ewindesystem s entschliefst.

H r. Kintzle. Bezüglich des letzteren Punktes bem eike ich, dafs unserer Com m ission n u r der 
A uftrag zugewiesen w a r , die alten N orm albedingungen durch die Einfügung von V orschriften für 
Flufseisen, welche in denselben gänzlich fehlten, zu ergänzen und dafs die Com m ission sich daher 
auch nicht für befugt h ie lt , w esentliche A enderungen in den bestehenden Bedingungen zu treffen. 
Dieselben sind daher fast in früher vereinbartem  W o rtlau t stehen geblieben und n u r dort geändert, 
wo es abso lu t nothw endig gew orden w ar. Die F rage z. B. des Gewindes ist gar n ich t Gegenstand 
der B erathung  gew esen, ich kann darum  auch  hier n ich t darau f eingehen, weil jene A bm achung 
eine V ereinbarung zwischen den drei Vereinen w ar. H insichtlich der T heilnahm e der Regierung 
ist daran  zu erinnern , dafs m ehrere V ertreter der E isenbahnbehörden bei der V erhandlung zugegen 
w aren. W as die Festigkeit für Flufsstahl betrifft, so bem erke i ch,  dafs man die Grenzen von 
45 bis 60 kg/qm m  deshalb angenom m en t a t ,  weil m an sich gesagt h a t:  um allen A nforderungen 
in Bezug au f geschm iedeten und gegossenen F lufsstahl gerech t zu w erden. 10 kg Spielraum  
genügen hiei und kann bei B estellung jed e r nach der oberen oder unteren  Grenze hin diesen 
Spielraum  w ählen. Also dieser P unk t w ird wohl keine Schw ierigkeit bereiten. Der C ardinalpunkt, 
den der H r. G eheim rath H. W edding angereg t hat, ist der P unk t der Festlegung der Festigkeitsgrenze 
bei Flufseisen, und in dieser H insicht bitte ich zu bedenken, dafs w ir hierbei n ich t allein m it uns zu thun 
haben, sondern m it den C onsuinen len , und  der C onsum ent sag t: ich will kein hartes M aterial, 
deshalb will ich nach oben eine Grenze der Festigkeit haben. W ir hätten vielleicht 36 bis 50 kg 
feststellen können, das ging aber gar n ich t, sondern die C onsuinenlen wollen abso lu t ein M aterialxxi >9 o
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haben, w elches n icht zu h a rt ist. D arüber waren w ir uns aber alle ein ig , dU s ein h a r t e s  
M aterial für ein zusam m engesetztes Bauw erk sch lech ter sei als ein w eiches, und darum  w ar nur 
eine S tim m e un ter u n s : w ir m üssen eine obere Grenze feststellen. W ir haben die Grenze au f -14 
beZW. 45 kg fe s tg ese tz t, weil diese Grenze der norm alen D arstellung des F lufseisens entspricht,
w ie w ir sie h e u t e  hab en ; für die Technik der Zukunft können w ir keine Grenze feststellen, 
sondern wh m üssen m it dem Material ‘ rechnen, w ie es heute gang und gebe ist.

Ich  m öchte Sie also nochm als b itten , diese beiden G renzen, 3 ?  bis 4 4  kg für die Längs
rich tung , hezw. 3G bis 45  kg für die Q uerrichtung, beizubehalten. (B rav o !)

H r. D irector Jaco b i-S te rk rad e : Ich will hervorheben, dafs es vom S tandpunkt des B rücken
baues absolut nothw endig i s t , die Grenzen n ich t zu w eit zu stellen. F ü r den Fabricanten  w äre 
es ja  viel einfacher, die Festigkeit nach oben unbegrenzt zu lassen, aber für den B rückenbauer ist 
es unum gänglich nothw endig, n icht zu weile Grenzen zu haben, weil m an sonst-M aterial bekom m t, 
w elches seh r verschieden ist und eine B erechnung n ich t m ehr m öglich ist. Das is t 'd e r  H aup t
grund, der für die Beibehaltung der angenom m enen Grenzen sprich t.

V o r s i t z e n d e r :  Auch m einerseits m öchte ich Sie b itten , die V orsch läge, die Ihnen eben 
vorgetragen w orden sind und die auf v ielen1 E rfahrungen und den e ingehendsten , sorgfältigsten 

ersuchtin b asiren , anzunehm en m id , wenn Sie sie angenom m en h ab en , sich auch bei Ihren
jesehäftsgebahrungen danach zu richten. Die V ersuche sind so erschöpfend gew esen , dafs ich 

hier versichern kann, dafs derjenige, der diese V ersuche nach dem S tandpunk t der heutigen Technik 
beurtlieilt und dam it m üssen w ir rechnen, denn w er diesen S tandpunkt w esentlich überschreitet 
der verspricht etw as, w as er nachher p raktisch  nicht ausführen  kann - ,  den V orschlägen, wie sie 
hier gem acht w orden sind, seine Z ustim m ung nich t versagen w ird. Es ist leider ein geschäftliches

e «ihren em gerissen, w onach aus C oncurrenzriicksichten E iner den Ä ndern in V ersprechungen über
■die Q ualität zu überbieten su c h t; wenn E iner das aber thu l, dann kann der G önst.m ent sich darauf 
verlassen, dafs ein solches V ersprechen nicht reell sein kann, denn mehr, als hier du rch  vielfache 
V ersuche consta tirt is t, ist dauernd  vom Material n icht Zu erw arten  und auch nich t zu verlangen 
(Z ustim m ung.) • &

Da sich K einer w eiter zum W ort gem eldet hat, so schreiten Wir zur A bstim m ung.
Es liegen drei A nträge vor. D er erste  derselben lau te t:

„Die H auptversam m lung wolle die von der gem einsam en Com m ission der drei
Vereine vereinbarten »N orm albedingungen für L ieferung von K isenconstruclionen für 
Brucken- und H ochbau« annehm en und zw ar zu der A btheilung I »Das Prüfungsverfahren« 
mul A btheilung II »Güte der M aterialien« folgende B estim m ungen treffen:

I. Das Prüfungsverfahren.
(Schlufsrndaclion Vorbehalten.)

F ü r die Beurtheilung des M aterials sind 
Zerreifs-, Biege- und B earbeitungsproben mafs- 
gebend. Mit sichtbaren Fehlern behaftete P robe
stücke dürfen n ich t verw endet werden.

Die S täbe für Z e r r e i f s p r o b e n  sind von 
dem  zu untersuchenden Eisen kalt abzutrennen 
und kalt zu bearbeiten. Die W irkungen etwaigen 
Schberensehnilts sowie des A uslochens oder Aus- 
hauens sind zuverlässig zu beseitigen. Ausglühen 
is t, w enn das G ebrauchsstück nicht ebenfalls 
ausgegluht w ird, zu unterlassen.

Auf den P rübesläben ist die W alzhaut m ög
lichst zu belassen.

Die P robestäbe sollen in der Regel eine Ver
suchslänge von 200  mm bei 300  bis 500  qm m  
Q uerschnitt haben. Bei Rundstäben von weniger 
als 20 m m  D urchm esser ist die Versuchslänge 
gleich dem  zehnfachen D urchm esser. Ueber die 
Versuchslänge hinaus haben die P robestäbe nach 
beiden Seiten noch auf je  10 m m  Länge den 
gleichen Q uerschnitt.

W enn bei A usführung der Probe der Bruch 
aufserhalb des m ittleren Drittels der V ersuchs

länge des S tabs e rfo lg t, so ist die P robe zu 
w iederholen, falls die D ehnung ungenügend ausfällt.

Die Zerreifsm aschinen m üssen leicht und sicher 
auf ihre Richtigkeit geprüft w erden können.

Zu B i e g e p r o b e n  sind Materialstreifen von 
30 bis 50 m m  Breite oder RundeisensUibe von 
einer der^ V erw endung entsprechenden Dicke zu 
benutzen. Die P robestücke m üssen auf kaltem 
W ege abgetrenut werden. Die Kanten der Streifen 
sind abzurunden.

II. Güte der Materialien.
§ 1. Schweifseisen.

(Folgen die alten B estim m ungen m it einigen aus 
den .V orschriften  für Lieferungen von Eisen und 
S ta h l ',  aufgestellt vom Verein deutscher Eisen- 

luittenleüle, entnom m enen A bänderungen.)

§ 2. Flufseisen.

Das Flufseisen soll eine glatte Oberfläche ohne 
Schiefer und Blasen zeigen und darf weder 
Kanleririsse hoch tm ganze Stellen haben.

W ar eine satzweise Prüfung vereinbart, so mufs 
jedes dem A bnahm ebeam ten vorgelegte Stück die 
betreffende Salznum m er tragen. Aus jedem  so
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dafe sic eine Schleife bilden, deren D urchm esser 
an  der Biegestelle gleich is t: bei Längsstreifen der 
einfachen, bei Querstreifen der doppelten Dicke 
des V ersuchsstückes. Hierbei dürfen bei Längs- 
stroifen keine Risse en tstehen ; bei Querslreifeii 
sind unw esentliche O berflächenrisse zulässig.

b) R o t h b r u c h p r o b e n .

Ein im rothw arm en Zustande auf 6 mm 
Dicke und etw a 10 m m  Breite abgeschm iedeter 
Probestreifen soll m it einem  sich verjüngenden 
L ochstem pel, der 80 m m  lang  is t und 20 m m  
D urchm esser am  dünnen, 30  mm am dicken Ende 
h a t, im ro thw arm en Zustande, gelocht werden. 
Das 20 m m  w eile Loch soll dann au f SO nun  e r
weitert w erden , ohne dafs hierbei ein Einrifs in 
dem Probestreifen entstehen darf.

2. N i e l -  u n d  S c h r a u b e n m a t e r i a l .

a) B ie g e p r o b e h .  »

R undeisensläbe sind hellro tlnvarm  zu m achen, 
in W asser von etw a 2 8 0 C. abzuschrecken und 
dann so zusam m enzubiegeii, dafs sie eine Schleife 
b ild en , deren D urchm esser an der Biegestelle 
gleich der halben Dicke des V ersuchsstückes ist. 
Hierbei dürfen keine R isse entstehen.

b) S t a u c h p r o b e n .

Ein Stück Schrauben- oder N ieteisen, dessen 
i Länge gleich dem doppelten D urchm esser ist, soll
I sich im w arm en, der V erwendung entsprechenden
I Zustande b is auf ein Drittel seiner Länge zu-
! sam rnenslauche» lassen, ohne R isse zu zeigen.

§ 8. Flutsstahl.

Die aus F lufsslahl herzustellenöen gegossenen 
oder geschm iedeten T heile (Auflagertheile) sollen

! eine Festigkeit von 45  bis 60  kg/qm m  und eine
! Dehnung von m indestens 10 % aufweisen.

Ich bitte diejenigen Mitglieder des V ereins, welche g e g e n  diesen A ntrag  s in d , sich zu e r 
heben. (Es erhebt sich  Niem and.)

Ich constalire die e i n s t i m m i g e  A n n a h m e  dieses A ntrags.

W ir kom m en nun zum  zweiten A ntrag, der la u te t :
„H auptversam m lung wolle aus den von den drei Vereinen angenom m enen »N orm al-

bedingungen« diejenigen B estim m ungen, welche das allgem eine Prüfungsverfahren  und die 
Q ualität des F lufseisens betreffen, und die vom Verein im .Jahr 1889  aufgestellten »Vor
schriften für Lieferungen von Eisen und S lahl«  übernehm en und  zw ar soll die A btheilung 1 
»Das Prüfungsverfaliren an S telle der allgem einen Bestim m ungen« Seite 7 bis 10 und der 
§ 2 Fhifseisen aus A btlieilung II Güte der M aterialien an S telle des A bschnitts »2. B a u j
w e r k - F I u f s e i s e n « von Seite 27 und 28 bis zum  »Spielraum  für Mafs und Gewicht« tre ten .“

Ich schalle h ier bezüglich der Z ahlen für absolute Festigkeit ein, dafs in unserer Com m ission 
etwas abw eichende Z ahlen gew ünscht w orden s in d , welchc einen gröfseren Spielraum  bedingen, 
dafs aber die h ier angegebenen Zahlen auf dem W ege des C om prom isses zustande gekom m en sind. 
Ich b it te , diese C om prom ifszahlen nunm ehr auch zur A ufnahm e in unsere „V orschriften zu 
genehm igen. Diejenigen H erren , w elche g e g e n  die A nnahm e dieses A bschnitts s in d , bitte  ich,
sich zu erheben. (Pause.)

Da sich N iem and erhebt, so constatirc  ich auch hier die e i n s t i m m i g e  A n n a h m e .

vorgelegten Satz dürfen 3 Stücke, höchstens jedoch 
von je 20 oder angefangenen 20  Stück ein Stück 
entnom men und zu nachstehenden Proben ver
wendet w erden.

W ar eine satzweise Prüfung n ich t vereinbart, 
so können von je  100  Stücken 5, höchstens jedoch 
von jo 20 0 0  oder angefangenen 2000  kg desselben. 
Walzprofils ein Stück zu Probezw ecken entnom m en 
werden.

In beiden Fällen sollen zu den Proben m öglichst 
Abfallenden verw endet werden.

Entsprechen alle Proben den gestellten Vor
schriften, so gilt das zugehörige Material i als ab 
genommen. F ür jede n ich t genügende Probe dürfen 
aus der betreffenden M aterialmenge zwei neue 
Proben entnom m en w erden. E ntsprich t eine der
selben w iederum  den A nforderungen n ich t, so 
kann das Material verw orfen werden.

Die nachfolgenden B estim m ungen gelten für 
Material von 7 bis 28 m m  Dicke; für andere Dicken 
sind besondere V ereinbarungen zu treffen.

A. Zerreifsproben.

ln  der L ä n g s r i c h t u n g  soll die Zugfestigkeit 
des M aterials m indestens 37 und höchstens 4-1 
kg/qm m, die D ehnung m indestens 20 % betragen, 
ln der Q u e r r i c h t u n g  soll die Zugfestigkeit 
m indestens 36 und höchstens 45  kg /qm m , die 
Dehnung m indestens 17 % betragen. Bei N iel
und Schrauben m aterial soll die Zugfestigkeit m in
destens 36 kg und höchstens 42  kg/qm m , die 
D ehnung m indestens 22 fo betragen.

15. Sonstige Proben.
1. F l a c h e i s e n ,  F o r m e i s e n  u n d  B le c h e .

a) B i e g e p r o b e n .

Sowohl Längs- als auch  Querslreifen sind hei 1 - 
ro thw arm  zu m achen, in W asser von etw a 28 0 C. 
abzuschrecken und dann so zusam m enzubiegeii,



952 Nr, 21. . S T A H L  UND E I S E N .“ November 1892.

Dcr dritte  A ntrag betrifft die A ufnahm e des S tahlform gusses ats neue und zw ar letzte Ab- 
theilung m unseren V orschriften in folgender F assu n g :

Stahlformgufs.
Die Stahlgufsstiicke m üssen sauber und gleich- 

mäfsig d icht gegossen sein und gleichm äßigen 
B ruch zeigen. Die Prüfung  der Gufsstiicke aus 
Gufsstahl, w elcher in feuerfesten Form en gegossen 
w ird, soll in folgender W eise nach  dem A usglühen 
erfo lgen :

Gleichzeitig m it dem Gusse der betreffenden
I heile ist jedesm al ein Probeblock an eines 

der Stücke anzugiefsen, dessen. Güte durch B e

stim m ung der Zugfestigkeit und D ehnung zu 
erproben ist.

Die Zugfestigkeit bei n ich t überschm iedeten 
P roben soll 45 bis GO kg für das qm m  betragen, 
die D ehnung m indestens 8 bis 10 Jg.

Die G ew ichtsabw eichung darf bis zu 3 % be
tragen. I1 iir leichtere Stücke, die bearbeitet werden, 
beträg t die Zugabe an den zu bearbeitenden 
Stellen m indestens 5 inm , für schw erere Stücke 
bis zu 10 m m .

Ich frage, ob zu demselben das W ort gew ünscht w ird.

I ir . Jaco b i, Der Stahlform gufs w ar in die früheren Bedingungen vom Jah re  1889  nicht 
» fB enom m en  Es sind h,, Vorlage die * * * * * *  welche bei de,, m c i , , » S Z  J E
zusam m engefafst, wie die Stucke gegossen w erden sollen, wie die Prüfung vorzunehm en ist " W ie 
vorhin der H r. R eferent au sfü h rte , ist die Festigkeit von 45 bis GO kg angenom m en w eil 
einzelne Sorten ein h a rte r  Gufs nothw endig ist und der C onsum ent es in der H and h a t härteren  
S tahl voizuschreiben. Die D ehnung von 8 bis 10 % soll sich au f alle Blöcke beziehen. Schließ lich
S . « / 0'  “ '- b w d d .u n g e n  und die Zugaben gen an n t; letztere m üssen bei kleineren

X  m m  S S c C 8“  SC,n a ’S bGi gr° fSen SlÜCken’ jed0Ch

-.1 k-H u e n d c ‘ : |®*®8,ich des S tahlform gusses liegt Ihnen der W ortlau t des A ntrags vor -
ntte die H e rren , welche dagegen s in d , die Hand zu erheben. (Pause.) Auch d iese” Zusatz

.st e i n s t i m m i g  a n g e n o m m e n ,  e r  wird also unseren bisherigen Vorschriften hinzugefügt werden.'

m issioi„r,r  j y L S s ä ^ eYBu5 r i r r r . i ,  t *  f cr” °nien, , ü*jiucnuii0(.n Lj j c cn  e und L. u r a l i t  e inzuberufen, um  s e  zu bpfrar-pn nh

i Ä " 8“ “  1 B0StimmU,,gCn über ß lcchc  Ulld D‘‘ah t vorzunehm en se ien ; es ist a b e r’ von
Com m issionen einstim m ig beantragt worden, es bei den V orschriften von 1889 zu be lassen*

N unm ehr können w ir m it dein N eudruck der N orm albedingungen vergehen und es wird Ihnen 
durch ehe G eschäftsführung m itgetheilt w erden , w ann die neuen Hefte f ' r t i g g e s i d U s i n l  Damit

« J f s t  s ? 5 f  ä .  s s i a i f e & ü » a Bi>«“ **"*» “■»™"

mit B eilen davon 7 , 'L Z V  V' gen?s  Seßeb®“> dafs Fäffixeuge beim Gollidiren, Auflaufen u s w

i i s s i M p p s i r i i
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wäre der erste G egenstand unserer T agesordnung erledigt. Ich m öchte denselben aber n ich t ver
lassen, ohne den Mitgliedern der Com m ission, insbesondere H rn. K i n t z l e ,  für die aufserordenllich 
mühevolle und tüchtige A rbeit m einen verbindlichsten Dank auszusp rechen , dem  Sic sich gewifs 
gern anschliefsen w erden.

Bezüglich der F rage  des S llnffsbaum aterials glaube ich, dafs w ir H rn. Kintzle für diese A nregung 
sehr dankbar sein m üssen, und fasse diese A nregung in dem Sinne auf, dafs Ih r V orstand die 
Sache in die H and n im m t und eine darau f bezügliche Vorlage ausarbeitet, die Ihnen dem nächst zu 
unterbreiten w äre ; ferner, dafs der Vorstand m it den Klassificalionsgesellschaflen in V erbindung tritt, 
um in gleich erfolgreicher W eise einen Com prom ifs zustande zu bringen, wie w ir ihn zustande 
gebracht haben m it dem Verbände deu tscher A rchitekten- und Ingenieurvereine bezüglich des Flufs- 
eisens. Ich nehm e a n , dafs Sie m it diesem V orschlag einverstanden sind. (Allgemeine Z ustim m ung.)

(Scblufs folgt.)

Die zulässige Arbeit an Sonn- und Festtagen
in den W erken der E isen industrie  und des M aschinenbaues m it Einschluß* der 

Locom qtivfabriken, des W aggonbaues und der Schiffswerften.

Der „Verein deutscher .E isen- und Stahl- 
industrie ller“ hat an den Hohen B undesrath die 
nachfolgende Eingabe gerich tet:

In § 1 0 5 c  der G ew erbeordnung vom 1. Jun i 
1891 sind an Sonn- und Festtagen durch  das 
neue Gesetz die nachstehenden A usnahm en von 
der Sonntags-R uhezeit in H üttenw erken, Fabriken
u. s. w. ohne w eiteres g e s ta tte t:
„1 . A rbeiten, w elche in NothRillen oder im 

öffentlichen Interesse unverzüglich vorge
nom m en w erden m ü sse n ;

2 . für einen Sonntag Arbeiten zur D urchführung 
einer gesetzlich vorgeschriebenen Inventur;

3 .. die B ew achung der Betriebsanlagen, Arbeiten 
zur Reinigung und Instandhaltung , durch 
w elche der regelm äfsige Fortgang des eigenen 
oder eines frem den B etriebes bedingt ist, 
sowie A rbeiten, von w elchen die W ieder
aufnahm e des vollen w erktägigen Betriebes 
abhängig ist, sofern nicht diese A rbeiten an 
W erktagen vorgenom m en w erden k ö n n en ;

4 . A rbeiten , w elche zur V erhütung des Ver
derbens von Rohstoffen oder des Mifslingens 
von A rbeitserzeugnissen erforderlich sind, 
sofern n icht diese Arheiten an W erktagen 
vorgenom m en w erden k önnen :

5. die Beaufsichtigung des Betriebes, sow eit er 
nach  Ziffer 1 bis 4 an Sonn- und Festtagen 
slattfindet. “

F ü r die E isenindustrie wie für den M aschinen
bau und dessen verw andle E rw erbszw eige bedarf 
es jedoch w eiterer A usnahm en, um schw ere Be- 
nachlheiligungen und sehr empfindliche S törungen 
der Betriebe zu verm eiden, die für einzelne 
B ranchen sogar das vollständige Stilllegen der 
W erke und das allm ähliche oder sofortige E r

löschen des betreffenden Industriezweiges zur 
Folge haben könnten. Diesen Bedürfnissen trägt 
die neue G ew erbeordnung Rechnung, da in § 1 0 5 d 
folgende w eitere A usnahm en zugestanden w erden.

„§ 1 0 5 d . F ür bestim m te G ew erbe, ins
besondere für B etriebe, in denen Arbeiten 
Vorkommen , welche ihrer N atur nach eine 
U nterbrechung oder einen Aufschub nicht ge
stalten, sow ie für Betriebe, welche ihrer N atur 
nach au f bestim m te Jahreszeiten beschränkt 
s in d , oder welche in gewissen Zeiten des 
Jah res zu einer aufsergew öhnlich verstärkten 
Thätigkeit genöthigt s i n d , können durch Be- 
schlufs des B undesraths A usnahm en von der 
Bestim m ung des § 105 b Absatz 1 zugelassen 
werden.

Die Regelung der an Sonn- und Festtagen 
in diesen Betrieben gestatteten A rbeiten und 
der B edingungen, un ter welchen sie gestattet 
sind, erfolgt für alle Betriebe derselben A rt 
gleichm äfsig und un ter Berücksichtigung der 
B estim m ung des § 1 0 5 c  A bsatz 3.

Die vom B undesrath getroffenen B estim 
m ungen sind durch  das Reichs-Gesetzblatt zu 
veröffentlichen und dem R eichstage bei seinem 
nächsten Z usam m entritt zur Kenntnifsnahm e 
vorzulegen.“

Im allgem einen erblicken w ir darin, dafs der 
Reichstag die Entscheidung über die zu treffenden 
A usnahm en dem  H ohen B undesrath überlassen 
hat, eine weit befriedigendere L ösung dieser sehr 
schw ierigen Frage, als w enn der Reichstag, den 
A nforderungen einzelner seiner M itglieder nach- 
gebend, die Regelung solcher für jeden Industrie
zweig verschiedenen A usnahm efälle durch  das 
Gesetz selbst zu bew irken versucht hätte. Die
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Forderung, dafs die Regelung der Sonntagsarbeit 
für »alle“ Betriebe derselben „gleichm äfsig“ zu 
erfolgen hat, erlaub t freilich nicht, dafs innerhalb 
des Deutschen Reichs den hundertfachen Ver
schiedenheiten , welche je nach G ewohnheit und 
H erkom m en, nach der üblichen A rbeitszeit, je  
nach der Beschaffenheit des A rbeitsm aterials, nach 
den voneinander abw eichenden Lohnsätzen, nach 
der Lebensw eise und Lebenshaltung der A rbeiter, 
nach  der von der W ohnung bis zur A rbeitsstätte 
zurückzulegenden Entfernung, je  nach der üblichen 
oder n ich t üblichen Beschäftigung jugendlicher 
und w eiblicher A rbeitskräfte u. s w. bestehen, 
entsprechend R echnung getragen w ird. Dadurch, 
dafs die Entscheidung des Hohen B undesraths 
allen Betrieben gerecht w erden soll und gerecht 
werden w ill, m acht sich nothw endig , die A us
nahm ebestim m ungen m öglichst weit zu greifen 
und dem  einen oder ändern Bezirke Z ugeständ
nisse mitzubew illigen, von denen dieselben, dem 
bisherigen Verfahren und der eingebürgerten Ge
w ohnheit folgend, h ier und da n u r zum Theil 
G ebrauch m achen w erden.

In den nachstehenden, dem Hohen B undesrath 
gehorsam st unterbreiteten A nträgen erlauben wir 
uns unsere B itten und W ünsche für den Erlafs 
so lcher A usnahm en für das Fortbestehen von 
Arbeiten an Sonn- und Festlagen auszusprechen, 
welche nach unserer Auffassung auf keinen Fall 
zu entbehren s in d , und haben auch w ir der 
F o rderung , dafs diese Bestim m ungen für das 
ganze D eutsche Reich einheitlich zu erlassen sind, 
R echnung zu tragen g e h a b t Um W iederholungen 
zu vermeiden, beginnen w ir m it den A usnahm en, 
welche in gleichem W ortlau t für a l l e  Betriebe 
des E isenindustrie und des M aschinenbaues von 
uns bean trag t w erden , und werden w ir sodann 
die für die einzelnen Branchen auszusprechenden 
besonderen W ünsche folgen lassen.

I. Für alle Betriebe der Hüttenwerke und des 
Maschinenbaues.

I. Arbeiten an Einzel feiertajron, welclic in die.
Woche fallen.

Bereits in einer vom 11. D ecember 1891 
datirten Eingabe hat der Unterzeichnete Verein die 
ehrerbietigste Bitte ausgesprochen,

.d e r  Hohe B undesrath wolle hochgeneigtesl 
besch liefsen , dafs auf Grund von g 105  d 
der G ew erbeordnung den Betrieben m it 
regelm äßiger Tag- und N achtschicht die E r 
m ächtigung erlheilt w erde, an sflmmtliehen 
Feiertagen, welche in die W oche fallen und 
Einzelfeiertage sind, den Betrieb nur von 
Morgens 6 bis Abends 6 U hr eiustellen zu 
dürfen“.

U nser A ntrag betrifft vorwiegend solche in 
die W oche fallende Festtage, die nu r ausnahm s
weise von den christlichen Confessionen gem ein
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sam  als Feiertage, aufgefafst, vielm ehr theils nur 
von den P rotestanten , theils von den Katholiken 
allein als Festtage gefeiert w erden. A uch darüber, 
ob derartige Festtage als halbe oder volle Feierr 
tage festzuhalten sind, gehen die Auffassungen in 
den verschiedenen Bezirken des Deutschen Reichs 
nach H erkom m en und G ew ohnheit weit ausein
ander. Beispielsweise bestehen im katholischen 
Saargebiet w eniger Festtage als in Oberschlcsien. 
W ährend das Frohnleichnam sfest in vielen katho
lischen Bezirken als voller, streng einzuhaltender 
Festtag gilt, wird in m anchen Gegenden W est
falens die F rohnleichnam sprocession auf den 
nächsten Sonntag verlegt. Das protestantische 
K önigreich Sachsen feiert noch heute den Drei
königstag , h ier und  da auch das R eform ations
fest, w ährend das protestantische Preüfsen diese 
Festtage n icht m ehr kennt.

Es bedarf n ich t e rs t des N achw eises, dafs 
ein W erk, welches im Jahre  6, 8, auch 10 A r
beitstage durch  derartige kirchliche Festtage ver
liert, einem ändern W erke gegenüber im Nachtheil 
ist, das an allen solchen Tagen den Betrieb auf
rech t halten kann. Z ur Zeit läfsl sich dies nicht 
än d ern , doch wird hoffentlich der nächsten  Zu
kunft eine einheitliche Regelung aller solcher, in 
die W oche fallenden Feiertage durch das ganze 
Deutsche Reich V orbehalten sein. Gegenwärtig 
w ird indessen ziemlich allgemein in den W erken 
m it Tag- und N achtschicht an den W ochenfest
lagen der B etrieb . nur* von Morgens 6 bis Abends 
6 U hr eingestellt, so dafs in der Regel nu r je 
ein halber A rbeitstag verloren geht. W ürde da
gegen die in § 105 b der. G ewerbeordnung vor- 
geschriebene 24sliindige A rbeitspause in volle 
Kraft zu treten haben, so w jrd c  die vorhandene 
Ungleichheit eine doppelte V erschärfung erfahren. 
Schon aus diesem  G ründe empfiehlt sich, dafs 
der H ohe B undesrath die bisherigen Bestimm ungen, 
die zu keinerlei Unzulräglichkeiten V eranlassung 
gegeben haben, fortbcstehen läfst.

ln  viel höherem  Grade sprechen für die von 
uns beantragte modificirte Feier der W ochen
festlage die Rücksichten für die A ufrechthaltung 
des technischen Betriebs und'  für den zu ver
m eidenden Lohnausfall der A rbeiter. W enn an 
solchen Tagen der Betrieb 24  S tunden einzustellen 
w äre, dann w ürde es n ich t m eh r möglich sein, 
die Oefen zu stopfen und 12 S tunden später den 
vollen Betrieb sofort w ieder aufzunehm en. Die 
Feuer m üfsten vielm ehr gelösch t, die Oefen am 
nächsten T age neu angeheizt werden. Fällt nun 
gar ein solcher Feiertag  in die ersten oder letzten 
T age der W oche, beispielsweise bei H im m elfahrt 
auf D onnerstag, so lohnt es sich n icht m ehr, 
für Freitag und Sonnabend, also für 2 Tage 
allein, die Oefen w iederanzuheizen und den Betrieb 
aufzunehm en. Die G ew erbeordnung w ollte in 
diesem Falle dem  A rbeiter am  H im m elfahrtstage 
seine Sonntagsruhe s ichern ; eine strenge Durch-
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fiihrung der betreffenden gesetzlichen Vorschrift 
w ürde dagegen zur Folge haben, dal's der A rbeiter 
sogar 4  volle T age sich ausruhen kan n , dafür 
aber '2'l ls T ag Arbeitslohn verliert. Derartige 
Falle kehren im  Laufe des Jah re s , w enn auch 
in anderer Form , m ehrfach wieder, so dafs unter 
strenger Anfrech thältung des § 105 b der Lohn
ausfall schw er ins G ewicht fallen würde. —  
Gleichfalls rech t empfindlich w ürden durch solche 
aus technischen G ründen kaum zu verm eidende 
A rbeitspausen über die Zwecke und Ziele der 
G ew erbeordnung hinaus die W erke selbst'betroffen 
werden.

2. Arbeiten für Beleuchtung, fü r  Wusser-Zu- und 
Abfuhr.

Der Betrieb der zu unseren W erken gehörigen 
Gas- und’ W asserw erke k a n n ' Sonntags 'nicht u n te r
brochen w erd en , soweit dies die A rbeit betrifft: 
in den R eto rtenhäusern , dem Reinigungshause 
der G asfabrik, den G asvertheilungsanlagen, der 
Ammoniaksalzfabrik, den W asserpum pw erken und 
den W asscrvertheilungsanlagen , auch das An
zünden und A uslösehen der Beleuchtungsanlagen 
aufserhidb der Gebäude. -  Die zu den W erken 
gehörigen elektrischen B eleuchtungsanlagen können 
gleichfalls naturgem äfs Sonntags keine ' U nter
brechung erleiden.

W ie in den Sonn- -und FeiertagsnächlOn, 
selbst w enn n ich t gearbeitet w ird, die B eleuchtung 
behufs nächtlicher Bew achung und Beaufsichtigung 
nicht entbehrt w erden k ann ,  müssen auch die 
Pum pw erke für W assercirculation in den R ohr
leitungen, die Speisung der Kessel, das Vollhalten 
des H ochreservoirs für den Fall etw a ausbrechon- 
der Feuersbrünste unausgesetzt 'beobachtet und 
versorgt w erden.

3. Betrieb der Kcparahir-W erkstätten.

ln § 105 c der G ew erbeordnung sind an Sonn- 
tmd Festtagen „die Arbeiten zur Instandhaltung, 
durch  w elche der regelmäfsige Fortgang des 
eigenen oder eines 1 fremden Betriebes bedingt ist, 
sowie solche A rbeiten, von welchen die W ieder
aufnahm e des vollen w erktägigen Betriebes ab 
hängig is t“ , schon durch  das Gesetz gestattet. 
H iertnit is t w ohl schon ausgesp rochen , dafs für 
solche A rbeiten auch der Betrieb der R eparatu r
w erkstätten selbst gestattet sein soll. Um jedoch 
jeden Zweifel und etw aige rirrlhüm liche Auffas
sungen der A ufsichtsbehörden, nam entlich der 
Fabrikinspectoren, zu beseitigen, dürfte sich em 
pfeh len , im :V erordnuiigsw ege ausdrücklich zu 
bestim m en , dafs die R eparaturw erkstätten  für 
unvorhergesehene Fülle, welche ganz geringe, aber 
auch um fangreichere Arbeiten erfordern können, 
an Sonn- und Feiertagen in B etrieb gesetzt werden 
dürfen. Dies gilt überhaupt für die R epara tu r
w erkstätten unserer säinm.tliehen B etriebe, da 
deren * Inganghaltung (beispielsw eise eine R eparatur

an einem  auch Sonntags in fortdauerndem  Betriebe 
zu erhaltenden Hochofen) jederzeit die A rbeit in 
den genannten W erkstätten erfordern kann.

4. t'entrfll-Dainpfkesselan lagen.

Auf solchen W erken , welche C entralkessel- 
anlagen besitzen, ist in letzteren auch an Sonn- 
und Festtagen der Betrieb aufrecht zu halten, da 
die zu derartigen  Anlagen gehörenden R ohr
leitungen ständ ig  un ter D am pfdruck gehalten 
werden m üssen. An Frosttilgen w ürde eine Ver- 
säum nifs geradezu verhängnisvo lle  Folgen haben 
können, da sonst Explosionen der weitverzweigten 
Dampf- und W asserrohrleitungen  zu befürchten 
sein w ürden .

5. Eisenbahn- und Schiffsverkehr der Werke.

Die E isenbahnen führen auch an Sonn- und 
Festtagen unseren W erken eine gröfsere Anzahl 
von G üterw agen - für gröfsere W erke m ehrere  
H undert — zu und verlangen im Interesse ihres 
Verkehrs deren A usladung bezw . Beladung in 
seh r kurz bem essenen F ris ten , weil die W agen 
nicht en tbehrt werden können , aufserdem  durch 
deren Stehenbleiben seh r bald eine Verstopfung 
der Bahnhöfe und der zu den  W erken führenden 
Bahngeleise eintreten m üfste. Es ist daher 
durchaus nothw endig, dafs alle diese Arbeiten 
des Ein- und A usladens wie des R angirens der 
Eisenbahnw agen auf den W erken, insoweit solche 
bis zum nächsten W erktage n ich t verschoben 
werden können, an Sonn- utid Festtagen gestaltet 
w erden. Dasselbe gilt au f denjenigen W erken, 
welche an einer fahrbaren W asserstrafse  liegen, 
für das Entladen und Beladen der Schiffe.

Eine über die Zwecke und Ziele der G ewerbe
ordnung hinausgehende etw aige A usnutzung der 
erbetenen A usnahm e seitens der W erke  w ird nicht 
zu besorgen sein, da die A rbeitgeber das gröfste 
Interesse daran  haben , die Sonntagsarbeit nach 
Möglichkeit e inzuschränken, weil diese A rbeiten 
durchw eg höher bezahlt w erden bei geringerer 
Leistung der A rbeiter. Aus dem  um gekehrten 
G runde übernehm en dagegen die A rbeiter gern 
Sonntagsarbeit und drängen sich oft förmlich 
dazu, so dafs es Sache des überw achenden H üllen
beam ten ist, darauf zu ach ten , dafs n ich t m ehr 
A rbeiter an d e r  Sonntagsarbeit theilnehm en, als 
im bedingt erforderlich sind.

Andere A rbe iten , welche auf allen W erken 
w ährend der Ruhezeit zum Zwecke der W ieder
aufnahm e des Betriebes am Sonntag Abend 
oder am  Montag Morgen erforderlich 1 s in d , als 
Reinigung, Instandsetzung und W artung  der Oefen, 
C onverter, G eneratoren, Kanäle, R ohrleitungen, 
G iefsgruben, Pfannen, A rbeitsräum e u. s. w., 
sind nach dem Gesetze gestaltet.

W ir setzen indessen voraus oder sind viel
m ehr überzeugt, dafs auf Grund des § 105  c, 3,
— worin Arbeiten für den regelm äfsigen F o rt
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gang des eigenen Betriebs, sowie A rbeiten, von 
welchen die W iederaufnahm e des vollen werk- 
tägigen Betriebes abhängig Is t, schon im  Gesetz 
erlaubt w erden — einer gewissen Anzahl von 
A rbeitern gestattet ist, die erforderliche Zeitdauer 
vor Beginn des Vollbetriebes zum Heizen der 
D am pfkessel, Chargiren der Oefen zum  Schmelzen, 
Schmieden u s, w. die A rbeit zu beg innen , da 
andern fa lls , w enn diese e rs t beim Beginn der 
Schicht vorgenom m en w erden wurde, 1/ä bis 3/ i  
Schicht bis zum  Beginn des Vollbetriebes ver
streichen w ürde, welche den A rbeitern in Abzug 
käme und die Production etw a um  8 Vä bis 
1 2 l/a /6 schw ächte. Eine empfindliche E rhöhung 
der Selbstkosten w äre dadurch unabw endbar.

II. Einzelne Branchen der Eisenindustrie und des 
Maschinenbaues.

L l'Tirdcnuig' und Aufbereitung: von Eisenerzen 
und Zuselilagmaterial.

Die Förderung der E isenerze unterliegt den 
Vorschriften für den Bergbau, so dafs an  dieser 
Stelle n u r die auf aus technischen Gründen zu 
rechtfertigende Nothvvendigkeit, auch an Sonn- 
und Festtagen den Betrieb der W asserhaltungs
m aschinen aufrecht zu halten, verwiesen zu werden 
braucht.

U eberall d a , wo die H ochofenw erke — von 
der E rzförderung getrennt — ihre Eisenerze 
selbst dem  Röstungsprocefs un te rw erfen , ist für 
den stetigen Betrieb die Bedienung der Röstöfen 
auch an Sonn- und Festtagen unverm eidlich. 
Dasselbe gilt für den Betrieb der Kalk- und 
D olom itöfen, insoweit dieselben für H üttenw erke 
arbeiten.

■2. Kokerei für Hüttenwerke.
Der Betrieb der m it den H üttenw erken, 

nam entlich m it den Hochofenanlagen verbundenen 
Kokereien ist als ein Thcil derselben anzusehen 
und kann an Sonn- und Festtagen nicht ein
gestellt werden. Das Füllen der K oksöfen, das 
Entgasen der eingefüllten K ohlen , das Entleeren 
der Oefen von fertigem Koks ist ein ganz regel- 
m afsiges; der erzeugte Koks w ird , sobald er 
durch W asser gekühlt ist, den Hochöfen zugeführt. 
Die abgehenden Koksofengase d ienen , nachdem  
aus ihnen, wo hierfür die E inrichtungen getroffen 
sind, die Nebenproducte, als Theer, A m m oniak
w asser, Benzol und Benzin gewonnen sind, w ieder 
zum Heizen der Kessel und der Koksöfen selbst, 
oder w erden, wo Gewinnung der N ebenproducte 
n icht vorhanden ist, ganz allein zur Heizung von 
D am pfkesseln verbraucht. W ollte m an Sonntags 
den Betrieb u n te rb rech en , so m üfsle m an, um  
den zum Hochofenbetrieb erforderlichen Dam pf 
zu gew innen , besondere sogenannte Stochkessel 
aufstellen, die ein verhältnifsm äfsig grofses A nlage
kapital und zu ihrem  Betrieb eine fast ebenso 
grofse Anzahl von Arbeiter erfo rd ern , wie zum

Betrieb der Kokereien nothw endig sind. A u ß e r
dem w ürde es bei U nterbrechung des Kokerei- 
betriebes an Koks m angeln, die Koksöfen würden 
bei höherem  A bbrande der Kohlen eine geringere 
P roduction  liefern, die Oefen w ürden sich abkühlen, 
es w ürde Dampfm angel und som it S törung  im 
Hochofenbetriebe selbst ein treten . Die m öglichst 
starke A usbeulung der Koksöfen an Koks und 
Gas ist ökonom isch geboten und die Hochofen
kokerei als in tegrirender Theil des Hochofen
betriebes wie dieser selbst von der Sonntagsruhe 
auszuschliefsen.

3. llochofeinrerke.
Der Hochofenbetrieb ist seiner N atur nach 

ein conlinuirlicher. E r liefert um  so bessere 
R esultate und ist ein um  so sicherer, je  weniger 
derselbe durch Stillstände unterbrochen wird. 
Das A uigehen der G ichten, das N iederschm elzen 
derselben geh t unaufhörlich und regelm äfsig vor 
sich, und n u r w enn dies der Fall is t ,  ist auch 
der im Hochofen vor sich gehende Procefs ein 
ungestörter. In regelm äfsigen Zeitabschnitten hat 
sich im unteren Theile des Hochofens so viel 
Eisen gesam m elt, dafs dasselbe abgestofsen w erden 
mufs, und der aus der regelm äfsigen Schm elzung 
der den Ofen füllenden Beschickungssäule erfol
gende Schlackenabflufs w ird n u r durch das Giefsen 
des Roheisens und w ährend der Zeit des Auf- 
steigens der Schlacke bis zum Schlackenabflufs 
unterbrochen. Dem Hochofen wird constant ein 
gleichm äfsiges Q uantum  geprefster, erh itzter Luft 
für den Schm elzprocefs zugeführt, und deshalb 
m ufs auch der Betrieb der Gebläsem aschinen und 
der zu diesem Zwecke vorhandenen D am pferzeuger
und W inderhitzungsapparate ein continuirliclier 
sein. Mit peinlichster Sorgfalt w erden U nter
brechungen des Hochofenbetriebes zu vermeiden 
gesuch t; denn einestheils führen dieselben zu 
P roductionsausfällen , anderntheils zu B etriebs
störungen , welche eine V erschlechterung des 
Roheisens zur Folge haben und welche Hängen 
und Kippen der Gichten, R ohgang des Hochofens 
und gefahrbringende Explosionen hervorbringen 
können. Dieser unregelm äfsige gestörte Ofengang 
hat aber w ieder einen gröfseren Aufwand an 
A rbeit zur F o lge , veranlafst erhebliche Kosten 
und kann selbst den Forlbetrieb des Hochofens 
in F rage stellen.

Aus den vorstehenden kurz angeführten G rün
den wird der Hochofenbetrieb schon viele Jahre 
hindurch ununterbrochen du rch g efü h rl, und es 
w erden n u r aus ganz zwingenden Gründen S till
stände veranlafst. In England h a t m an vor 
Jahren, als der H ochofenbetrieb noch geringere 
E isenquantitäten lieferte und m it w enig erhitztem  
W inde geblasen w urde, Sonntags den Betrieb 
eingeste llt; m it E rhöhung  der Production aufs 
Doppelte und Dreifache nach  äufserster A usnutzung 
aller Hülfsmittel w ar dies aber ohne die gröfsten
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Schädigungen und Gefahren n icht m ehr möglich, 
und alle darau f hinzielenden V ersuche sind ge
scheitert. Die E inführung der vollständigen 
Sonntagsruhe w ürde heute m it der V ernichtung 
der H ochofenindustrie gleichbedeutend sein.

Der Schichtenvvechsel erfolgt allsonntäglich 
und zw ar so, dafs die M annschaften, welche die 
N achtschicht Sonhtag früh verlassen, am  Montag 
früh 6 U hr die A rbeit w ieder au fnehm en , w äh
rend die Sonntag  Morgen die T agschicht begin
nenden A rbeiter zwei Schichten nacheinander bis 
Montag Morgen verfahren und Montag Abend 
6 U hr die regelm äfsige N achtschicht bis Sonntag 
Morgen beginnen. Also kann den Hochofen
arbeitern, d. h . allen denjenigen A rbeitern, welche 
zur direclen Bedienung der Hochöfen erforderlich 
sind, n u r von 14 zu 14 T agen eine 2 4  ständige 
R uhepause gew ährt w erden.

Die E instellung von R eservearbeitern ist n ich t 
m öglich, weil deren zu viele sein m ü ssen , für 
Welche an  den W ochentagen keine Beschäftigung 
vorhanden ist, und weil der Ofenbelrieb geübte 
A rbeiter erfordert.

Die H ochofenarbeiter beanspruchen überdies 
auch keine Sonntagsruhe, weil sie genau wissen, 
dafs solche ohne G efährdung des H ochofenbetriebes 
nicht gew ährt w erden k a n n ; auch h a t sich 
herausgestellt, dafs die D oppelschicht keine nach
theiligen Folgen für die A rbeiter nach sich zieht. 
Alle diejenigen A rbeiten, welche an W ochentagen 
ausgeführt w erden können, w erden auch nu r an 
diesen ausgeführt, und  es w ird jede A rbeit aufs 
ängstlichste verm ieden, w elche n ich t unbedingt 
erforderlich ist. W ir bitten d a h e r , den H och
ofenwerken auch an Sonn- und Festtagen den 
vollen Betrieb zu gestatten.

4. Stahlwerke, Paddel-, Schweifs-) Walz* und 
Hammerwerke, Drahtzieherei.

Bei der Sonntagsruhe in den S tahlw erken 
kom m en Bessem er-, Thom as-, Martin- und Tiegel
stahlw erke in B etracht.

Bei allen diesen Stahlw erken bildet der Betrieb 
m it gleichm äfsigcr Tag- und N achtsch ich t die 
R egel, n u r auf w enigen W erken wird m it ein
facher N achtschicht gearbeitet. Die eine regel- 
m äfsige Tag- und N achtsch ich t unterhaltenden 
W erke arbeiten in 12stiindigen Schichten von 
6 U hr M orgens bis 6 Uhr Abends als T agschicht 
und von 6 U hr Abends bis 6 U hr Morgens als 
N achtschicht. Dieser Schichteintheilung entspricht 
auch  die Zeit der Sonntagsruhe. Die letztere von 
N achts 12 U hr bis w ieder N achts 12 U hr dauern 
fcu lassen und um  diese Zeit m it einer neuen 
Schicht zu beginnen, w äre  aus naheliegenden 
G ründen praktisch unausführbar. Das b isher als 
Regel geltende V erfahren ist vielm ehr folgendes: 
Die bis Sonntag Morgen 6 U hr beschäftigten A r
beiter der N achtschicht nehm en die A rbeit Montag 
Vorm ittag 6 U hr -wieder auf ,  haben som it 24 

XXI.il

S tunden Sonntagsruhe, und die Arbeiter, welche 
am  Sam stag Abend G U hr die N achtschicht be
endet h a b e n , nehm en Sonntag Abend 6 U hr 
die N achtschicht auf ,  geniefsen also gleichfalls 
eine R uhepause von 2 4  S tunden. An zwei auf
einanderfolgenden Sonn- und Festtagen dauert die 
Ruhepause bis zum  zweiten Festtage A bends 
6 U hr, wobei ebenfalls Schichtw echsel stattfindet, 
so dafs die A rbeiter beider Schichten eine R uhe
pause von 48  S tunden haben.

Dieses V erfahren steh t insofern, als die Sonn
tagsruhe n ich t von M itternacht zu M itternacht, 
sondern von 6 U hr A bends bezw. M orgens bis 
w ieder 6 U hr Abends bezw . M orgens dauert, in 
U ebereinstim m ung m it dei V orschrift im letzten 
Satze von A bsatz 1 § 105 b der Gewerbeordnung, 
w elcher beim  Betrieb m it regelm äfsiger Tag- und 
N achtschicht zuläfst, dafs die Sonn tagsruhe, ab
w eichend von der allgem einen Regel der Sonn
tagsruhe von N achts 12 U hr bis w ieder N achts
12 U hr, entw eder auf die Zeit von A bends 6 U hr 
des vorhergehenden W erktages bis Abends 6 U hr 
am  Sonntag oder von Sonntag Morgen 6 Uhr 
bis Morgens 6 U hr des nächstfolgenden W erk 
tages verlegt w ird. Dieses Verfahren entsprich t 
ferner auch  der V orschrift des zweiten Satzes 
von A bsatz 1 des § 105.1), w onach die den A r
beitern zu gew ährende R uhe m indestens für jeden 
Sonn- und Festlag  2 4  Stunden zu dauern  hat. 
W enn m an die V orschrift des § 105 b 1. A bsatz 
überhaupt dahin versteht, dafs den A rbeitern an 
Sonn- und  Festtagen m indestens 2 4  S tunden 
Ruhezeit gew ährt w erden m ü sse , so entspricht 
dieses V erfahren überhaupt der B estim m ung des 
Gesetzes. N ach dem  W ortlau t des genannten 
Absatzes 1 erscheint es jedoch zw eifelhaft, ob 
die V orschrift so gem eint ist und ob n ich t viel
m ehr neben dem  V erlangen einer 24 ständigen 
Ruhezeit für die A rbeiter eine 24 ständige R uhe
zeit für den ganzen Betrieb statlfinden m ufs. F ür 
letztere A uslegung sprich t der Schlufssatz des 
genannten A bsatzes 1, wo es heifst:

„w enn für die auf den Beginn der Ruhezeit 
folgenden 2 4  S tunden der Betrieb ru h t'“, 

falls diesem A usdruck eine selbständige Bedeutung 
beizulegen ist und m an n ich t annehm en will, dafs 
dieser P assus lediglich w ieder dasselbe bezeichnen 
soll, w as oben in Satz 2 verlangt is t, näm lich 
die 24stünd ige  R uhepause für die A rbeiter.

Je nachdem  m an die eine oder die andere 
Auslegung für richtig  ansieh t, ist das bisherige 
Verfahren der Sonntagsruhe bei den S tahlw erken 
nach dem Gesetze auch fernerhin zu lässig , da
gegen m it R ücksicht darauf, dafs der ganze Be
trieb n u r 12 S tunden  und n ich t 24  Stunden 
ruh t, als A usnahm e zu b e tra c h te n , die n u r auf 
Grund von § 105 d der G ew erbeordnung durch 
Beschlufs des Bim desraths gestattet werden kann.

G eht m an  von dieser letzteren A uslegung aus. 
so m ufs a h  dringend w ünschensw erth  erk lärt

4
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w erden , dafs durch G estaltung einer solchen 
A usnahm e den Stahlw erken erm öglicht w ird, die 
H andhabung der Sonntagsruhe auch fernerhin in 
der b isher üblichen W eise beizubehalten.

An hohen Festtagen dauert die Ruhepause 
bis zum zweiten Festtage A bends 6 Uhr, so dafs 
eine R uhepause von 48  S tunden üblich ist. Fallen 
die hohen Festtage nahe vor oder nach dem 
Sonntage, so ist es B rau ch , dafs entw eder den 
ganzen Sonntag durchgearbeitet oder die A rbeit 
die ganze Zeit von Sonntag Morgen bis Abends 
(I U hr des zweiten Festtages, bezw. vom ersten  
F esttag  Morgens 6 U hr bis zum  folgenden Sonntag 
A bends 6 U hr eingestellt w ird , da die öfteren 
V orbereitungen für A ufnahm e des Betriebes zu 
kostspielig und die kurze A rbeitsdauer zu wenig 
lohnend ausfallen w ürden.

F ällt ein einzelner Festtag  auf einen W ochen
tag , so is t es seither üblich gew esen, n u r von 
M orgens 6 bis Abends 6 U hr zu feiern.

Es ist no thw endig , dafs diese H andhabung 
der F esitagsruhe fernerhin ebenfalls beibehalten 
w ird , und ist dies um  so nö th ig er, als n ich t 
w enige S tah lw erte  das Roheisen n ich t ers t in 
Cupolöfen einschm elzen, sondern direct von den 
Hochöfen oder aus den neuerdings eingeführten 
R oheisenm ischern en tn eh m en , auf diese W eise 
einen innigen A nschlufs an die Hochöfen ge
nom m en haben und keine längere U nterbrechung 
der Arbeitszeit ohne ganz bedeutende Verluste 
und U nzuträglichkeilen erleiden dürfen, als solche 
durch  die nothw endigen R eparaturarbeilen  bedingt 
w erden.

W enn die Sonntagsruhe an gewöhnlichen 
Sonn- und Festtagen länger als 12 Stunden an 
dauert, so m üssen die Hochöfen, w elche diis 
Roheisen flüssig an die Stahlw erke, oder erst 
in die R oheisenm ischer und aus diesen an die 
S tahlw erke, abgeben , das Roheisen in Masseln 
abstechen und, nachdem  es erkaltet ist, fortschaffen. 
D as Roheisen m ufs dann w ieder, m it grofsen 
Kosten um geschm olzen w erden und* die H erstel
lung der Giefsbetten und die Entfernung des 
Eisens aus den Giefsbetten erfordert die E instel
lung einer gröfseren Anzahl E xtra-A rbeiter an 
Sonn- und Fesltagen. Bei zwölfstündiger A rbeits
pause liefert jeder Hochofen nur einen Abstich 
zum Um schm elzen, und für die Beseitigung des
selben sind keine -besonderen A rbeiter am  Sonn
tag einzustellen; das wenige Eisen kann w ährend 
der W ochentage aus den Giefsbetten entfernt und 
ohne gröfsere Kosten w ieder in den Hochöfen 
um geschm olzen w erden. A uch kann der Roh- 
eisenm ischer ohne gröfsere Kosten und U nbe
quem lichkeiten wohl zwölf Stunden w arm  gehalten 
w erden, n icht aber länger.

E s ist auch nothw endig , dafs, w enn infolge 
von nur zu oft vorkom m enden S törungen durch 
eine gröfsere als 48slünd ige  Ruhezeit die A rbeit 
unterbrochen w ar, die E rlaubnifs ertheilt w ird,

am nachfolgenden Sonntage durchzuarbeiten, um 
das betreffende W erk theilweise für die gehabten 
aufsergew öhnlichen Kosten schadlos zu halten 
und den A rbeitern einen Theil des entgangenen 
Verdienstes w ieder zuzuführen.

Die M artinsstahlw erke arbeiten gleichfalls in 
regelm äfsigen T ag- und N ach tsch ich ten , können 
aber ebensow enig als die Bessem er- und Thom as- 
stah lw eike einen längeren Stillstand vertragen. 
Dieselben liegen n u r Sonntags von M orgens G 
bis A bends 6 U hr still. W ährend  dieser Zeit 
w'erden die erforderlichen R eparaturen  und Rei
nigungen der G askanäle, Ventile u. s. w. vorge
nom m en ; die G eneratoren und Feuerungen bleiben 
im  w eiteren Betriebe, um  das E rkalten  der Oefen 
zu verm eiden. T rotzdem  kälten sich dieselben, 
ebenso wie die Converter der B essem er- und 
Thom as'werke, in der gew öhnlichen zwölfstündigen 
Sonntagspause so a b , dafs vor der W ieder- 
inbetriebnahm e nach den gew öhnlichen zwölf
stündigen Sonnlagspausen eine m indestens drei
stündige starke H eizung nothw endig w ird , um 
die Oefen w ieder in die erforderliche Glulh zu 
bringen. Nach längerem  Stillstände ist ein m in
destens zwölfstündiges Heifsstochen erforderlich 
und geht w ährend dieser Zeit ein bedeutendes 
Q uantum  B rennm aterial und eine ansehnliche 
Sum m e von A rbeitslöhnen unproductiv verloren.

Genau läfst sich sow ohl bei T hom as-, Bes
sem er- als auch - Martin werken die R uhepause 
von 6 bis 6 U hr n icht in n eh a lten , da cs vom 
Gange des Ofens abhängt, w ann die letzte S tah l
charge aus dem selben abgelassen w erden kann. 
H ierbei w ird eine längere Betriebszeit bis zu
3 Stunden unw eigerlich gestaltet w erden m üssen, 
denn es ist unm öglich , den Ofen gefüllt aufser 
Betrieb zu se tzen , wenn der Inhalt desselben 
n icht cinfrieren soll.

Die T iegelschm elzereien haben die gleiche 
Betriebszeit w ie die Martinöfen, und w ährend der 
Sonntagsruhepause werden n u r Reinigungs- und 
R eparaturarbeiten gem acht, sowie die G eneratoren 
als auch die T iegelw ärm öfen durch m äfsiges 
Nachheizen w arm  gehalten. W enn ein 24 s tä n 
diges oder längeres Stillliegen der T iegelschm el
zerei slaltfindet, m üssen diejenigen M annschaften, 
w elche erforderlich sind, um  die Schmelzöfen 
chargiren zu k ö n n en , d. h . die Tiegel aus den 
V orwärm öfen in die Schm elzöfen zu bringen, 
einige S tunden früher die A rbeit aufnehm en, dam it 
der Betrieb am Montag früh 6 U hr bezw. Sonntag 
Abend 6 U hr w ieder beginnen kann.

Der Betrieb der Puddelw erke und der dam it 
verbundenen W alzw erke ist fast durchgängig in 
der W eise geregelt, dafs an einem Sonntage nur 
eine 12slündige Ruhepause, von Morgens 6 U hr 
bis Abends 6 U hr, ein lrilt, wobei die Schichten 
gew echselt w e rd en , so dafs die A rbeiter w ie in  
den S tahlw erken eine 2 4stünd ige  Sonntagsruhe 
geniefsen , w ährend am nächsten Sonntage die
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A rbeit von Sonntag Morgens G U hr bis Montag 
Morgens 6 U hr rulit. W ährend dieser R uhe
pause w erden alsdann von einer m öglichst geringen 
Anzahl von A rbeitern die erforderlichen R eparaturen 
und V orarbeiten für die W iederaufnahm e des Voll
betriebes vorgenom m en und ausgefüh rt, ganz in 
der W eise, w ie vorher bei den Stahlw erken ge
schildert ist. Die R eparaturarbeiten  w erden fast 
ausnahm slos bei T age vorgenom m en, weil dieselben 
bei der T agesschicht exacter ausgeführt und besser 
überw acht w erden können, aufserdem  m it weniger 
Gefahr verbunden sind.

Diese A rbeitstheilung h a t sich sehr bew ährt, 
weil n icht n u r der K ohlenverbrauch, sondern auch 
die R eparaturkosten  an den Oefen u. s. w. ver
m indert w erden und die A rbeiter n icht jeden 
Sonntag an ihren Oefen R eparaturen  auszuführen 
haben, welche der A rbeitsaccord tragen m ufs und 
für welche die A rbeiter keine besondere Vergütung 
erhallen. Die A rbeitseinlhcilung für hohe Festlage, 
sowie in die W oche fallende Festtage, w ird ebenso 
geliandhabt wie in den Stahlw erken.

Di6 Stahlw alz- und H am m erw erke m üssen 
sich m it ih rem  Betriebe genau nach dem  Betriebe 
der zubehürigen S tahlw erke richten  und bilden 
nur einen Theil von diesen. Deshalb ist in den
selben die Sonntagsarbeil und Sonntagsruhe ganz 
gleich zu behandeln. Eine A enderung dieser Be
triebe w äre durchaus unzulässig , da die W alz- 
und H am m erw erke die E rzeugnisse der zugehörigen 
S tahlw erke weiter verarbeiten und eine Verkürzung 
der Arbeitszeit in diesen eine Stockung des 
Betriebes in jenen und um gekehrt herbeiführen 
würde.

F ü r Drahtziehereien nebst N ebenbetrieben wie 
Stiftfabriken, Verzinkereien, Stacheldrahtfabriken, 
Oelereien, "Seilereien u. s. w . gilt im wesentlichen 
das für Puddel- und W alzw erke Bem erkte. Eine 
N ichtgestaltung von A usnahm en, nam entlich die 
E inführung einer völligen 2 4 ständigen B etriebs
ruhe, w ürde für die deutsche D rahtindustrie und 
die in ih r beschäftigten A rbeiter um  so verhäng- 
nifsvollere W irkungen haben , als diese Industrie 
für den bei w eitem  gröfsten Theil ihrer Fabricate 
auf den E xport angewiesen ist.

Aufser der durchaus nom w endigen Bedienung 
und  Bew achung der F eu eru n g en , der Kessel, 
Röhren und P u m p en , welche n u r eine kleinere 
Anzahl von A rbeitern erfordert, ist ferner noth- 
wendig, dafs nach  dem  Schichtenschlufs an  Sonn- 
und Festtagen für einen T heil der A rbeiter der 
sofortige Beginn der Sonntagsruhe n ich t rigoros 
gefordert, denselben vielm ehr gestattet werde, die 
etw a bei dem  G lockenschlag noch n ich t voll
ständig  beendeten A rbeiten zu erledigen, und dafs 
ferner den A rbeitern, welche die W iederaufnahm e 
des vollen Betriebs am  W erktage vorzubereiten 
haben, erlaubt w erde, von der durch  das Gesetz 
vorgeschriebenen Sonntagsruhe 1 oder 2 S tunden 
zu kürzen. W ir bitten daher eh rerb ietigst, für

die oben genannten Betriebe geneigtest die folgen
den A usnahm en bewilligen zu w ollen:
„1. G estattung des vollen Betriebes an einzelnen 

Sonn- und Festtagen von A bends (5 U hr 
bis M orgens 6 U h r, so dafs die Ruhezeit 
für den Betrieb sich auf die Zeit von Morgens 
6 U hr bis A bends 6 Uhr beschränkt.

2. Bedienung und  B ew achung der Feuerungen, 
Kessel, R öhren und Pum pen.

3. Beschäftigung der Ofenleute und M annschaften 
zur Beendigung der nothw endigen A rbeiten 
nach Schichtenschlufs und zur W iederauf
nahm e des vollen B etriebs.k

5. Eisen-G iefserci und F orm erei.
In der Regel ru h t in den Giefsereien für fast 

alle A rbeiten der Betrieb an Sonn- und Festtagen 
volle 24 S tunden. Die vorzunehm enden A rbeiten 
beschränken sich aufser der U eberw achung der 
Gas- und W asserle itungen , der B eleuchtung u. 
dergl. nu r auf die Heizung der T rocken-, Tem per- 
und Siem ens-M artinöfen, sow ie — w enn auch n u r 
an einer n ich t vorauszusehenden Anzahl von Sonn- 
und Festtagen — auf solche A rbeiten , welche 
das Mifslingen grofscr Gufsstücke zu verhindern 
haben, endlich in den Em aillirw erken au f d i c Au s -  
und N achbesserungsarbeiten der am  letzten W erk 
tage in Angriff genom m enen und noch n icht ganz 
fertig gestellten Gegenstände, die sonst gleichfalls 
m ifslingen w ürden. Die zuletzt genannten Arbeiten 
sind nach § 105 c 4 ohne weiteres gestattet. 
W ir sind der U eberzeugung , dafs die Heizung 
der T rockenöfen, deren fortzuerhaltende W ärm e 
ja  auch ein Mifslingen der betreffenden A rtikel 
verhindern soll, gleichfalls un ter § 105 c 4  fällt, 
hallen indessen eine besondere E rw ähnung des
halb  n ich t für überflüssig , w eil über die Be
stim m ung dieser Oefen in den Kreisen der unteren 
A ufsichtsbehörden hier und da doch eine irrthüin- 
liche Auffassung vorhanden sein könnte.

In den Tem pergiefsereien, w elche continuirliche 
Oefen betreiben, kann die B eschickung dieser 
Oefen bezw. der Betrieb derselben n ich t so ein
gerichtet w erden, dafs derselbe den Sonntag über 
ruht, da die B renndauer der Oefen für eine Be
schickung bis zu 10 T agen betragen kann , und 
eine U nterbrechung nich t zulässig ist. Die B e
w achung dieser Oefen w ird m eist durch  einen 
A rbeiter besorgt. Die in Tem pergiefsereien be
nutzten Schm elzöfen m üssen in den m eisten Fällen 
an Sonntagen reparirt w erden, um  deren Betrieb 
am  Montag w ieder aufnehm en zu können.

In betreff der in einer Anzahl von Giefsereien 
vorhandenen Siem ens-M artinöfen bitten w ir uns 
auf die im  vorigen A bschnitt 4 (Stahlw erke) en t
haltenen A usführungen beziehen zu dürfen.

(!. K lcineisenindnstrio .
In der K leineisenindustrie kom m en Sonntags

arbeiten n u r da vor, w o es sich um  m aschinelle 
Betriebe h an d e lt; in allen H andbetrieben kom m t



960 Nr, 21. » S T A H L  U ND  E IS E N .“ November 1802.

Sonntagsarbeit n icht in Frage. Bei den maschinellen 
Betrieben handelt es s ic h , m it A usnahm e der 
bereits erw ähnten Tem pergiefsereien, durchw eg 
n u r  um  diejenigen A rbeiten, welche schon durch 
§ 1 0 5 c  ad 3 und 5 gestattet s in d , und zw ar 
um R eparaturen  und-Reinigungsarbeiten an Kesseln 
und M aschinen, um die A uswechselung von 
M aschinentheilen, z. B. E inhängen neuer Schleif
s te ine , um die Reinigung von T ransm issionen, 
die R einigung und das A ufräum en von W erk 
stätten  an solchen S te llen , w elche w ährend des 
B etriebes n icht zugänglich sind.

Nach unserer Auffassung w ird den Interessen 
der m it M aschinenbetrieb arbeitenden Kleineisen
industrie ausreichend entsprochen, wenn an Sonn- 
und Festtagen der .B etrieb  ih rer continuirlieh 
arbeitenden O efen“ bew illigt w ird.

7. Maschinen-, Locomotlv-, Waggon- und Schiffs
bau, BrUckenbananstaltcn.

In diesen Fabriken findet gröfstentheils nu r 
Tagesbetrieb statt, es sind jedoch, w enn auch 
vereinzelt, Fabriken vorhanden, in welchen Tag- 
und N achtbetrieb, entw eder dauernd, oder in be
sonders s ta rk  beschäftigten Zeilen stattfindet. 
Bei Tag- und N achtbetrieb verlassen die A rbeiter 
der N achtschicht Sonntag früh um  6 U hr die 
A rbeit und beginnen dieselbe w ieder am  Montag 
früh 6 bezw. 7 U hr. Die N achtschicht beginnt 
am  Montag A bend um  6 U hr die A rbeit. Diese 
A rbeiter ‘haben also durchschnittlich 3 6 ,  jedoch 
n ich t un ter 24 S tunden Ruhe.

A n Sonntagen w erden aufser solchen Aus- 
nahm e-A rbeiten , w elche zur m öglichst schnellen 
W iederherstellung solcher G egenstände, die zur 
Inganghaltung anderer Betriebe erforderlich sind, 
n u r  R eparaturen vorgenom m en , w elche in den 

.W ochen tagen  n ich t m öglich s in d , ohne die 
A rbeiter feiern zu lassen. Der Umfang dieser 
R eparaturen  ist m eist gering , kann aber au s
nahm sw eise eine gröfsere Anzahl A rbeiter erfordern. 
Diese A rbeiten fallen indessen un ter § 105 c und 
sind ohne weiteres erlaubt.

N othw endig ist sodann — w enn auch nur 
für einen Theil der vorstehend genannten Fabriken 
und auch nich t für alle Sonn- und Festtage des 
Jahres — die bereits an  den vorhergegangenen 
W erktagen begonnene A rbeit des Lackirens fertig 
gestellter M aschinen, Locom otiven, W aggons
u. s. w ., sow ie das Beizen bezw. A nstreichen von 
E isen tbe ilen , wie solches vorzugsweise in den 
Brückenbauanstalten und W erkstätten  für Eisen- 
constructionen gesch ieh t, insoweit erforderlich 
Sonntags fo rtzusetzen , da eine längere U nter
brechung für das fertige Halb- oder Ganzfabricat 
die Gefahr des Mifslingens befürchten lassen 
w ürde.

A uch diese A rbeiten fallen nach unserer Auf
fassung unter § 5 c. Aus den bereits ange
führten G ründen m öchte sich jedoch empfehlen,

dieselben als vom H ohen B undesrathe bewilligte 
A usnahm en von den allgemeinen Vorschriften der 
neuen G ew erbeordnung ausdrücklich zu nennen, 
sei es im  V erordnungsw ege, sei es in einer den 
unteren A ufsichtsbehörden bekannt zu gebenden 
Instruction.

Seitens der Schiffswerften w ird hervorragender 
W erth  darauf geleg t, dafs — w enn auch nur 
ausnahm sw eise — an Sonn- und Festtagen der 
Stapellauf und das B ugsiren von Schiffen gestattet 
w erde , sobald dazu besonders günstige W asser
stands- und W itterungsverhältn isse ausgenützt 
w erden können. W ir befürw orten diesen A ntrag 
angelegentlich , weil unsere junge aufstrebende 
Schiffsbauindustrie unm ittelbar an den deutschen 
K üsten für den Stapellauf der gröfseren Schiffe 
n u r seh r w enig geeignete Plätze findet, die meisten 
W erften für Seeschiffe daher an den Unterlaufen 
unserer S tröm e anzulegen w aren, wo dem 
Stapellauf einerseits die W assertiefe , andererseits 
die geringe Breite des S trom es auch dort noch 
erhebliche Schw ierigkeiten bereiten. Dasselbe gilt 
n ich t selten längere Zeit für den T ran sp o rt eines 
fertiggestellten gröfseren Seeschiffs bis zum  Meere. 
U ngünstige W asser- und W itterungsverhältnisse 
zwingen nich t selten, den vorbereiteten Stapellauf 
von einem  T age zum  ändern  zu verschieben. 
Treffen nun zufällig an einem  Sonntage günstige 
Umstände, die freilich rasch  w echseln, zusam m en, 
so kann die erbetene A usnahm e die Gefährdung 
n ich t blofs des Schiffs, sondern sogar der provi
sorischen B em annung verhüten helfen.

Fassen w ir die von uns ehrerbietigst zu 
stellenden A nträge übersichtlich zusam m en , so 
lauten dieselben:

„In betreff der zulässigen A rbeit-an  Sonn- 
und Festtagen beantragt der Verein deutscher 
Eisen- und Stahl-Industrieller — 'aufser den 
in § 105 c der G ew erbeordnung vom 1. Juli 
1891 gesetzlich gestatteten A rbeiten — auf 
Grund des § 1 0 5 d die nachstehenden vom 
H ohen B undesrath zu genehm igenden A us
nahm en :

F ü r  a lle  B e tr ie b e  d e r  H ü tte n w e rk e  u n d  
d es M a sc h in e n b a u e s .

1. F ür alle Betriebe m it regelm äfsiger T ag
ung  N achtschicht — insoweit n icht volle 
Sonntagsarbeit bewilligt ist — die E rm äch
tigung, an säm m tlichen Feiertagen, welche 
in die W oche fallen und Einzelfeiertage sind, 
den Betrieb n u r von M orgens 6 U h r  bis 
Abends 6 U hr einstellen zu dürfen.

2. Die A rbeiten für B eleuchtung, W asser-Z u- 
urid A bführung und den Betrieb der f dazu 
gehörigen A nstalten.

3. Betrieb der zur Instandhaltung der W erks
anlagen dienenden m echanischen und ändern 
W erkstätten.
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4. F ü r diejenigen W erke, welche Gentral-Dampf- 
kesselanlagen b esitzen , den Betrieb behufs 
A ufrechthaltung des Dam pfdrucks.

5. Der E isenbahn- und Schiffsverkehr der, W erke 
is t freizugeben , bezvv. abhängig von den 
örtlichen und V erkehrsverhältnissen zu be
stim m en.
F ö rd e ru n g  u n d  A u fb e re i tu n g  v o n  E is e n 

e rz e n  u n d  Z u s c h la g m a te r ia l .
1. Bedienung der W asserhaltungsm aschinen.
2. Bedienung der Röst-, Kalk- und Dolomitöfen 

für H üttenw erke.
K o k e re i fü r H ü tte n w e rk e .

G estattung des vollen Betriebs.

H o ch o fen  w e rk e .
G estattung des vollen Betriebs.

S ta h lw e rk e , P uddel-, S ch w e ifs - , W a lz - und  
H a m m e rw e rk e . D ra h tz ie h e re i .

1. G estaltung des vollen Betriebes an einzelnen 
Sonn- und Festtagen von A bends 6 U hr bis 
M orgens 6 U h r, so dafs die Ruhezeit fiir 
den Betrieb sich auf die Zeit von Morgens 
6 U hr bis A bends 6 U hr beschränkt.

2. Bedienung und B ew achung der Feuerungen, 
Kessel, R öhren und Pum pen.

3. B eschäftigung der Ofenleute und Mannschaften 
zur Beendigung der nothw endigen Arbeiten 
nach Schichtenschlufs und zur W iederauf
nahm e des vollen Betriebs.

G ie fse re i u n d  F o rm e re i.
H eizung der T rocken- und Tem peröfen (Siemens- 

M artinöfen siehe Stahlw erke).

K te in e ise n in d u s ti ie .
Betrieb der continuirlich arbeitenden Oefen.

M asch inen -, L ocom otiv -, W a g g o n , un d  
S ch iffsbau . B rü c k e n b a u a n s ta lte n .

1. Betrieb der Lackirw erkstatt.
2 . „ „ Beizer ei.

F ü r  S c h if fsw e rf te n  a u fse rd e m
Stapellauf und Bugsiren von Schiffen zur A us

nutzung von besonders günstigen W asser
stands- und W itterungs-V erhältnissen.

Als A rbeitgeber haben wir selbst das gröfste 
Interesse daran, die Sonntagsarbeit nach Möglich
keit einzuschränken, n icht n u r weil höhere Löhne 
als an den W erktagen zu zahlen sind , sondern 
weil Sonntagsarbeit nach einem in der ganzen 
Industrie landläufigen A usdruck — S o n n t a g s 
arbeit bleibt. D urch eine A blehnung der von 
uns erbetenen A usnahm en w ürden indessen ohne- 
Zweifel in  ers ter Linie die A rbeiter betroffen 
w erden, da, ganz abgesehen von dem  Ausfall des 
Lohnes aus der Sonntagsarbeit, der vielleicht zu 
ertragen w ä re , der W ochenbetrieb durch  den 
Ausfall der nothw endigen SonDtagsarbeiten d e r
artig  beeinilufst w ürde, dafs ganze Schichten von

den A rbeitern n ich t verfahren w erden könnten, 
w odurch ein ganz erheblicher Lohnausfall m it 
N othw endigkeit entstehen w'ürde.

Dieser Lohnausfall w ürde m itS ichcrheit 8 l/3 
also beispielsweise in R heinland-W etsfalen durch
schnittlich 120 für jeden A rbeiter betragen; 
denn die E isenindustrie und der M aschinenbau 
sind absolut n ich t in der Lage, bei verm inderter 
Production und gekürzter A rbeitszeit den dem 
A rbeiter erw achsenden L ohnausfall durch  eine 
E rhöhung der Löhne um 8 ljä % zu ersetzen, 
zum al n ich t in Zeiten des N iedergangs, in denen 
sie sich je tz t befinden. Die Lohnhöhe ist eine 
F rage  der G onjunctur; der L ohn hängt von der 
A rbeitsleistung a b , die A rbeitsleistung von der 
Arbeitszeit. W ollte m an die Freiheit des A rbeiters, 
zu . a rb e iten , w enn Gelegenheit dazu i s t , ein- 
schränken, so w ürde sich die Arbeiterschutzgesetz- 
gebung in das Gegentheil dessen verkehren, was 
sie sein will und sein mufs.

Aufserdem  w ürde m it S icherheit in ers ter 
Linie der E x p o rt, auf den die deutsche _ Eisen - 
und Stahlindustrie heute m eh r als je  angewiesen 
is t und der bei einzelnen Specialzweigon bis zu 
70 rf j  der G esam m lerzeugung beträgt, in erheb
lichster, ja  zum Theil ru inöser W eise beeinträchtigt 
und für den A rbeiter die A rbeitsgelegenheit be
deutend verm indert w erden. Die deutsche Industrie 
ha t ohnehin in den A usgaben für die Kranken-, 
Unfall- und A ltersversicherung ih rer A rbeiter 
Lasten zu trag en , von  denen die ausländische, 
anderw eit schon m ehr als genug begünstigte 
Goncurrenz befreit is t: sie w ürde seh r zu beklagen 
h ab en , w enn durch die neue G ew erbeordnung 
weitere E rschw erungen dauernd Fufs fassen sollten.

Der H ohe B undesrath w olle daher hochge
neigtest diesen V erhältnissen R echnung tragen 
und unsern  A nträgen, in denen w ir uns auf die 
nollnvendigsten A nforderungen beschränkt haben, 
B erücksichtigung zu theil w erden lassen.

Dem Vernehmen nach  sollen vor der F est
stellung der vom H ohen B undesrath zu erlassen
den A usführungs-V erordnungen über die zulässige 
A rbeit an Sonn- und Festtagen Sachverständige 
aus den verschiedenen Industriezweigen m it be- 
rathender Stim m e zugezogen w erden. Als solche 
Sachverständige gestatten w ir uns aus der E isen
industrie und dem M aschinenbau ehrerbietigst in 
Vorschlag zu bringen die H H .: Geh. Commerzien- 
ra th  R i c h t e r ,  B erlin; F re iherrn  v o n  S t u m m -  
H alberg ; Geh. G om m erzienrath G e rli. L. Me y e r -  
H annover; D irector S t a h l ,  Vulean in BredowT- 
S te ttin ; G enera l-D irector B r a u n s  -D ortm und; 
D irector R e i t h ,  Sächsische M aschinenfabrik, 
C hem nitz; A ssessor K l ü p f e l ,  F irm a F r. Krupp- 
E s se n , D irector G r u n d ,  W aggonbauanstalt in 
B reslau ; G eneraldirector K a m p ,  W estfälische 
U nion in H am m .“
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Bittlieiluiiffon aus dem Eisenhüttenlaboratorium.
Bestimmung von Chromsäure in Chromaten von A , Perrault.

D as V orfahren b e ru h t au f der u n te r  B lau 
färbung  erfolgenden R eaetion der Chrom silure m it 
■Wasserstoffsuperoxyd. A ls R eagentien  d ien t ein 
W asserstoffsuperoxyd, w elches du rch  V erdünnen  
dos käuflichen Superoxydes (10 Vol.) m it dem
10 fachen V olum en destillirten  W assers erhalten  
w ird, u n d  eine K alium bichrom atlösung, welche 
37 g in  1 1 en thä lt. — Man b en u tz t zu r A nalyse 
eine au f  weifses P ap ie r geste llte  K rystallisirscliale.
3 ccm der B iehrom atlösung  (en thaltend  0,111 g 
Salz) w erden m it destillirte in  W asser au f  1 I au f
gefüllt, 50 ccm dieser L ösung (0,00555 g B ichrom at 
oder 0,003774 g Chrom silure) m it 10proc. A m m oniak 
neu traH sirt und  sodann m it 1,5 ccm 10 proc. Salz
säure versetzt. H ie rau f läfst m an aus e iner B üretto  
das W asserstoffsuperoxyd tropfenw eise in dio 
B iehrom atlösung fliofsen, bis ke ine  B aufärbung  
m ehr en ts teh t.

Z ur B estim m ung  von C h r o m o x y d  bere ite t 
m an eine verd ü n n te  L ösung der Chrom  Verbindung, 
e rh itz t 500 ccm au f 200", g ieb t W assersto ffsuper
oxyd hinzu, bis die en ts tandene g raue  F arbe  voll
ständ ig  verschw unden  ist, und  se tz t dann  h in 
reichend  A m m oniak h inzu, behufs U m w andlung 
des Chrom oxyds in  Chrom säuro. H ie rau f wird 
noch 10 M inuten w eiter erh itz t. Dio anfangs 
g rüne  L ösung w ird  braun , dann hellgelb und  ganz 
klar  und e n th ä lt n u n  das C hrom  als A m uionium - 
chrom at. Man läfst erkalten , fü llt zu '/2 1 au f  und  
verw endet 50 ccm zu der A nalyse. — Die Ueber-

oxydation is t beendet, w enn  beim  A nsäuern  der 
e rka lte ten  F lüssigkeit ke ine  blaue F ä rb u n g  m ehr 
a u f t r i t t ;  andern fa lls  m ufs m an noch m it A m m oniak 
und w enig W asserstoffsuperoxyd kochen.

Boi e inem  Gem isch von C hrom säure und  C hrom 
oxyd verw andelt m an  das Oxyd w ie angegeben in 
C hrom säuro u n d  bestim m t die G esam m tm onge an 
d ieser Säure. F e rn e r bestim m t m an  die C hrom 
säure  und berech n t aus der D ifferenz den G ehalt 
an  C hrom oxyd. (Monit. sciont. 1892, 1. S 6r. 6, 722. 
D urch  „Chem ikor-Ztg.“).

Bestimmung von Baryum in Gegenwart von Calc'um und 
Magnesium.

B aryum chlorid  b rauch t nach  F. W . d a r  zur 
Lösung in  -concentrirter Salzsäure 20000 Th. der 
le tz te ren ; en th ä lt indefs die S äure genügend A ether, 
so sind  etw a 120000 Th. zu r L ösung von 1 Th. 
B aryum chlorid  erforderlich . Um dies fü r die 
T rennung  des B aryum s von Calcium  und M agne
sium  nu tzb a r zu m achen, lö s t m an  dio Chloride 
der E rdalka lien  in  m öglichst w enig siedendem  
W asser, fä llt m it 25 ccm Salzsäure, läfst erkalten  
und  g ieb t dann u n te r  R ühren  5 ccm absoluten 
A eth er h inzu . D ie Säure w ird tropfenw eise zu- 
gelasson, wobei m an den zu ers t gebildeten  Nieder- 
schlag so lange wie möglich sich w ieder lösen läfst. 
A uf dieso W eise w ird  ein g robkrystallin isclior 
N iederschlag erhalten . N un w ird  durch  einen 
Gooch-Tiegol filtrirt, m it Salzsäure, w elche etw a 
10% A ether en thält, gew aschen und  bei 150 bis 
200° C. getrocknet. (Cliom. News.)

Z u sch r ifto ii au d ie Redact iou .
(Unter Verantwortung der Einsender.)

Abnahme von Fiufseisen.

II a  m b ü r g ,  den  11. October 1892.

A n dio

R edaction  der Z eitsch rift „S tahl und  E isen“ 
D üsseldorf, Schadow platz 14,

In  Nr. 19 der Z e itsch rift „S tah l un d  E isen “ 
findet sich au f Soito 859 oben in  einem  A rtikel 
über B rücken- u n d  D achconstructionen  dio B e
m erkung :

„Die chargenw eise A bnahm e dos Flufseisens, 
„w elche ii. W , z u e r s t  von P rofessor T o t m a j o r  
, .e ingeführt ist, u. s. w.

Ich  b in  der A nsicht, dafs d ieser Satz n ich t 
r ich tig  is t. H r. P rofessor T etm ajer w ar b is zum  
Jah re  1888 G egner der V erw endung des Flufseisens 
zu B rückenbauten . E rs t dann  h a t er seine A n

schauungen  geändert. V or dieser Z eit aber is t 
schon in  H am burg  se itens der B audeputation , 
Section fü r Strom - und  H afenbau, und  zw ar in 
den Ja h re n  1S86/88 über den M agdeburger H afen 
eino llufsoisem c B rücke gebaut w orden, deren  Con- 
s truc tion  u n d  B au leitung  m ir  übertragen  w ar. 
D as gesam m te F lufseisenm atorial zu d ieser B rückc 
w urde e h  a r g  o n  w e i s o abgenom m en. L ieferndes 
W erk  War der Phönix , und  B etriebs-C hef der S tah l
h ü tte  H r. S p r i n g e r  u  m , je tz t D iroctor des S tah l
w erks H ö a c l i  in  D ortm und.

Ich b itte  diese B erich tigung  in  nächste r N um 
m er aufzunehm en.

nochach tungsvo ll

Weyrieh,
Baumeister der Baudeputaliou,
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Zur Koksofen-Frage.

A n dio
Rodaction von „S tah l und  E ison“.

Dio F irm a D r. C. O tto & Co. in  D ahlhausen, 
■welche dio O tto-Hoffm ann-Oefen v e rtre ib t, r ich te te  
eine Z usch rift an  dio verehrlicho  Itcdaction , in 
w elcher sie den Zweifeln A usdruck verle ih t, welche 
sie den E rgebnissen d e r Concurrenz-Koksöfon des 
System s Solvay entgegen b ringen  zu m üssen 
glaubt.

D ie Z ahlen  über/ die S om ct- Solvay -K oksöfen 
der H ü tte  P hön ix , welche ich  veröffentlichte,** 
so viel h ä tte  dio F irm a  D r. C. O tto & Co. doch 
m einer V orsich t Zutrauen m ü ssen , könn ten  doch 
n u r o f f i c i o l l e r  M ittheilung der w irk lich  im  B e
triebe d ieser Oefon erz ie lten  E rgebnisse en t
nom m en sein.

D iese M ittheilungen verdanke ich der O ute 
des H errn  H ü ttond irec to rs Spannagel in  L aar bei 
R uhrort.

D ieselbe zuverlässige Quelle s te llt m ir folgende 
fünf  B em erkungen zu  den einzelnen T heileh  der 
Z uschrift d er F irm a  Dr. C. O tto & Co. in  Nr. 19 
von „S tah l und  E isen“ gü tig st zu r V erfügung :

I. W ie  d ie F irm a  Dr. C. O tto & Co. darüber 
Zweifel äufsern kann  , dafs h in te r  den 24 
Solvay-Oefen 2 D ürrscho R öhrenkessel von je  
151,7 qm  H eizfläche s te h e n , is t rä th se lh a ft; 
w aren  doch versch iedene H erren  der F irm a 
au f  h iesiger H ü tte , um  sich dio A nlage anzu- 
sehen ; w enn bei diesen G elegenheiten Zweifel 
geäufsert w orden w ären, wäre; es le ich t gewesen, 
diese du rch  Vorlago der Kosselconcessionen 
zu beseitigen.

A uch die von H rn . L ü rm ann  angegebene 
V erdam pfung  dieser K essel =  19 kg p e r qm  
u n d  S tunde is t den T hatsac licn  entsprechend.

V iele Tage lang  h in te re in an d er vorgenom - 
m ene M essungen des den K esseln zugeführten  
Speisew assers, wolcho in  gröfseron Z eiträum en 
ste ts  längere Z eit w iederho lt w urden, ergaben 
jo  nach B eschaffenheit der K ohlen  V er
dam pfungen von 16,5 bis 22,6 k g , im  M ittel 
19,92 kg.***

V ielle ich t ab er w erden D r. C. O tto & Co. 
obige A ngaben g laubhafter erscheinen , w enn 
w ir ihnen  ü b e r ih re  eigenen Otto-Oefen Fol
gendes m itth e ilen :

* „S tah l und E isen“ 1SS2, Nr, 19, S. 87S.
1892, ,  18, „ 828.

*** D er R edaction lag eine Z usam m enstellung 
von an 03 Tagen vorgenom m onen einzelnen Ver- 
dam pfungsversuchon vor un d  kann  dieselbe danach 
n u r  die R ich tigkeit der obigen A ngaben bestätigen.

Jlcd.

D r. C. O tto & Co. betonen  in  der Z uschrift 
an  dio R edaction von „Stahl u n d  E isen“, S. 878, 
dafs sie a u f  einen gew öhnlichen Otto-Ofen bei 
e in e r V o r  k o k u  n g  v o n  F e t t k o h l e n  10 qm 
Kossolheizflächo rechnen .

L eider m achen  sie h ierbei keine A ngaben 
über K esselsystem  un d  V erdam pfung  pro  qm  
H eizfläche un d  S tunde.

H in te r  unseren  82 gew öhnlichen Otlo- 
Oefen, w elche von der F irm a Dr. C. O tto & Co. 
18S8/89 e rb au t w urden  und  o h n e  G ew innung 
der N ebenproducte m it M i s c h k o h l e  arbeiten , 

.h ab en  w ir zwei D ürrscho R öhrenkossel von 
jo  200 qm  H eizfläche liegen. Das m ach t pro 
Ofen an  sich schon 12,5 qm Heizfläche. •

A n diesen  K esseln  ö fter vorgenom m eno 
und  sto ts längere Z eit du rchgefüh rte  M essungen 
dos Speisew assers ergaben bei e iner V erkokung 
von gem ischten  K ohlen (77 % F e tt- u n d  23% 
M agerkohlen) eine V erdam pfung von durch
schn ittlich  24 kg pro  qm  und  S tunde ; diese 
V erdam pfung  stieg  bei e iner V erkokung von 
F e t t k o h l e n  au f 29 u n d -80 kg pro qm , Dio 
K esselanlage is t dem nach viel zu klein.*

Im  A bsatz ß der Z uschrift der F in n a  
Dr. C. O tto & Co. w ird das Benzol als ein 
w ich tiger F acto r fü r dio H eizkraft des Gases 
bezeichnet und  eine A ufk lärung  gefordert, 
w'ohor dio Gase fü r unsere V erdam pfungs- 
Versuche genom m en seien.

Im  Ja n u a r  1892 kam  au f  H ü tte  P hönix  die 
A nlage fü r dio B enzolgew innung in  B e trieb ; 
aus beiliegender A ufstellung  erg ieb t sich, dafs 
nach Inbetriebsetzung  dieser- A nlage, d. h. 
also nach E n tz iehung , des Benzols aus den 
Gasen, k e i n e  V erm inderung  der Ile izk ra ft 
e ingetre ton  ist. D as im  Gaso en tha ltene  Benzol 
sp ie lt dem zufolge nach unseren  p rak tischen  
V ersuchen, abw eichend von der A nsicht der 
F irm a  Dr. C. O tto & Co., keine w esentliche 
Rolle bei dem  H eizeffect. F e rn e r dü rfte  darauf 
aufm erksam  zu m achen sein, dafs jenes Gas, 
welches bei den Otto-Hoffm ann-Oefen zum 
H eizen der V erb rennungslu ft erforderlich  ist, 
bei den Sem et-Solvay-Oefen vollständig  den 
K össeln zu gu te  kom m t.

II . Zu A bsatz 2 „ W ir  fügen f e r n e r ................am
geeignetsten  sind“.

W as dio C onstruction  der K oksöfen anbelangt, 
so d ü rften  die Semet-Solvay-Oefen an  E infach

* D araus g eh t h e rv o r , dafs die F irm a D r. C.
O tto & Co., w elche die E rgebnisse der Seinet-
So lvay-K oksöfen  bezw eifelt, dio E rgebnisse ih re r 
eigenen Oefen n ich t kennt.
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h e it kaum  zu übertreffen se in ; w arum  die Otto- 
Iloffm ann - Oefen die geeigne tsten  s in d , w ird 
n ich t k largostellt; es b leib t bei der B ehauptung.

I I I . Zu A bsatz 3. D ie beiden von Dr. C. O tto & Co. 
au f  der H ü tte  Phönix  in  den le tz ten  10 Jah ren  
e rbau ten  O fengruppen w aren  fü r M ischkohlen 
b e s tim m t; w arum  h a t m an  bei denselben 
denn keine  anderen  A bm essungen gew äh lt?  
Die Oefen haben  dieselben A bm essungen, 
w ie d ie fü r gasreiche K ohlen in  Rheinland- 
W estfalen  in  derselben Zeit erbau ten  Oefen.

IV . Zu A bsatz 4. Die L u fte rh itzung  der Otto- 
ITofFmann-Oefen m ag vorzüglich se in , jed en 
falls vertheuort. sie die A nlagen, erschw ert 
die B edienung und bedarf d e r  G ase, welche 
bei den Semet-Sol vay-Oefen den K esseln zu gu te  
kom m en.

Nach unseren  E rfah rungen  w erden  die 
K acheln  der Sem ot-Solvuy-Koksöfen durch dio 
nassen  K ohlen n ich t m eh r leiden, wie die 
Seitenw ände der Otto-Oefen. Es w ürde n ic h t 
schw er fallen  nachzuw eisen, dafs bei Otto- 
Oefen schon nach seh r ku rzer B etriobszeit
— 1 Ja h r  und  w en ig e r— dio Seitenw andungen 
thoilw eise e rn eu e rt w erden m ufsten.

V. A bsatz 5. E s dü rfte  doch wohl zweifellos fes t
s tehen, dafs ein  b e l a s t e t e r  O fen, w elcher 
aufserdem  noch, w ie m it R echt angegeben, 
h in  und  w ieder durch U nach tsam keit zu w arm  
geh t un d  sogar zum  Schm elzen gebrach t w ird, 
gegen den fre is tehenden , unbe las te ten  Ofen 
in  se iner H altbarke it zu rückstehen  w ird.
Zu diesen B em erkungen eines U nbefangenen 

g esta tte  ich m ir, im  A nschluss an  obige B em erkung
III , noch Folgendes h inzuzufügen.

W enn dio F irm a D r. C. O tto &' Co. den V er
such, derartige  gasarm e K ohlen in  den O tto-llofl-- 
m ann-O efen zu verkoken , m it A nw endung der 
A bm essungen der Sem ot • Solvay - K oksöfen diesen 
e rs t nachzum aehen gedenk t, so gebe ich  anheim , 
n ic h t zu vergessen , d a f s  d i e s e  A u s s i c h t  e r s t

j e t z t  e r ö f f n e t ,  deren  E rfolg aber n ich t be
w iesen is t ,  w ährend  die . an  den versch iedensten  
O rten  im  B etriebe befindlichen Somet-Solvay-Koks- 
öfen d e n  B e w e i s  s c h o n  g e l i e f e r t  h a b e n ,  
dafs sie auch  aus solchen K ohlen gu ten  Koks 
liefern.

D ieF irrnaD r.C . O tto & Co. bezw eifelt am  Schlufs 
ih re r Z u sch rift, dafs ich eine G aran tie  fü r dio 
W asserverdam pfung  der Semot-Solvay-Koksöfen 
ü bernähm e; ich g esta tte  m ir d arau f ergebenst 
h inzuw eisen , dafs dies so lange unn ö th ig  sein j 
dürfte, als die C oncurrenzfirm a D r. C. O tto & Co. 
das auch  n ich t zu th u n  fü r  nö th ig  erach tet.

W as die V ortheile  anbetrifft, wolche dio W erke  
hab en , w enn  sie a n s ta tt  O tto - llo ffm an n -O efen  
Sem et-Solvay-K oksöfen m it G ew innung der N eben
erzeugnisse anlegen, so g es ta tte  ich m ir  h ierzu  
Folgendes ergebenst zu bem erken.

E s kann Je d e r  le ich t berechnen , welche Ueber- 
schüsse dio F irm a  Dr. C. O tto & Co. erzielt, w enn 
sie gegen U eberlassung a lle r N ebenerzeugnisse 
nach  lo —18 Ja h re n  dem  W ork dio ebenso alten  
Oefen un d  E in rich tungen  zur G ew innung der 
N ebenerzeugnisse überläfst. Boi don je tzigen  
rasclien  F o rtsch ritten  in  allen  in d u s trie llen  E in 
rich tungen  m üfsten dieselben dann  längst amor- 
t is i r t  sein.

D ie Soc. Solvay & Co. dagegen ü bern im m t 
zw ar auch die L ast der W eite rv erarb e itu n g  und  
den V erkauf der N ebenerzeugnisse, überläfst aber 
den W erken  vom  ersten  Tago an  den grüfston 
T heil und  nach e iner R eihe von Jah ren  den ganzen 
G ew inn aus den N ebenerzeugnissen.

D er U nterzeichnete  bedauert, jedenfalls, dafs 
die F irm a  I)r, C. O tto & Co. diesen unnöth igen  
D is tan z ritt in  der Po lem ik veran lafst h a t, und 
überläfst d io Beu rthoilu  ng des beidersoitigenR ecords 
der R eiter dem  freundlichen  Leser.

O s n a b r ü c k ,  den 10. O ctober 1892.

F ritz  W. Jjürmann,
Hülien-Ingenieur.

All
die R edaction von .S tah l und  E isen“.

In  Nr. 20 der Z eitsch rift vom  15. O ctober d. J. 
findet sich au f Seite 912 eine anonym e Z uschrift 
an  dio R edaction über „O tto-Hoffm ann- und  Sem et- 
Solvay-O efen“. D ie A uslassungen rich ten  sich 
hauptsäch lich  an  die A dresse des H e rrn  In gen ieu r 
E r i t z  W.  L t i r m a n n , u n d  überlasse ich  dem selben, 
seine In te ressen  zu v e rtre ten , ich finde aber einige 
U nrich tigkeiten  in  der Z uschrift, welche m einer
se its  n ich t unbeach te t b leiben können.

Z unächst sei bem erkt, dafs, se it die u n te r m einer 
L eitung  erbau ten  Sem et-Solvay-Oefen im  B etrieb 
sind, vielfache B esichtigungen der A nlage durch 
d e u t s c h e  kokserzeugem le E isenhü tten leu te  und

Bergleute, m it e iner A usnahm e in  m einem  B eisein 
oder dem  des V ertre te rs  der F irm a  Solvay & Co., 
s ta ttfa n d e n : alle diese m ir persönlich bekann ten  und 
befreundeten  B esucher fü h rte  dio A bsicht zu uns, 
sich  von der B rauchbarkeit der A nlage zu über
zeugen, ke iner aber von ihnen, so g laubte  i(jh a n 
nehm en zu dürfen , h a tte  die A bsicht, ohne unser 
W issen  und  ohne unsere  E rlaubnifs die R esu lta te  
li te ra risch  zu verw orthon, eino solche E rlaubnifs 
w urde von  uns n ich t erbeten  und  n ich t ertlieilt. 
D er U nterzeichnete  weifs sieh aber auch  n ich t 
zu en tsinnen , dafs in  den le tz ten  20 Jah ren  se iner 
h iesigen T hätigkeit boi e iner ähn lichen  G elegenheit 
von  unseren  vielfachen B esuchern  e in  dera rtiger 
G ebrauch von dem  G esehenen gem acht w urde.
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A uf Seite 915 der Z uschrift w ird  gesagt,' dio 
Schuld an  den K issen in  den K acheln  w ürde in  
R uh ro rt (also von einem  B eam ten der H ü tto  Phönix) 
auf das belgische M alorial zurückgeschoben, diese 
B ehauptung  w urde von uns n ich t au fgeste llt und 
ist u n rich tig ; die belgischen S teine haben  sich 
ebenso wie der von den H H . IT. J . Y y g c n  & Co. 
gelieferte eine Probeofen im  B etrieb g leichw erth ig  
gezeigt.

A uf Soito 916 hoifst es, die A nlage sei ohne 
R eserve und  seh r p rim itiv  angelegt. W ie  es scheint, 
h a t der V erfasser der Z usch rift dio Ofenanlugo 
gar n ich t oder seh r obcrfliichlich gesehen, an d e rn 
falls w ürde  e r anders u rih e ilen . W ir sind  koino 
Neulinge bei derartigen  A nlagen un d  w issen uns 
gegen B etriebsstö rungen  zu schützen.

A uf Soito 916 findet sich fe rn er d ie B em erkung, 
dafs du rch  das A ustre iben  der edelsten  Tlieilo des 
TI leeres in  die L u ft solcho V erpestungen  der L uft 
m it Bonzol- und  N aphthagerüchen  u n d  m it freiem  
A m m oniak stattfindon, wio sie im  In te resse  der 
G esundheit der N achbarn un d  A rbeiter u n d  dor 
hohen F euersgefah r n iem als anders ausgoführt 
w ürden. Es m ufs diese B ehauptung , falls sie sich 
au f die Sem et-Solvay-Oefen der H ü tte  P hön ix  be
zieht, als eine böswillige V erleum dung zurückge-

A n
die R edaction von „Stahl und  E isen “.

Die anonym e Z usch rift an die verehrliche 
Redaction, betreffend dio obengenannten  beiden 
K oksofensystom e un d  veröffentlicht in  Nr. 20 von 
„S tah l u n d  E isen“, S. 912, is t, sow eit es sich um  
das-Saehüche handelt, schon durch  dio vorstehende 
Z uschrift erledigt. W eder u n te r  d e u t s c h e n  
E isenhü tten leu ten , noch u n te r d e u t s c h e n  In 
gen ieuren  is t es bis je tz t G ebrauch gowesen, solche

A n
die R edaction von „Stahl u n d  E isen “.

In  dem  von H rn . B. L e i s t i k o w ,  G eneral- 
d irec to r dor W ilh e lm sh ü tte  in  E ulau  -W ilhclm s- 
h ü tte , am  5. Septem ber 1S92 au f  dem  fünften  a ll
gem einen deutschen B ergm annstage in  B reslau  
gehaltenen  V ortrag  über „E ntw icklung u n d  Ge
sta ltu n g  der K oksindustrio  durch  die V erw orthung 
d e r N ebenerzeugnisse“ ,* w ird  u. a. behaupte t, das
„V erd ien s t.................-, einen Ofen c o n stru ir t und
„eingeführt' zu haben, w elcher den höchsten  A nfor
d e ru n g e n  genüge, gebühre der F irm a D r. C. O t t o  
„& O o m p .  in D ahlhausen a. d. R u h r; diese habe 
„jedoch e rs t die V ollkom m enheit e rre ich t durch 
„dio V erein igung S iom ensscher R egeneratoren  m it 
„den nach System  Dr. O tto im  N ovem ber 1881

* „S tahl un d  E isen“ Nr. 18, 1S92.
XXL»

w iosen w orden. Ich  erkläre, dafs bei den  öfteren  
B esichtigungen der A nlage durch  die A ufsichts- 
boam ten des S taa tes niem als derartige Mifsständo 
gerüg t w urden, ich erk läre  ferner, dafs bei e iner 
heu te  durch den zufällig au f hiesigem  W erke a n 
w esenden B eauftrag ten  der R heinisch-W estfälischen 
H ütten - und  W alzw erks - B erufsgenessonschaft, 
H e rr  In g en ieu r F r e u d e n b e r g ,  au f  m einen  
W unsch  eine B esich tigung  vorgenom m en und  
e rk lä rt w urde, dafs sich die Anlago m it B erück
sichtigung der oben angegebenen V orw ürfe in  
e inem  du rchaus befriedigenden Z ustande befände 
und  etw aige Gorücho jedenfalls n ich t erheblicher, 
wenn n ich t geringer seien, w ie a u f  allen anderen  
von ihm  besich tig ten  ähnlichen  Anlagen.

Ich  erk läre  ferner, dafs bis heu te  von don 
N achbarn u n d  A rbeitern , ebenso von den ver
schiedenen in  un m itte lb are r Nähe liegenden B ureaus 
keine K lagen zu m einer K onntn ifs gekom m en sind, 
ferner, dafs in  der 155 m  von der A nlage en tfe rn t 
liegenden W ohnung  des U nterzeichneten  V or
postungen  der L u ft in  berogter W eise b is heu te  
n ich t bem erk t w orden sind.

L a a r ,  den 22. O ctober 1892.
A. Spannagel, 

Director der Hütto Phönix.

A ngriffe, wie sie e rs tgenann te  Z usch rift sich 
erlaub t, anonym  zu m achen.

So lange der K oh lendestilla teu r aber n ich t den 
M uth hat, die N ebenerzeugnisse se iner F ragen  und  
seines L a te in s m it N ennung seines N am ens au f 
den M arkt zu w erfen, be trach te  ich w eder ihn , noch 
seine N ebenerzeugnisse als fü r m ich vorhanden.

Osnabrück, den 24 O ctober 1892.
F ritz  W . Lürm ann, 

Hülten-Ingenicur,

„auf Zeche H olland bei W attenscheid  errich te ten  
„10 Versuchsüfon, d. i. durch  die C om bination der 
„O tto-Hoffm ann-Oefen“ , oder m it anderen  W orten , 
dor Otto-Hoffmann-Ofon erfü lle die höchsten  A n
fo rderungen  vollkom m en; über d iese A nsich t 
m eine M einung öffentlich auszusprechen, d arf ich 
als lang jähriger Specialist in  der Koks- und  Kohlen- 
d estilla tions-lndustrie  m ir  wohl ohne U eberhebung 
erlauben.

Im  In te resse  der w eiteren  bestm öglichen E n t
w icklung der K o h len d estilla tio n s-In d u strie  in  
D eutschland kann  ich n ich t u m h in , die oben 
w iedergegebeno A nsicht, der Otto-Iloffmarin-Ofen 
sei vollkom m en fü r die höchsten  A nforderungen, 
a ls  zutreffend zu bestreiten .

D ie F irm a Dr. C. O tto <fe Co. h a tte  sich im  
A nfänge der 1870 er Ja h re  als hervorragende 
F ab rican tin  feuerfester S te ine  der E rbauung von

5
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K oksöfen nach System  Ooppde zugewondet, ha tte  
diesem  Ofen einige A bänderungen gegeben und 
ihn  dann als eigenes System  unter, dem  N am en 
D r. Otto-Coppee s o z u s a g e n  au f  den M arkt ge
brach t. Solcher Oefen h a tte  die F irm a  Dr. C. Otto 
& Co. b is 1881 in  und aufserhalb  D eutschlands 
H u n d erte  be trieb sfe rtig  au f der V erw endungsstelle  
in  G enera len trep rise  e rbau t und  ha tte  in  allem  
dazu N öthigen sieh eine ausgezeichnete, auch zum 
V orth eil d er B auherren  dienliche U obung und  
F ertig k e it erw orben.

W as lag nu n  n äh er als der W u n sch , den 
Coppee- oder Otto-Coppee-Ofen auch zu dom Kolilen- 
destillations-O fenbetriebe verw enden zu können.

D er Ofen h a tte  seine grofsen Vorzüge. Die 
V orticalzüge g esta tte ten  die V erw endung verhält- 
nifsmäfsig seh r k leiner S te in fo rm en ; die K le inheit 
der Form  erm öglichte m it w eniger K osten  und  
A rbeitsaufw and bei der F abrication  der S teine 
deren  H erste llung  in  fas t zeichnungsm äfsigen 
F lä c h e n , K an ten  und  W in k e ln , infolgedessen 
konn te  die V erlegung der S teine im  M auerw erk 
ohno besondere B ehauung u n d  C h arirung , also 
schnell und  verhältn ifsinäfsig  billig erfolgen. I n 
sow eit pafste der Ofen auch  wohl zu K ohlen- 
destillationszw ecken.

Jedoch die Zugrichtung, w elche m an bei den 
K ohlendestillations-O ofen deren  B renngasen  und 
ih re r V erb rennungslu ft geben m ufste, konnte n ic h t 
m eh r dio b isherige höchst einfache verbleiben. 
B isher fanden dio über der K ohlenfläche im  Ofen- 
in n e rn  aufsteigenden Gase sofort in  nächster N ach
barschaft geeignete A bzugsöffnungen; die 32 senk
rech ten  W andkanälo  m ufsten  nolens volens sofort 
das d ich t vor ihnen  sich entw ickelnde Gas auf- 
nelim on; dasselbe verm ochte  au f  dem  denkbar 
kürzesten  W cgo in  vo llster H itze  dio W and  und 
dio Sohlo zu passiren . Boi V erw endung der Otto- 
Coppee-Oefun zum  K ohlendostillations-O fen m ufstu 
die Z ugrich tung  gerade eine um gekehrte  w erden. 
Dio B renngase m it sam m t ih r e r ,  dom V olum en 
nach sechs- bis siebenfachen V erb rennungsluft, 
konn ten  n ich t andors als an  e i n e m  Ende des 
Solilkanals ih ren  E ingang finden und  sollten  sich 
dann gefälligst u n te r  der D epression des K am ins 
in  alle 32 V ortical -W andzüge gloichm äfsig vo r
theilen .

W eil dies ganz unm öglich  erschien , habe ich 
von  den Coppee-Oefen von H ause aus ganz A b
stand  genom m en und  habe den fü r eine m eh r
stellige E in füh rung  von Gas un d  V erb rennungslu ft 
seh r geeigneten  und zu r B etriebsun tersuchung  
seh r zugänglichen horizontalzügigen Ofen gew ählt.
— Und w ahrlich n ich t m it U nrccht.

Dio F irm a  Dr. C. O tto & Co. indessen  m ufste 
die W ah l der Ofenform von ganz anderen  G esichts
pu n k ten  aus treffen und  von ih rem  In te resse  aus 
den V ersuch wagen. Dio 10 V ersuchsöfen au f 
Zeche H olland bei W attenscheid  w urden gegen

Endo 1881 erbau t, sie  m achten , so w ie sie hingo- 
s to llt w aren, gründliches F iasco ; sic w urden  n ich t 
w arm , wie m an  es n e n n t, sie  g ingen n ich t.“ 
Selbt eino eigens fü r ih ren  B etriob  e rbau te  Gas- 
re to rten-A nlage schaffte keine A enderung. D ieser 
T hatsache gegenüber is t die B ehauptung* m it den 
au f Zeche H olland e rrich te ten  zehn V ersuchsöfen 
sei die G rundlage des allgem einen Ofen-System s 
geschaffen, w elches don höchsten  A nforderungen 
genüge, gelinde ausgedrückt, ein  gewifs zu U nrecht 
ortheiltos Lob.

D er O tto - Coppee - Ofen w ar als Kohlen- 
destillations-O fen üb erh au p t betriebsunfithig, so
lange m an  n ich t B renngas u n d  V erbrennungslu ft 
u n te r  solcher P ression  in  den V erbrennungskanälen  
e rh ie lt , dafs le tz tere  sich unbed ing t m it Ver- 
b rennungsproducten  fü llen  m ufsten. In  der V er
w endung d e r Menge des B renngases w ar m an 
jedoch b esch rän k t, w ollte m an  den Ofen n ich t 
über den H aufen  schm elzen. In  der Menge von 
kalter V erb rennungslu ft w ar m an auch beschränkt, 
w ollto m an  einen heifsgelienden Ofen, d. h. b rauch 
baren Koks h ab en , und so kam  m an denn  zu 
dem  Z w ange, m it einem  Uoborscliufs e rh itz te r 
L u ft sich auszuhelfen . R ettend  in  der N oth , ein 
deus ex m ac liin a , t r a t  das H offm ann • S iem ens 
R egenera tiv -P aten t au f  dio B ühne, gleichw ie eine 
E rlösung  vom  Uebel. W as A lles m ufste n u n  dem 
einfachen  Otto-Coppee-Ofen an  kostspieligen E in 
rich tungen  und  B etrieb slast m ehr, als es bei dem 
bew ährten  horizontalzügigen Ofen nö th ig  is t, an- 
gohängt w orden! E rstens dio kostspielige Ven- 
tilatoranlago zu r B eschaffung der orfordorliehen 
Luftm ongen, zw eitens der Steinkolofs des R egene
ra to rs  un d  dio W echselklappon, le tz tere  m it ih re r 
A nfo rderung  an  p ünk tlich s te  A rb e it des W ärte rs.

B ei U ndich tigkeiten  in  den H eizkanalw angen 
und  bei don im  O tto - Coppee • H offm ann - Ofen- 
Systein  bestehenden  U eberdrucke der Gasver- 
brennungs-P roducte  von 1100 bis 1200° Celsius 
T em p era tu r über die im  O feninnern  sich e n t
w ickelnden Gase, is t  ein  U eb e rtr itt der heifsen 
V erb rcnnungsproducte  in  das O feninnere und  in 
dessen Gefolge eine V erunre in igung  der Kohlen- 
dostillationsgasc im  O feninnern, sowie deren u n an 
gem essene T em p era tu r-E rh ö h u n g  unverm eid lich . 
H ieraus w urde  ein w eiterer B allast von E in rich 
tungen  nö th ig : dor K ohlonausscheidor B  (siehe 
Tafel X VH  von „S tah l und  E isen “ Nr. 18, 1892), 
die sogenann ten , bei e iner g u ten  Condensations- 
Anlago ganz überflüssigen V orrcin igcr D und  gar 
noch h in te r  den E xhausto ren  und  vor den Glocken- 
w aschern F  (Scrubber) die E inschaltung  des soge
nan n ten  In tensivküh lers le tz te re r schw erlich 
aus einem  ändern  G runde, als w eil die Gase selbst 
nach den V orrem igorn  D noch zu heifs blieben, 
um  in den W aschern  erfolgreich ih r  A m m oniak ab 
zugeben. — Dio am m oniakrcichon Gase h in te r  den 
C ondensatoren m it schw achem  A m m oniakw asser 
vorzuw aschen, w id e rs tre ite t gegen  dio Itegel.
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Dio Com pression d e r  Gaso in  den E xhaustoron 
bei sonst zw eckdienlichen B etriebs-E inrich tungen  
bew irkt anderw eitig  n ich t eine fü r die A usbringung 
an A m m oniak nennensw erthe  E rhöhung  der T em 
pera tu r d e r Gase.

In  B ulm ke befindet sich zwischen den Ex- 
haustoren  u n d  den W aschern  (Scrubbern) noch 
ein T heer-A bscheidungs-A pparat (System  Pelouze- 
A udouin) als w eitere G elegenheit zur Com pression 
der Gase, un d  doch be trag t deren  T em pera tu r
erhöhung vom  Eingang in  den E xhausto r bis zum 
E ingang in  den W äscher n u r 1 G rad Celsius.

O hne den dom Otto-Copp|*e*IIoffrnan n-Ofen an- 
gehängten B allast haben die nach  den W aschern  
(Scrubbern) abgehenden Gaso* in  B ulm ke noch 
neuerdings von H rn . A. S c h u  m a n  n** ausgeführten  
U ntersuchungen  bei einem  speciiischen G ew icht 
derselben von 0,355, bezogen a u f  L uft, bei zwei 
U ntersuchungen  folgende Z usam m ensetzung  in
Volum enprocen ten : I I I

K ohlensäure ............................ =  0,90 0,88
S c h w e fe lw a s s e r s to f f ............... =  0,40 0,43
Schw ereKohlonwassorstoffo ein-

scliliefslich B onzoldäm pfen . =  2,33 2,03
S a u e r s to f f .....................................=  0,41 0,41
K o h le n o x y d .............................. ' .  =  4,46 4,61
L eichte K ohlenw asserstoffe . . =  27,36 24,71
W asserstoff ................................. =  58,37 61,40
S t i c k s t o f f .....................................=  5,74 5,51

100,00 99,98
Die L euchtgase aus üblichen w estfälischen 

G askohlen haben  b iszw ei V olum enprocen teK ohlen
säure und  b is ach t V olum enprocente K ohlenoxyde.f 
Die B ulm ker K ohlendestillationsöfen erzeugen also 
ohne den B allast der Otto-Coppde-Hoffmann-Oofen 
Gase, reich  an  W assersto ff und a rm  an K ohlen
oxyd und K ohlensäure! W ie  s teh t es denn  je tz t 
in  d ieser B eziehung bei den angeblich fü r  höchste 
A nforderungen vollkom m enen und  soit 1884 b e 
triebenen  O tto-IIoffm ann-O efen? S ind n u n  diese 
Oefen w enigstens im  übrigen bequem  im  B etriebe 
und  w as le isten  d ieselben?

Dio A nordnung der Z u füh rung  der Gase und  V er
brennungslu ft, abw echselnd an  n u r  e i n e r  E n t
zündungssto lle, begünstig t S chm elzungen; — ih re  
u n te rird ische  Lage orschw ort die H an d h ab u n g ; — 
die G asverbrennungsräum e liegen verdeck t und 
sind  im  B etriebe unco n tro lirb ar; — die häufige 
K lappenum ste llung  e rfo rd e rt pein liche A ufm erk
sam keit. — .Jede K lappenum stellung  aber ve rän d ert

* Die Gase s tam m ten  aus einem  K ohlen
gem ische, dessen gröfserer T heil — .etw a 92 % — 
bestand aus K okskohlen der Zechen Zollern, Erin, 
G erm ania, R ecklinghausen I  in an nähernd  gleichen 
M engen, der R est aus K okskohlen der Zechen 
P ro sp e r II , B lum enthal, B onifacius.

** C hem iker bei der „K ohlendestilla tion“'.
t  S ieheSchiliin jjs „Jou rna l fü r Gasbeleuchtung*- 

pro  1886, Seite 59S,

dio T em p era tu r des O fens; — das der jedesm aligen 
Gas- u n d  L uften tzündungssto lle  gegenüberliegende 
S tirn en d e  der O fenwand is t in der T em pera tu r 
dunk le r als das in  der Nähe der E n tzündungsstelle  
belegene; — der Ofen g eh t daher n ich t gleich- 
inäfsig h e ifs ; — das A nsehen des K oks bew eist 
dieses.

.G egen die B eschaffenheit desK oks der üblichen 
„O tto-Hoffm ann-Oefen“, so äufserte sieh un längst 
H r. L o y ,  D irector des W estfälischen  K okssyn- 
dicats, „besteh t se itens der A bnehm er keinerlei 
E inw and; doch diesem  Koks is t  der B ulm ker 
K oks über, w ie er ü b e rh au p t zu den besten  
w estfälischen M arken gehört.“

In  B ulm ke is t  das A usbringen an  K oks aus 
gasreicheren K ohlen, z. B. R ecklinghausenI (Harpen), 
jah re lan g  75 bis 76 G ew ichtsprocento gew esen; 
im  letztverflossenen Jah re  betrug  es bei n ich t so 
gasreichen K ohlen (Erin, Zollern-G erm ania) du rch
schn ittlich  79 bis 80 G ew iclitsproeente.

Das A m m oniak-A usbringen is t nahe  dasselbe, 
wie es fü r die Otto-Hoffmann-Oefen in  W estfalen  
angegeben w ird.

E ntsp rechend  der besseren  K oksgarung is t das 
T hoer-A usbringen in  B ulm ke durchschn ittlich  um
0,2 bis 0,3 G ew iehtsprocente geringer.

Bei der B erechnung des A usbringens, besonders 
an  T heer und  A m m oniak, fä llt zu G unsten  der 
O tto-IIoffm ann-Oefen ins G ew icht, dafs le tz tere  
h ie r in  W estfalen , an w elches allein  in  m einen 
A uslassungen gedach t is t, bei der B estim m ung 
der verfü llten  K ohlenm engen „aus dem  V ollen“ 
w irthschaften , w ährend in  B ulm ke A lles b is aufs 
K ilogram m  verw egen w ird  und  F ehlbeträge in  
M agazinbeständen als vcrfü llte  K ohlenm erigen beim  
A usbringen  m it in  R echnung gezogen w erden. 
Das fü r B ulm ke angegebene A usbringen  is t überall 
au f w asserfreie  K ohle bezogen.

Bei den V erw altungen  der w estfälischen 
K ohlenzechen heifst es allgem ein, so oft m an  es 
h ö ren  will, Oefen m it N ebenproducten, na tü rlich  
sind dabei O tto-Coppee-IIoffm ann-Oefen gem eint, 
h ä tten  keine K esselgase. K altb lü tig  h iergegen 
w iederholen V orträge un d  Schriftsätze im m er 
w ieder un d  w ieder die Fabel von  dom giofsen 
Ueberscliufs an  Gas, w elches die Otto-Hoffmann- 
Oefen zur D am pfkesselheizung bere itste llen . — 
„Eine A nlage von 60 Oefen erg ieb t in  W estfalen  
„im  Tage einen G asüberschufs von 24000 cbm, 
„w elcher D am pfkessel von etw a 375 qm  Heizfläche 
„zu beheizen im stande ist. A uf H eizkohle uin- 
„gerechnet ergeben 24000 cbm Gas etw a 21000 kg 
„H eizkohle.« („Stahl un d  E isen“ 1892, Nr. 18, S. 823.) 
„„Zu beheizen im stande is t.““ — Ich  w ill an 
nehm en, dafs dam it gem ein t is t, die 375 qm  H eiz
fläche verdam pften , w ie bei C ornw all-D am pfkesseln 
üblich , p ro  S tunde und  1 qm  H eizfläche 16 kg W asser, 
d. i. 875 X  16 X  24 =  144 000 kg W asser. 60 Otto- 
Coppee-Hoffm ann-Oefen verb rauchen  pro  24 Stdri. 
im  D urchschn itt a lle r nach  diesem  System  in
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W estfalen  betriebenen  472 Oefen, 7000 kg pro 
48 Stdn. oder 8500 kg K ohlen von durchschn ittlich
12 % W assergehalt pro 24 S tdn . und  1 Ofen, d. h-. 
210000 kg  K ohlen a u f  60 Oefen und  24 Stdn. 
P ro  1 kg in die Oefen eingesetzter K ohle ergäbe 
das eine W assorverdam pfung  von 0,68 kg. Das 
w äre allerd ings n u r  eine mäfsige, ab er im m erh in  
beachtonsw crthö  L eistung. A ber wo denn  is t sio 
e rre ich t?  Zeige m an sie, wo, w o? H ic R hodüs, 
h ie sa lta!

Dio w estfälischen K ohlenzechen lie fern  aus 
ih ren  m it K ohlen oder üblichen K oksgasen be
tr iebenen  D am pfkesseln den nüthigen B etrieb®  
dam pf an dio dom Zechonbctriebo angesehlossenen
O tto-Coppeo-H offinann-K ohlendestillations-A nsta l
ten  ; dagegen em pfangen sio zum  angeblich re ich 
lichen E n tgelte  das überschüssige G as: einige 
Zechen beheizen m it diesem  Gase auch Kessel, 
betreiben  dieso aber n ich t gesondert un d  können 
daher deren  V erdam pfungsleistung  n ich t kennen. 
W  enn  die Zechen sich durch genaue W asserm essor* 
u n te r  A b tren n u n g  der K ohlendestillationsgas- 
K essel vom  H aup tkesse lbetriebe  genaue K enn tn ifs 
darüber verschafften, w ieviel W asser die K ohlen
des tillations-G askessel verdam pften , u n d  w enn 
lediglich  diese V erdam pfung fü r  den B etrieb  der 
K ohlendestilla tion  abgegeben w ürde, dann  w ürde 
le tz te re  bei 60 Oefen n ich t m al fü r  sich allein  
h in re ichenden  B otriobsdam pf haben, und die Zechen 
w ürden  einsehen, welch schlechtes G eschäft sie 
m it dem  überschüssigen K ohlendestillationsgas 
m a c h te n !

Die kürzlich  von techn ischer Seite aus dem  
B eanitenkreise  der F irm a Dr. C. O tto & Co. ange
gebene V erdam pfung  b e träg t in  W estfa len  pro  1 kg 
in  dio Oefen eingesetzter üblich gew aschener K oks
kohle 0,36 kg W asser, also n ich t gleich 375 qm  
bed ien te r D am pfkessel-H eizfläche pro 24 Stdn. bei 
60 Oefen oder 21000 kglleizkoble-E rsparn ifs, sondern  
190 b is 197 qm  Heizfläche und  10 800 kg H eizkohlen. 
A uf d e r A nlage au f  Zeche R ecklinghausen I I  soll 
dio V erdam pfung gröfser sein.

D ie horizontalzügigen Oefen in B ulm ke v e r
dam pfen 0,8 bis 0,9 kg a u f  40 bis 60° Celsius v o r
gew ärm tes W asser p ro  1 kg in  die Oefen einge
se tz te r K ohle von du rchschn ittlich  11 bis 12 % 
W assergehalt und  zw ar lediglich m itte ls  der Gas- 
vcrbrennungsproduete . U eberschüssige Gase sind 
aulserden i in  überre ich licher Menge vorhanden  und  
w erden zu anderw eitigen  Feuerungszw ecken be
n u tz t ; frü h e r daneben auch zu r W erksbeleuch tung . 
Ganz ähnliche E rgebnisse dü rften  in  dieser B e
ziehung auch boini Solvay-Ofen vorliogen, w ie

* Als genaue Messer fü r  vorgew ärm te Kessel- 
speisew asser sind ’d iejenigen der IIH . F i s c h e r  
& S t i e h l  in  Essen a. d. R u h r  zu em pfehlen. D er
artige  W asserm esser arbo iten  sei t  Jah ren  in gröfserer 
Zahl bei H r n .F r i e d ,  K r u p p  in  Essen m it bestem  
Erfolge.

ü b e rh au p t bei jedem  horizontalzügigen D estilla
tionsofen, dessen A bhitze n ich t zu r V orw ärm ung 
der G asverbronnungsluft d ienen  inüfs.

Ofenwändo aus g rö ß e ren  P la tten  bei geeignetem  
V erbände, w enn n u r  n ic h t an S te inm ateria l und 
an A rbeitslöhnen  boi der V erlegung der P la tten  
g esp art w orden soll, sind  obensogut s tab il, wie 
die Coppee-Ofenwand. L etz tere  aber is t es selbst 
bei grol'sor E rsparn ifs an  S te inm ateria l un d  an 
M auernngslohnon; deshalb  h a t  der Coppee-Ofon 
eine so grofso V erbre itung  m it N utzen fü r den 
B au h e rrn , wie fü r dio G eneralbau unternehm et' 
gefunden.

Dafs die üblichen Otto-Coppee-Oofon in  den 
W änden  u nd ich t und rissig  w erden, is t eine a ll
bekannte  Thatsacho, A uch die Otto-Coppee-Hoff- 
m ann-O efen worden se it den w enigen Jah ren  ih res  
B etriebs fugenund ich t sein. Die 10 M usteröfen 
a u f  Zeche H olland sind  es w enigstens so stark  
gew esen, dafs sie bere its  nach  etw a ach tjährigem  
B etrieb  abgebrochen w urden. Man h a t sie n ich t 
w ieder durch Otto-Coppee-Hoffmann-Oefen ersetzt.

D er horizontalzügige] Ofen, w elcher allerd ings 
in seinen  W änden  e ines V erbandes in  m eh r oder 
m inder gröfseren P la tten  n ich t en tbehren  kann, 
is t ab er fü r die K oh len industrio  n ich t abgethan. 
Ih m  gehö rt die Z ukunft.

W enn  zum  Lobe des Otto-Coppöe-Hoffmann- 
Ofens dessen grolso V erbre itung  ins Feld g e fü h rt 
wird, so h ä tte  H r. L e i s t i k o w  gerechterw eise 
doch wohl auch die Oefen beziffern m üssen, welche 
in  D eutschland nach anderem  System e fü r K oh len
destilla tion  betrieben  w erden. In  Sch lesien  is t 
dieso Zahl eine grofse und  sind h iervon  w iederum  
die horizontalzügigen Oefen in  d e r M ehrzahl.

K an n  ü b erhaup t die T hatsaehe der V erb re i
tung  e iner W aare  oder selbst e iner kostspieligen 
F ab rik e in rich tu n g  als Beweis fü r ih ro  G üte d ienen? 
Mufs h ierbei im m er die bessero E rkenn tn ifs der 
einschlägige F ac to r gew esen se in ?  Spielen in  
solchen Fällen  geschäftliche G ew andtheit, persön
licher E in fluß , B equem lichkeit, Mode n ic h t m eist 
eine grofse Rollo?

Von den 470 in W estfalen  vorhandenen  Otto- 
C oppee-H offm ann-O efen  h a t,  um  a u f  unsern  
Fall zurückzukom m en, die F irm a  Dr. C. O tto & Co. 
410 Oefen a u f  eigene K osten  den Zechen errich te t, 
desgleichen au f  eigene G efahr und K osten  die erste 
K ohlondestillations-A nlage au f d e r Ju lie n h ü tte  in 
O berschlesien. — K ann aus d ieser A rt der V er
b re itung  ein berech tig ter Schlufs gezogen w erden 
au f die G üte der E in rich tu n g en ?

T rotzdem  m ehrjäh rige  B etrieb sresu lta te  boi 
den O tto - Coppee - H offm ann - Oefen Vorlagen, 
haben die w estfälischen K okskohlenzcchen den 
B au solcher Oefen au f  eigene K osten  im m er noch 
ab ge lehn t; — bekäm en sie  dieselben halb  ge
schenkt, dann  m achte  die V erb re itung  solcher 
Oefen v ie lle ich t auch  w ieder F o rtsch ritte . — H eu te  
is t d ieser Ofen in  W estfa len  a tg e th a n !  —-
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Z um  Sclilufs noch einige W orte  zu dem  Be- 
richto im  12. Jah rgang  1892, Nr. 18, von „Stahl u. 
E isen“ ü b e r den sogenannten  F estner-H offm ann- 
Koksofen und  über den Semet-Solvay-Ofcn.,

M it wolchotn R echt d a rf H r. F e s t n o r  dein 
neuen G ottesberger Ofen seinen eigenen oder 
H rn. Hoffman ns N am en beilegen? Doch n ich t 
etwa wegen des storehbeinigen U ntergestells des 
O fens? Dieso C uriositä t w ill ich au f  ewige Zeiten 
gern H rn . F estners  Namen überlassen , nieht. aber 
den Ofen im  übrigen-; denn der is t — m it einziger 
A usnahm e dor au f G ottesberg  fehlenden E in rich 
tung zu r U nterfeuorung  der Sohle von H and  beim  
A nheizen der Oefen oder in  and e ren  N othfälleri — 
getreu der B u lm ker Ofen C arves-H üssener' *

D urfte  H r. F estno r au f  dem fünften  allge
m einen deutschen  B ergm annstage in Broslau v e r
schweigen , dafs e r  Oefen nach B u lm ker System  
auf G ottosberg bauen  w o llte , dafs e r  dieserhalb 
im Ja h re  1891 lange schriftliche  u n d  m ündliche 
V erhandlungen m it m ir  g e fü h rt h a t ,  dafs diese 
V erhandlungen  zu r G rundlage h a tten  die starke 
B etheiligung der A ctiengesollschaft fü r K ohlen
destilla tion  an der m it den neuen  Oefen au f 
G ottesberg zu verb indenden  B enzolgew innung, 
dafs in  A ussich t h ie rau f H r. F e s tn e r  w ährend
2 Tagen und  H r. H offm ann w ährend ach t Tagen 
an O rt und Stolle in  Bulm ko über den dortigen 
O fenbetrieb und  über alle einschlägigen Ofenmafso, 
Z ugverhältn isse und  B otriebsergebnisse eingehend 
u n te rric h te t w u rden?  Dio von H rn . F estn e r in 
„Stahl und E isen “, 15. S ep tem ber 1892, Nr. 18, an 
gegebenen Mafso der K am m ern , dio Z ugrich tung  
innerhalb  derselben vom  Eingang in  die K am m er 
bis zum  A usgang nxis derselben decken sich m it 
Bulm ko. — D er neue G ottosbergor Ofen „ähnelt 
dem Sim on - Carves - Ofen“ n ich t m eh r und  n ich t 
w eniger, a ls  es der B ulm ker Carves - H iissener 
Ofen th u t ,  und  diesem  le tz te ren  Ofen äh n e lt der 
neue G ottesborger gerade so genau , w ie ein Ei 
dem  ändern . — Dies is t aber fü r H rn . F estnor sein 
„Festner-IIofFm ann-K oksofen“. — M ephisto sag t: 

„Schon g u t! N ur uiufs m an  sich n ich t allzu 
ängstlich  quälen,

D enn eben wo Begriffe fehlen,
Da ste llt e in  W o rt zu r rech ten  Zeit sich e in .“

* D ü r r e ,  „Neuere K oksöfen“ 1892, Soito 55, 
le tz te r  Absatz, i r r t  darin , dafs dio R ostfeuerung  
bei Carves - Ilü sso n er - Oefen abgeschafft sei. In  
B ulm ke is t  diese E in rich tung  m it grofsetn V ortheil 
vorhanden . — W ährend  des grofsen B ergm anns- 
A usstandes 1889 in  W estfalen , als der V o rra th  an 
K okskohlen v e rb rauch t war, w urden die-m it garem  
Koks gefü llten  Oefen m itte ls  derR osthü lfsfeuerung  
so w arm  gehalten, dafs m it der W ied e ran fuh r von 
K ohlen der ordnungsm äfsige O fenbetrieb sofort 
w ieder erstand .

In  der K oksofen-Industrie sind in  den le tz ten  
Jah ren  so v iele  neue System nam en von den I n 
te ressen ten  m it K raft b eh au p te t u n d  bei allen 
m öglichen G elegenheiten v o r dio Oeffontlichkeit 
gebrach t w orden, dafs a lt E n tlehn tes sieli u n te r 
neuem  Namen b re it m acht. — Bei dem heu te  
u n te r dem  N am en Otto-Hoffmann gängigen K ohlen
destillationsofen is t dor T h e il, w elcher Coppee 
zugehört, doch gewifs n ich t der m in d er w ichtige. 
An dem  „Coppee - Ofen zu r gleichzeitigen G ew in
nung  von Theor und  A m m oniak von D r. Otto & Co. 
in  D ahlhausen“ (D ü r r c ,  „Neuero K oksöfen“, S eite 56
u. fl'., Leipzig  1892) is t d u rch  den von H offm ann 
beigogebonen S iem ens-R egenera to r W esentliches 
doch n ich t geändert. — W a r es gerech tfertig t, dafs 
fü r diese Com bination Coppees Namen fortgelassen 
und  der alte, m it H offm anns R egenerator aus- 
gesta tte te  Otto-Coppee-Ofen n u r  noch O tto-H off
m ann genann t w urde?

F ü r  Ivohlendostillationszw eckc sollte derSem et- 
Solvay - Ofen seine W andw angendicke von 4 cm 
au f  15 cm erhöhen  und den Zw ischenpfoiler 
zw ischen den W änden  fallen lassen. — Da bei 
den D estillationsöfen auch w ährend ih re r  E n t
leerung  und  Füllung  die Seitenkanäle  s t ä n d i g  
geheiz t w erden, so is t m it d ieser H eizung  bere its  
ein W ärm espeicher gegeben , so dafs der von 
H errn  L ü r m a n n  als W ärm espeicher gerühm te  
Z w ischenpfeiler in  diesem  Falle lediglich ein 
„ W ä r m e f r e s s e r “  is t.

H e rr  L ü rm ann  n en n t auch die A bdeckung des 
O fenplanum s einen W ärm espeicher. — Das kann 
ich  w enigstens n ich t so e rn s t nehm en, als es ge
schrieben steh t. — Man b rau ch t sich gar keine 
Miilie zu geben , um  einen E rsa tz  fü r den Hoff
m ann  - R egenerator zu finden: die ganze L uft
erh itzung  beim  K ohlendestillations-O fen m it allem  
ih r  anhängenden  B allaste is t überflüssig.

D ie Sucht nach dem  B esten is t gew önlieh der 
Feind des Gut en '

D er H offm ann-R egenerator h a t also n ich t eine 
den höchsten  A nforderungen bei der K ohlendestil
lation  genügende O fenform  (Otto-Coppee au f  Zeche 
Holland) zu r V ollkom m enheit em porgeführt, — 
sondern  h a t den b is dahin  zu K ohlendestillations- 
zwecken seh r w enig taug lichen  Otto-Coppee-Ofen 
e rs t b rauchbar gem acht und  zw ar u n te r  g rößeren  
K osten , m it m eh r B etriebsschw ierigkeiten  und 
m it kaum  so gu ten  B etriebsergebn issen , als der 
fü r K ohlendestillationszw ecko bew ährte  horizontal- 
zügige Ofen aufw eist,

G o l s e n k i r c h o n ,  im  O ctober 1892.
A. Hiissener. 

A n m e r k u n g .  Moino B ekanntgebung  m ufstc 
le ider au f dem  eingeschlagenen W ege erfolgen, 
weil ich dem  fünften  allgem einen deu tschen  Berg- 
m annstage in  B reslau  n ich t beiw ohnte.

A. flüssener.
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Bericht über in- und ausländische Patente.
Patentanmeldungen,

welche von dem angegebenen Tage an w ä h re n d  z w e ie r  
M o n a te  zur Einsichtnahme für Jedermann im Kaiserlichen  

Patentamt in Berlin ausliegen.

10. October 1892: Kl. 10, St 3258. Schachtofen 
zum eontinuirliclijn Verkoken. Emanuel Stäuber in 
Hamburg.

Kl. 18, G 7401. Verwendung von feinpulverigen 
eisenhaltigen Rückständen der chemischen Industrie 
beim Zusammenbacken von Kiesabbrfmden. Georgs- 
Märien-Bergwerks- und Hüttenverein in Osnabrück.

Kl. 21, R 7296, Treppenrost mit T-förmigen 
lioststäben. W. H. Honey in Boston (V. St. A.).

Kl. 31, F 6131. Verfahren zur Erzielung poren- 
und seblackenfreien Gusses. Jacob Frank in Barmen- 
Rittershausen.

Kl. 49, W 8370. Maschine zur Massenherstellung 
von Metallsehrauhen. Wilhelm Wolff in Düsseldorf.

13 October 1892: Kl. 18, C 3958. Verfahren behufs 
gleichzeitiger Härtebestimmung einer Reihe von P robe
stücken unter Anwendung des elektrischen Stromes; 
Zusatz zu Nr. 48 455. G A. Caspersson in Forsbacka 
(Schweden).

Kl. 18, H 11 525. Herstellung von Panzerplatten.
II. A, Harvey, Orange (V. St. A.).

Kl, 40, S 6764. Trennung des Koballs und Nickels 
von Eisen, Mangan und Thonerde. Erwin Sack in 
Neunkirchen, Bez. Arnsberg.

Kl. 49, P 5815. Verfahren und Vorrichtung, um 
ineinandergesteckte Eisen- (Kupfer-, Messing- und 
andere Metall-) Rohre und Bleirohre miteinander zu 
verlöthen. Carl Pieper in Berlin.

Kl 49, W 8199. Verfahren zum Zusammenlöthen 
von Aluminium. Georg Wegner in Berlin.

Kl. 81, S 6689. Vorrichtung zum Verladen von 
Koks aus den Oefen unmittelbar in Eisenbahnwagen. 
R. . de Soldenhoff in Cardiff (England).

17. October 1892: Kl. 40, K 9791. Vorrichtung 
zum Schmelzen mittels Elektricität. A. F. W. Kreinsen 
in Ottensen.

Kl. 48, R 13 360. Ueberziehen von Eisen und 
anderen Metallen mit einer Legirung von Blei und 
Aluminium. F. G. Bates in London und VV. R. fienshaw 
in Stoke-on-Trent, England.

Kl, 48, F 6239. Vorbereitung von Aluminium- 
Gegenständen zum Lackiren. Anton Friedrich in 
Lüdenscheid i. W.

20. October 1892: Kl. 10, B. 13 482. Doppelthür 
für Koksöfen. H. Borgs in Bruch, Westfalen.

Kl. 10, R, 13 503. Vorrichtung zur Verhütung 
der Selbstentzündung von Kohlen. Martin Balcke in 
Düsseldorf.

Kl. 48, C 4228. Herstellung gemusterter Emaii- 
flächen mittels Schablone. Wenzel Chlumeckv in 
Wien.

K|_. 49, K 9908, Vorrichtung zum Abschneiden 
von J_'E>sen. Adolf Klostermann in Köln.

Deutsche Reichspatente.

Kl. 10, N r ,63791, vom 5. Jan. 1892. M a s c h i n e n 
b a u a n s t a l t  H u m b o l d t  in Ka l k  bei  Köln,  E nt
wässern der in einem Becherwerk geförderten Feinko'de.

Zum Entwässern der vermittelst eines Becherwerks 
aus einem Sumpf gehobenen Feinkohle ist es noth- 
wendig, die dieselbe bedeckende Schlammschicht zu

durebbreehen. Zu diesem Zweck ist im Gestell des 
Becherwerks eine Stange a mit Rührarmen b gelagert, 
welche durch ihr Eigengewicht in die im Becher 
befindliche Kohle hineinfailen und dann von ersteren 
mitgenommen werden, bis sie wieder nach unten

fallen. Hierbei wird noch eine Längsbewegung der 
Stange dadurch erzielt, dafs sie mit über Rollen ge
führten Seilen c verbunden ist, die an von den Bechern 
bewegten Hebeln c angebunden sind. Statt dieser 
Vorrichtung kann auch ein von den Bechern bewegtes 
Rad o mit Rührarmen dienen.

KL IS, Nr. 63650, von 3. Juli 1891. J o s e p h  
W i l m o t t o  i n G h 6 nee(Belgien). Reinigungspfanne 
fü r  flüssiges Eisen,

In eine fahr- und kippbare Giefspfanne kann man 
ein Windrohr a hineinsenken, so dafs das in der Pfanne 
befindliche flüssige Eisen durch Ein- oder Ueberblasen 
des Windes gefrischt werden kann.

Kl. 31, Nr. 63330, vom 8. September 1891. Zusatz 
zu Nr. 62034 (vgl, „Stahl und Eisen* 1892, S. 532).
H. L a u e  i n  B i r m i n g h a m  u n d  E. Th.  F o e r s t e r  
i n B e r l i n .  Herstellung von holden Metallcijlindern, 
Röhren, Geschossen und dergl. durch Centrifugalgufs.

Das früher erläuterte Verfahren ist dahin ab
geändert, dafs über einen sich drehenden aber nicht
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verschiebenden Giefskanal die in gleicher Richtung 
sich drehende Form sich fortschiebt, so dafs in letzterer, 
hinter dem Kopfende des Giefsfcanals der llohlblock 
sich bildet. Im übrigen ist die Anordnung die früher 
erläuterte.

KL 5, Nr. (¡4124, vom
31.Janu.lB92. F r i e d r i c h  
S t o l z  i n  S a l z b r u n n  
(Schlesien). Mitnehmer fü r  
maschinelle Streckmför- 
derung.

Am Mitnehmer a sitzt 
drehbar eine Seilklaue, 
deren Backen c beim Ein
legen des- sich bewegenden 
Seiles dadurch schliefsen, 
dafs letzteres die Klaue c 
etwas mitnimmt und dann 
der an dem Mitnehmer 
starr befestigte Daumen e 
die innere Klauenbacke c 
nach aufsen gegen das 
Seil prefst.

K l. 40, N r. (54259, vom 20. Februar 1892.
E. H o n o l d  i n  S t o i b  e r g  (Rheinland). Beschickungs
und Wägevorrichtung für Schachtöfen.

Der mit Klappboden a und Deckel c versehene 
Beschickungstrichter ruht auf zwei Hebeln e, die von 
einem gemeinschaftlichen Gegengewichtshebel i unter
stützt werden. Hat demnach der oben offene, unten

aber geschlossen gehaltene Trichter eine bestimmte 
Beschickungsmenge aufgenommen, so senkt er sich 
etwas, was möglich ist, da der untere Trichterrand 
in einen Wasserverschiufs o laucht. Nunmehr schliefst 
man den Deckel behufs Verhinderung des Gasaustritls 
und öffnet die Bodenklappe, wonach die Beschickung 

' in den Ofen fällt.

KL 10, N r. 63048, vom 14. Mai 1891. A c t i e n -  
g e s e l l s c h a f t  f ü r  T h e e r p r o d u c t e i n  I l a e r e n  
(Belgien). Herstellung rauchlos brennender Kohlen- 
brihetls.

Als Bindemittel füi den Kohlenstaub benutzt man 
Steinkohlen- oder Holzkohlentlieer, dem (auf etwa
80 bis 90 Tb.) 10 bis 20 Th. Schwefelsäure zugesetzt 
sind, so dafs der Theer erhärtet und gepulvert werden 
kann.

Patente der Ver, Staaten Amerikas.

N r. 400817. H u g h  K e n n e d y  in S h a r p s b u r g  
(Pa.). Bienenkorb-Koksofen.

Die Sohle a des Koksofens b steh t fest, wohin
gegen letzterer auf derselben auf Rädern läuft und 
verschiebbar ist. In der gezeichneten Stellung wird 
der Koksofen durch die über ihn fortlaufenden

Wagen c gefüllt, wonach die Füllung verkokt wird. 
Sodann schiebt man ihn über die Sohle a fort, so 
dafs die Füllung in den Wagen d fällt und hier ge
löscht werden kann. Der Ofen wird dann wieder auf 
die Sohle a geschoben und sofort gefüllt, wonach die 
Verkokung der neuen Füllung wieder beginnt.

N r. 4G9824. H u g h  K e n n e d y  in S h a r p s 
b u r g  (Pa.). Gasbrenner fü r  Feuerungen.

Das Gas wird vermittelst eines Krümmers a in 
den Ofen geblasen, so dafs der Gasstrom Luft ansaugt 
und m it dieser verbrennt. Behufs schneller Absperrung 
des Gases ist der Krümmer a auf einer Platte c be

festigt, die sich in Falzen verschieben läfst und dann 
den Gaszuflufs absperrt, während gleichzeitig die 
Brenneröffnung des Ofens freigelegt wird. Die Ver
schiebung wird durch einen Handhebel i  bewirkt, 
dessen Drehpunkt sich entsprechend der Gröfse der 
Verschiebung in verschiedene Aussparungen der 
Plattenführung einlegen läfst.
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S t a t i s t i s c h e s .

S tatis tische M itte ilu n g e n  des V ereins deu tscher Eisen- und  S tah lindustrie lle r.

Production der deutschen Hochofenwerke.

G r u p p e n - B e z i r k .
Monat Ss

Werke.

ptem ber 1892,

Production.
Tonnen.

P u t U l e l -  

R . o l  i c i s c i l  

u n d  

S p i e g e l -  

o i s e u .

Nordwestliche G r u p p e .....................
(Westfalen, RheinL, ohne Saarbezirk.)
Ostdeutsche G r u p p e ...........................

(Schlesien.)
Mitteldeutsche G r u p p e .....................

(Sachsen, Thüringen.)
Norddeutsche G ruppe ...........................
(Prov. Sachsen, Brandenb., Hannover.) 
Süddeutsche Gruppe . . .  . 
(Bayern, W ürttemberg, Luxemburg, 
Hessen, Nassau, Elsafs.) 

Südwestdeutsche Gruppe . . . .  
(Saalbezirk, Lothringen.)

Puddel-Roheisen Summa .

(im August 1892 
(im September 1891

37

12

1

1

8

8

1 60 783 

25 769 

. 421 

340 

18 362

36 206

(37
64
63

141 881
151 910) 
144 026)

. Nordwestliche Gruppe . , 5 22 197
Ostdeutsche Gruppe . . . . 1

B c s s o m e v * Mitteldeutsche Gruppe . . . . _

R o h e i s e n .
Süddeutsche G r u p p e ........................... 1 1 470

Besseiner-Roheisen Summa . 7 23 667
(im August 1892 9 19 761)

(im September (891 9 35 275)
Nordwestliche Gruppe 12 65 650
Ostdeutsche Gruppe . , 3 7 236
Norddeutsche Gruppe . . . . 1 10 866T h o m a s - Süddeutsche Gruppe . . 8 38 142

R o h e i s e n . Sildwestdeutsche Gruppe . . . . 8 47 2001
Thomas-Roheisen Summa . 32 169 094

(im August 1892 31 176 863)
(im September 1891 28 147 052)

Nordwestliche Gruppe . . , 9 20 790
G r i c i s e r e i -

Ostdeutsche Gruppe . . . .  
Mitteldeutsche G r u p p e ......................

7
1

3 898 
1 288

U o h e i s c n Norddeutsche Gruppe . . . . 2 2 577
und Süddeutsche Gruppe . 10 23 568

G r «  f s w a a r e n Südtcestdeutsche Gruppe . . 5 10 695
I .  Schm elzung. Giefserei-Roheisen Summa . 34 62 816

(im August 1892 33 52 629)
firn September 1891 35 64 548)

Z u s a m m e n s t e l l u  n.g.
Puddel-Roheisen und Spiegeleisen. 141 881
Bessemer-Roheisen , . . 23 667
T h o m a s - R o h e i s e n ..................... 169 094
Giefserei-Roheisen . . . 62 816

Production im  September 1892 . . . 397 458
Production im September 1891 390 901
Production im August 1892 . , 401 163
Production vom 1. Januar bis 30. September 1892 . 3 588 641
Production vom 1. Januar bis 30■ September 1891 3 295 656



. S T A H L  U ND  E I S E N .“ Nr. 21. 973

Berichte über Versammlungen verwandter Vereine.

Die Elektrotechnische Gesellschaft 
zu Köln,

deren Mitgliedsbeitrag 10 ,M im Jahr« beträgt, hat 
es sich zur Aufgabe gestellt, durch eine Reihe von 
Vorträgen Nichtfachleutcn Gelegenheit zu geben, sich 
mit den Hauptfragen der Elektrotechnik vertraut zu 
machen, ln dem für das W interhalbjahr 1892/93 
aufgestellten reichhaltigen Programm sind folgende 
Vorträge vorgesehen:

1. G. F e l d  m a n n ,  Ingenieur, Köhl, Ueber die in 
der Elektrotechnik verwendeten Glühlampen und deren 
Güteverhältnifs. 2. M. Lul i n ,  Ingenieur. Köln, Reise
bericht über den Stand der Elektrotechnik in den 
Vereinigten Staaten im Jahre 1892. 3. Prof. T. R i t t e r s -  
liatis-D resden, Elektrische Stromerzeugung und Auf
speicherung. 4. Oberhaurath Director Bi s s i n  ger-Nürn* 
berg, Elektrische Bahnen. 5. Prof. Dr. U l b r i c h t -  
Dresden, Entwicklung der Telegraphie und Telephönie.
0. Prof. D ü r r e -  Aachen. Entwicklung der Elektro
metallurgie. 7. Geheimer Hofrath Prof. Dr. K i 111 e r - 
Darmstadt, Elektrische Stadtbeleuclitungen.

Oesterreichischer Ingenieur- und 
Architektenverein.

Am 27. Juni unternahm der Oesterreichische In
genieur- und Architektenverein von Wien aus eine 
wissenscha Itliche Excursion nach Ei s e n erz-V  o r d e r n- 
h e r g ,  an der sich 80 Vereinsmilglieder betheiligten. 
Nach gemeinsamer Mittagstafel in Leoben begab sich 
die Reisegesellschaft nach Donawitz, wo unter Führung 
der Herren Generaldlrector v. F r e y ,  Director
F. H a u  t t  m a n n  und A. v o n  Li e  h t  en  fei  s die 
Besichtigung des Werkes erfolgte.

Das Hüttenwerk in Donawitz wurde im Jahre 
1836 gegründet und anfänglich nur auf Wasserkraft 
eingerichtet. Im Jahre 1850 wurde die erste Dampf
maschine eingebaut und erfolgte von diesem Jahre 
an eine, allmähliche Umgestaltung des Werkes auf 
Dampfbetrieb. Im Jahre 1882 ging Donawitz in den 
Besitz der Oesterreichisehen Alpinen Montangesellschaft 
über. Diese hat in den letzten Jahren die Ein
richtungen den heutigen Anforderungen angepafst 
und beschäftigt jetzt über 1800 Arbeiter. Das Werk 
umfafst eine Kokshochofenanlage, eine Frischerei, 
Puddelhütte, 2 Martinhülten, Kessel- und Feinblech
walzwerke, ein Grobstrecken- und Mittelstrecken
walzwerk, ein Drahtwalzwerk, 2 Feinstrecken, eine 
Cementhütte, Eisengiefserei, Appreturwerkstätle, Kessel
schmiede, Zeugschmiedc, Walzendreherei und Ziegelei.

Für den Verkehr zwischen den einzelnen Ab
theilungen dient eine Normalspurbahn von 6346 in 
und eine Schmalspurbahn von 3932 m Länge.

Nachdem ein Theil der Reisegesellschaft von hier 
aus noch eine Besichtigung der Braunkohlengruhen 
in S e e g r a h e n  vorgenommen und ein anderer Theil 
nach Göf s  gefahren war, versammelte man sich am 
Abend wieder in Leoben.

Das gemeinsame Nachtmahl wurde im grofsen 
Saale des Hôtels Post eingenommen. Bei dieser Ver
einigung stattete Herr Oberbaurath B e r g e r  herz
lichen Dank den Herren ab, welche die Führerschaft 
der Excursion übernommen hatten. Im weiteren Ver
lauf folgten noch zahlreiche Reden. Am Morgen 
des nächsten Tages fuhren die Theilnehmer mittels 
der neu erbauten Eisenbahn nach Eisenerz, woselbst am 

XXI.»

dortigen Erzberge Massensprengungen vorgenommen, 
wobei Hunderte von Minen gleichzeitig entladen wurden. 
Im Barbarahause war seitens der Oesterr. Alpinen 
Montangesellschaft ein gemeinsames Festmahl vor
bereitet. Generaldirector v. F r e y  begrüfste als Haus
herr die zahlreich erschienenen Gäste. Nach Schlufs 
des Banketts erfolgte die Besichtigung der Eisenerzer 
Rost- und Hochöfen.

Am 28. Juni ging die Fahrt weiter nach A d m o n t  
und von hier aus am 29. nach S e l z t h a l ,  um den 
auf dieser Strecke verlegten schweren e i s e r n e n  
O b e r b a u  in Augenschein zu nehmen, worüber uns 
folgende Einzelheiten vorliegen.*

Es wurde versuchsweise ein Oberbau mit 43 kg 
a. d. m schweren Schienen in einer Länge von etwa
9 km im Laufe der Monate Juli bis September des 
Jahres 1891 verlegt; er schliefst beiderseits an den 
normalen Oberbau System X der k. k. österreichischen 
Staatshahnen mit 35,4 kg schweren Schienen und
81 cm Schwellenentfernung an. In der Richtung 
von Admont gegen Selzthal liegen ansehliefsend an 
den Ausfahrtswechsel 600 m Schienen System X 
7,5 m lang; an diese schliefst der Oberbau mit 15 m 
langen Schienen System XXV und einer 234 mm 
langen Stofsüberplattung auf eine Länge von 1,424 km, 
welchem auf eine Strecke von 150 in ein Oberbau 
desselben Systems und derselben Schienenlänge, 
jedoch mit einer nur 43 mm langen Ueberplattung 
folgt. An diesen schliefst sich wieder eine 1,423 km 
lange Strecke mit 15 in langen Schienen System XXV 
und 234 mm langer Stofsüberplattung; in der nächsten 
2998 m langen Strecke sind 15 m lange Schienen 
System XXV mit stumpfem Stofs und dann 10 m 
lange Schienen System XXV ebenfalls m it stumpfem 
Stofs auf eine Länge von 2,929 km verleg t Nun 
schliefst sich ein Oberbau m it Schienen System X, 
welche aber versuchsweise 10 m lang hergestellt 
wurden, auf eine Länge von 2,931 km a n ; der Rest 
der Strecke bis Selzthal, 0,860 km lang, ist mit nor
malem Oberbausystem X, 7,5 m langen Schienen 
verlegt. Bei der ersten und letzten Strecke beträgt 
die Schwellenentfernung 0,9 m , während dieselbe in 
allen übrigen Theilen der Versuchsstrecke mit 81 cm, 
resp. 82 cm ausgeführt wurde.

Nachdem der normale Oberbau System X er- 
fahrungsgemäfs dem gegenwärtig in Anwendung 
stehenden Maximal-Raddruck von 7 t und der gesetz
lich zulässigen höchsten Geschwindigkeit von 80 km 
per Stunde vollständig entspricht, so zielen die Ver
suche der k. k. Staatsbahnen vor Allem darauf hin, 
Erfahrungen zu sam meln, ob durch die Einführung 
eines schweren Oberbaues, trotz der gröfseren Her
stellungskosten, etwa die Erhaltungskosten herab
gemindert werden können. Bei der Kürze der Vc-r- 
suchsdauer können selbstverständlich mafsgebende 
Erfahrungen dermalen noch nicht vorliegen. Es ist 
jedoch den Theilnehmern der Studienreise Gelegenheit 
geboten worden, sowohl den neuen Oberbau in Augen
schein zu nehm en, als sich bezüglich des Befahrens 
der verschiedenen Constructionen ein Urtheil zu 
bilden.

Bei dem Versuchsoberbau wurde auch die wichtige 
Frage der Stofsverbindung und der Schienenbefestigung 
in den Kreis der Versuche einbezogen. Die Schienen 
des schweren Profils haben zum Theil 15 m und zum 
Theil 10 m Länge und sind theilweise mit stumpfem,

* Vgl. Zeitschr. d. österr. Ing.- u. Areh.-Ver. Nr, 41, 
Seite 525.
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theilweise mit überplattetem Stofs, in ähnlicher Weise, 
wie dies vom Geheimrath R ü p p e l  in einer Versuchs
strecke der linksrheinischen Eisenbahn Ungeordnet 
wurde, ausgeführt. Die Conslruction erfordert eine 
abnorme Stärke des Schienensteges, welche mit 18 mm 
bemessen wurde. Die Befestigung erfolgte theils aus- 
schliefslicli mittels Hakennägeln, theils auf der Innen
seite der Schienen mit Schraubennägeln und auf der 
Außenseite mit Hakennägeln. Sämmtliche Auflager 
auf den Schwellen sind mit Unterlagsplatten versehen. 

Die Schienen System XXV wurden im Werke 
Prävali der Alpinen Montangcsellschafl gewalzt, und 
zwar ans M artinstahl; die außergewöhnliche Schwere

und Länge brachte beim Walzen keine besonderen 
Schwierigkeiten mit sich. Die Bearbeitung der Schienen
enden bei den überplatteten Stöfsen erfolgte in kaltem 
Zustande auf einer Stofsmaschine und mufste diese 
Arbeit mit besonderer Sorgfalt ausgeführt werden, 
um ein vollständiges Zusammenpassen der Schienen
enden zu erreichen.

Trotz einer Fahrgeschwindigkeit von 75 km halten 
die Wagen auf der ganzen Versuchsstrecke einen sehr 
wohlthuenden ruhigen und geräuschlosen Gang bei- 
behal ten.

Von Admont ging es durch das „Gesäuse“ nach 
Wien zurück.

Referate und kleinere Mittheilunaren.

An die de.utselieu Flnfseiseinverke.
Hr. G. A lp  h e r Is , Ingenieur im holländischen 

Colonialministerium in Haag (Holland), Riouwstraat 8, 
beabsichtigt eine Uebersichtstabelle der deutschen 
Flufseisenwerke zu veröffentlichen. Zu diesem Zweck 
hat er einen besonderen Fragebogen über GrÖfse, 
Fabrieationsweise u. s. w. in deutscher Sprache auf- 
gestellt. Bei der fortwährend heran wachsenden Ver
wendung, welche das deutsche Flufscisen zu den von 
dem holländischen Goloniahninislerium in Verdingung 
gegebenen Eisenconstructionen findet, liegt es im 
Interesse der deutschen Flufseisenwerke, dafs ihre 
Namen in der Liste nicht fehlen, und werden alle 
diejenigen Flufseisenwerke, denen besagter Fragebogen 
bisher noch nicht zugegangen ist, .ersucht, sich an 
obengenannte Adresse um Erhalt eines solchen zu 
wenden. Hr. Alpherts hat sich bereits schon durch 
seine in Gemeinschaft mit Hrn. V e r b r u g l i  heraus
gegebene Arbeit übet- Flufseisen* verdient gemacht.

Die Iiedaction.

Feier fü r John F ritz.
Der Name des amerikanischen Stahlwerksingenieurs 

J o h n  F r i t z  ist in deutschen technischen Kreisen 
namentlich bekannt durch den Umstand, dafs er auf 
den Gambria Steelworks in Johnstown als Erster eine 
Triowalzonstrafse für Schienen errichtete. Vor nicht 
langer Zeit begann er den Bau der Bethlehem Steel
works in Bethlehem, Pa., die hauptsächlich zur Er
zeugung von Panzerplatten, Kanonen und.anderem  
Kriegsmaterial bestimmt sind und damit zeigte, dafs 
eine mächtige Anlage dieser Art sich nicht aus kleinen 
Anfängen zu entwickeln braucht, um Leistungen ersten 
Ranges aufzuweisen, sondern dafs ein solches Unter
nehmen auch mit einem Schlage in grofsartiger Weise 
in die Fabrication eintreten kann.

John Fritz, der sich vom Farmerknaben zu seiner 
angesehenen Stellung emporgeschwungen hat, feierte 
im vorigen Monat seinen 70. Geburtstag. Seine zahl
reichen Freunde haben es als ihre Pflicht betrachtet, 
diesen Jubeltag zu einem recht würdigen zu gestalten, 
und ist das Fest nach dem eingegangenen Bericht 
aus „Iron Age* zur vollen Genugthuung aller Be- 
tlieiligten verlaufen. An dem erwähnten Feste nahmen 
über 200 Personen theil, aufserdem waren von allen 
Seiten Glückwünsche eingelaufen, unter anderen trar 
auch vom „Verein deutscher Eisen hü. ttenleute* eine 
hübsch ausgestattele Adresse ein. Die Reden wurden

in neuer Form gehalten, indem John Fritz als An
geklagter vor einem Richtercollegium mancherlei Un- 
thaten in scherzhafter Weise beschuldigt wurde. Am 
ändern Tage folgte die Besichtigung der Bethlehem 
Steelworks und des 125-tons-Hammers, sowie der im 
Bau befindlichen grofsen Presse, welche nicht weniger 
als 12000 Ions Druck entwickeln soll.

* „Over hetgebruik van Vloei-ijzer in Bouwconstrue- 
ties.“ Siehe „Stahl und Eisen“ Nr. 16, 1892, Seile 765.

„Made in Geniiany“.
Die Erfolge, die unsere bedeutendsten 'Dampfer

linien in den letzten Jahren durch den Bau grofs
artiger und den modernsten Anforderungen ent
sprechender Schilfe erzielt haben -— wir erinnern nur 
an die „Spree'“ und „Havel“ des Lloyd und die 
„Normannia“ und den „Fürst Bismarck“ der Hamburg- 
Amerikanischen Packelfahrt-A ctien - Gesellschaft 
haben die Engländer nicht ruhen lassen, das gleiche 
zu versuchen oder uns Deutsche womöglich noch zu 
überflügeln. Niemals hat man seit der Erbauung des 
„Great Eastern“ dem Stapellauf eines Schilfes in allen 
betheiligten Kreisen mit solcher Spannung sowohl in 
Englantl und Deutschland, als auch in Amerika ent
gegengesehen, wie das in den Monalen bei der Er
bauung zweier Dampfer der Gunard-Linie der Fall 
war, von denen der eine — die „Campania“ —, erbaut 
von der Fairfield Company, am 8. v, M. vom Stapel 
lief, während das Schwesterschiif — die „Lucania“ — 
noch in der Ausführung begriffen ist. Die „Campania* 
soll im nächsten Frühjahr vor Eröffnung der Ghicagoer 
Ausstellung ihre erste Fahrt machen. Nicht uninter
essant sind einige vergleichende Angaben über die 
GröfsenVerhältnisse des modernen Leviathans zu ändern 
Seekolossen. W ährend der Great Easlern eine Länge 
von 218 m bei 20 m Breite aufwies, hat die Campania 
eine Länge von 195 m bei 21 m Breite und 18,5 m 
Tiefe, und dabei, wenn voll geladen, eine Wasser- 
ver^clnebung von über 19 000 t, d. h. um 3000 t mehr 
als irgend ein jetzt existirendes Schift. Der neue 
Dampfer ist 13 m länger, als die berühmten City of 
Paris und City of New-York der Inman-Inlernalional- 
Line und 6 m länger als die gleichfalls berühmten 
Teutonie und Majestic der White-Star-Line. Bei e in e r 
Beladung von 14 000 t wird die Campania eine Fahr
geschwindigkeit von 28 Knoten haben. Die Maschinen
anlage besteht aus zwei Schrauben, die durch zwei 
Paar Dreifach-Expansionsmaschinen von je 15 000 an
gezeigten Pferdekräften in Bewegung gesetzt werden. 
Sehr bemerkenswerth ist nun aber die Thatsache, 
dafs aufser der das Schiff bauenden Fairlield-Cornpany, 
die den Rumpf und die M aschinenteile des Schiffes 
lieferte, 36 andere Firmen zur Lieferung einzelner 
Theile herangezogen waren, und zwar 35 englische



November 1892. „ S T A H L  U

und « i n e  d e u t s c h e :  die Firma Krupp in Essen, 
welch letztere mit der wegen der Gröfscnverhitllnisse 
besonders schwierigen Anfertigung der stählernen 
Platte für das linder, das ein Gesammtgewicht von 
24 t besitzt, beauftragt war, für Krupp und die deutsche 
Industrie eine schmeichelhafte, für die englische In
dustrie wohl weniger angenehme Thatsache. Denn 

‘ an sie anknüpfend sehen sich die englischen Blätter,
' welche die Vergebung dieses Auftrags an ein deutsches

Haus lebhaft erörtern, zu dem Geständnifs gezwungen, 
dafs die Bezeichnung „made in Germany“, die man an 
so vielen lumpigen (paltry) Gegenständen lese, die in

B ü c h e

F r i t z  K r ö n i g ,  R egicrüngsrath , Mitglied der 
kgl. E isenbahndirection in B reslau, Die Ver
waltung der preußischen Staatsem nbahnen. 
Zw eiter besonderer Theil. B reslau 1892, 
YV. G, Korn. P reis 10 J t .

Dem ersten Tlieile des vorstehenden Werks, 
welchem wir s. Z. an dieser Stelle eine anerkennende 
Besprechung widmeten, ist nunmehr der zweite (be
sondere) gefolgt, der wegen der Sorgfalt und Umsicht, 
mit welcher er bearbeitet ist, nicht minderes Lob 
verdient.

In drei gröfseren Abtbeilungen gelangt die ad
ministrative Ordnung der Dienstzweige der Allgemeinen 
Verwaltung, der Bahnverwaltung und der Transport- 
venvaltung zur" Darstellung.

ln der ersteren werden die Einrichtungen und 
Grundsätze hinsichtlich der materiellen und formellen 
Ordnung der Finanzwirthschaftder preufsischen Staats
bahnen, die Art der Deckung des G e l d b e d a r f s ,  
die Regelung des Etats-, Kassen- und Rechnungswesens 
und der Finanzcoutrole; ferner die Art und Weise 
der Beschaffung des R e a l b e d a r f s  für den Betrieb, 
d. h. der Betriebsmittel, der Materialien und In.ven- 
iarien, sowie der Verwaltung der beiden letzteren 
Belriebserfordernisse; sodann die Beschaffung des 
Bedarfs an B e a m t e n  u n d  A r  h e i t e r n ,  die Ordnung 
der PersonalverhältnjsiSi‘, die Annahme, Ausbildung, 
Anstellung, Besoldung des Personals und die für 
Beamte und Arbeiter geschaffenen VVohltahrts- 
einriebtungen erörtert.

Die zweite Abtheilung bespricht Verwaltung und 
Unterhaltung der Bahnanlagen und des Grundeigen
thums, die administrative Ordnung und Controle des 
Bahnunterhaltungs- und Bewachungsdienstes, die Con
trole des Bestandes und die wirtliscbältliche Ver- 
werthung der Hahngrundslücke.

Die dritte Ahtheilung endlich gehört der Dar
stellung des Transportwesens, insbesondere der Ord
nung des Abfertigungsdienstes in Personen-, Gepäck-, 
Vieh- und Güterverkehr, der verschiedenen Systeme 
der Fahrausweise und der Begleitpapiere, der Grund
sätze, nach denen die Leitung des Verkehrs, die 
Regelung der Ersatzansprüche der Transportnehmer 
und die Feststellung der Roh- und Reineinnahmen 
ans dem Transportverkehr erfolgt.

Der in der Hauptsache der Bearbeitung durch 
eine technische Feder bedürfende B e t r i e b s d i e n s t  
hat doch insofern Berücksichtigung gefunden, als 
diejenigen allgemeinen verkehrswii thschaftlichen und 
betriebspolizeilichen Gesichtspunkte und diejenigen 
Verwaltungsmafsregeln, welche die Vorbereitung und 
Ausführung des Fahrplans betreffen, sowie ferner die 
Verwaltung der B e t r i e b s m i t t e l  erörtert werden,
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England gekauft und gebraucht werden, dadurch für 
England eine frische und sehr beachlenswerthe Be* 
deutung erhalte.

F ragekasten .
1. Wer lieferL Maschinen zum Walzen von T i r e -  

fo n d s?
2. Wer liefert oder fabricirt Maschinen für F a ç o n -  

S c h r a u b e  n ?
Die Rédaction erklärt sich zur Vermittlung der 

Anerbietungen bereit.

r s c li a ü.

letztere namentlich insoweit, als die Grundsätze in 
Betracht kommen, nach denen sich die Benutzung 
des Güterwagenparks und die Deckung des Wagen
bedarfs regelt.

Einem mehrfach geäufserten Wunsche folgend 
ist der Verfasser in dem zweiten Tlieile mehr als in 
dem ersten Tlieile bemüht gewesen, die Quellen an
zugeben, auf denen die besprochenen Einrichtungen 
und Vorschriften beruhen, um das Werk in gewissen 
Grenzen auch als Nachschlagebuch für den praktischen 
Gebrauch verwendbar zu machen.

H . J e r u s a l e m ,  L andgeriehlsrath , Das Gesetz 
über Kleinbahnen und P rivatanschlufsbahnen 
vom 28 . Juli 1892 nebst der A usführungs- 
anw eisung. Berlin 1892 . J. G uttentag.

Die Bedeutung des Gesetzes über Kleinbahnen 
und Privatanschlufsbahnen ist den Lesern von .S tahl 
und Eisen“ vor Kurzem in einem besonderen Artikel 
des Geh. Oberregierunglrath a. D. Schwabe dargelegt 
worden und mancher dürfte schon damals den Wunsch 
nach einer handlichen Ausgabe des Gesetzes nebst 
Commentar gehabt haben. Eine solche liegt jetzt in 
dem obenangezeigteu Schriftchen vor, zu welchem der 
Verfasser als Mitglied und Schriftführer der vom 
Abgeordneten!!ause zur Vorberathung des Gesetzes 
gewählten Commission besonders berufen war. Die 
Anordnung des Ganzen ist übersichtlich, die Er
läuterungen sind kurz und klar, ein lleifsig gearbeitetes 
Sachregister erleichtert den Gebrauch des Buches, 
das ein Gesetz behandelt, an welches mit Recht in 
wirthschafLlicher Hinsicht grofse Hoffnungen geknüpft 
werden. Dr. li. -

D r. H . v. P o s e  h i  l i g ö r ,  K aiserl. Geh. R eg.-R ath. 
Die deutschen Consular vertrage. Der tvirth- 
schaftltchen Verträge Deutschlands I. Band. 
Berlin 1 892 , R .v .D eckersV erlag(G .Sehenck).

Eine dankenswertlie Arbeit, die eine fühlbare 
Lücke ausfüllt und die wir darum mit Freude be- 
grüfsen. Das Werk enthält nicht nur die eigentlichen 
Gonsularverträge, d. h. jene Verträge, welche aus- 
schliefslich eine ins Einzelne gehende Regelung der 
für eine erspriefsliche Gestaltung der consularrecht- 
üchen.Wirksamkeit zu treffendenMafsregeln bezwecken, 
sondern auch jene Verträge, welche sich darauf be
schränken , die A m tstätigkeit der C-onsuln im allge
meinen oder in einzelnen Punkten zu ermöglichen, 
im übrigen aber auch noch andere Rechtsverhältnisse 
regeln. Die consularrechtlichen Bestimmungen der 
letzteren Art sind in Handels-, Scliiffahrts-, Freund-
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Schafts-, Friedens-, Hinterlassenschafts-, Auslieferungs-, 
zum Iheil iiucli in internationalen Verträgen zerstreut. 
Die deutschen Handels- und Schiffahrtsverträge wird 
d®r H._ Band enthalten, während der dritte die Ver
träge über das geistige Eigenthum bringen wird. Die 
alphabetische Anordnung der Verträge erleichtert in 
willkommener Weise die Uebersicht in dem auch 
sonst handlichen Buche. Dr _ u

M. H a n s  K l ö s s e l ,  Made in  Gevmany. Hand* 
ausgabe des englischen H ahdelsniarkenschütz- 
gesetzes von 1 887 . Leipzig, E . H. Mayer. 
P reis 3 ,50  J i .

Wenn man bedenkt, dals die Zahl der auf Grund 
des englischen Handelsmarkenschutzgesetzes vorn Jahre 
188/ seitens der englischen Zollbehörde angehaltenen 
Sendungen sich im ersten Jah re  aus deutschen Häfen 
auf 3896, aus österreichisch-ungarischen auf 221, aus 
holländischen auf 861, aus belgischen auf 705 und 
*ius französischen Hafen auf i>22 belief, so wird man 
zugeben, dafs die Handhabung des Gesetzes mit einer 
1 einlichkeit durchgeführt wird, welche für den nicht 
ganz genau mit den einschlägigen Bestimmungen Be
kannten viele Unannehmlichkeiten und grofse materielle 
Veiluste nach sich ziehen kann. Dem will das vor
liegende Werkehen dadurch V orbeugen, dafs es die 
im Verkehr mit England und den britischen Colonieen 
stehenden deutschen Fabricanten und Exporteure 
schnell und zuverlässig mit den Bestimmungen des 
genannten englischen Gesetzes bekannt macht. Einen 
willkommenen Anhang des Werkchens bildet eine

Uebersicht über die britischen Patent-, Muster- und 
Handelsmarkengesetze von 1883 bis 1888, die Form 
dei Nachsuchung von P aten ten , Eintragung von 
Mustern und Handelsmarken, sowie eine Gebühren
tabelle und ein Ver/.eichnifs der aufgehobenen Gesetze.

Dr. Ti.

Uebersichten der W eltimrthschaft. B egründet von 
t  Dr. F . X. von N euuiann-Spallart. Jah rgang  
1 8 8 5 — 1889  (m it der vergleichenden Slati- 
stik der vorhergehenden Jahre  und zum 
1 heil das Ja h r  1 8 9 0  um fassenden N ach
w eisen). Fortgesetzt von Dr. F r a n z  v o n  
J u r a s c h e k ,  k. k. R egierungsrath , Univer- 
sitätsprofessor, Mitglied der k. k. statistischen 
G entralcom inission u. s. w. L ieferungsaus
gabe. Berlin, Verlag für Sprach- und H andels
w issenschaft (D r, P. Langenscheidt). 8°- 
V ollständig in 12 bis 15 monatlichen 
Lieferungen. L ieferung 5, 6 und 7.

Die Vorzüge des vorstehenden, für Jeden, der 
mit statistischen und volksw irtschaftlichen Dingen 
zu thun hat, vollständig unentbehrlichen Werkes haben 
wn bei der Besprechung der ersten vier Lieferungen 
genügend hervorgehoben. Wir beschränken uns des
halb auf die Mittheilung, date nunmehr die Lieferungen
o bis 7 vorhegen, welche mit der gleichen Sorgfalt 
und Uebersichthehkeit ausgearbeitet sind, wie ihre 
Vorgängerinnen. j ) r  ß

Industrielle Rundschau.

Boclium cr V erein fü r B ergbau und Gufsstalil- 
fabrieatlon .

Der Geschäftsbericht des Verwaltungsraths für 
das iiechnuugsjahr 1891/92 lautet in der Hauptsache 
wie nachstehend:

„Das Gewinnergebnifs des Berichtsjahres glauben 
wir m Rücksicht auf die allgemeinen Verhältnisse 
unseres Industriezweiges als ein recht befriedigendes 
bezeichnen zu dürfen.

Die Beschäftigung unserer Gufsstahlfabrik war 
im Betriebsjahre, ebenso wie die der Stahlindustrie, 
deren Aetien wir besitzen, im Durchschnitt recht be
friedigend. ln den letzten Monaten desselben, sowie 
im laufenden Geschäftsjahre war es schwieriger ge
nügende Arbeit zu erlangen; deshalb hat in einigen 
Werkstätten eine Einschränkung des Betriebes und 
der Arbeitskräfte stattfinden müssen. Dies lassen die 
nachfolgenden, die Beschäftigung unserer Gufsstahl- 
fabnk betreffenden Ziffern allerdings nicht erkennen, 
!,emi, Mengen der aus dem vorigen in das neue 
Geschäftsjahr ubergegangenen, sowie der am 1 Oct 
d. J. verzeichnten Aufträge kommen den entsprechen
den v o rjä h rig e n  sehr nabe; dagegen enthalten die 
diesjährigen mehr Walzfabricate, welche — abgesehen 
von dem a l l g e m e i n e n  Preisrückgänge — geringere 
Einnahmen ergeben, als werthvollere Erzeugnisse, 
z. rollendes Eisenbahnrnaterial u. s. w 
i der Gufsstahlfabrik wurden am
l, Juli lo J <5 in das neue Geschäftsjahr übertragen:
a) fertige Erzeugnisse . 56 613 t, Vorjahr 52 750 t
b) Roheisen , . . . . 16 590 t, . 23 532 t

•n» ganzen . . 73 203 t, gegeH 76 282 t

Am 1. October 1892 betrugen die Bestellungen :
a) fertige Waaren . . .  59 600 t, Vorjahr 59 232 t
b) R o h e is e n .................  14 088 t, „ 18 280 t

Der Absatz an fertigen und halbfertigen Erzeug
nissen excl. Roheisen betrug im 1. Quartal 1892/93 
32 140 t (v. J. 32 792 t) , Facturawerth 5 031 975 M 
(v. J. 5 922 000 Jl) . Der Mindererlös ist zum Theil 
dem a l l g e m e i n e n  Preisrückgänge beizumessen, 
hauptsächlich aber dem Umstande, dafs der Absatz 
außergewöhnlich viel Halbfabricate für A u s f u h r 
a r t i k e l  umfafst; demselben stehen jedoch verringerte 
Selbstkosten gegenüber. Wegen Ausblasens eines 
10 Jahre betriebenen, inzwischen reparirten Hochofens 
verringerte sich der Absatz von Roheisen auf 8 095 L 
(v. J. 17 299 t).

Die Gesammtproduction unserer Gufsstahlfabrik 
f 11 Bohstahl betrug über 180 000 t ,  an fertigen und 
lialbfertigen Waaren einschliefslich des nach Deckum- 
unseres eigenen Bedarfs verkauften Roheisens 175 8441 
die Gesammtoinnahme 23 946 776 (Vorjahr 177 758 t 
26587 000 darunter an Roheisen 51650 t ,  Ein
nahme 3081549 J/, (Vorjahr 45282 t, 3412297 J i)  
und an gußeisernen Coquillen 2053 t mit einer Ein
nahme von 200 305 Jt, (im Vorjahre 1902 t, 215 562 ,//).

Der durchschnittliche Verkaufspreis für die f e r 
t i g e n  E r z e u g t !  i s s e  ha' sich im Berichtsjahre 
gegenüber dem vorhergegangenen um etwa 7 M , für 
K ob e i s e n  um etwa 15,70 M  pro Tonne vermindert.

,Di® Awsjuhr  ̂an fertigen Waaren betrug 30 589 t 
(Vorjahr 32 0-8 t). Die hoben, der Industrie gesetz
lich auferlegten Lasten und die hohe Besteuerung 
sowie die gestiegenen Arbeitslöhne vertheuern die
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Erzeugnisse leider derartig, dafs der Export immer 
mehr eingeschränkt werden mufs.

An unserem Gewinn sind beiheilig t:
Vorjahr

Zeche Hasenwinkel . . . mit 337 270 J l  4816Slr.//i 
Gesellsch. f. Stahlindustrie „• 100 000 , 150 000 ,
Quarzitgruben . . . . . . 18 506 , 19 582 ,

Summa 455 785 J l  651 263 J l
Die Zechen ver. Maria Anna und Steint)ank und 

ver. Engelsburg haben wegen W eiterabteufens der 
Schächte und erheblicher Vorrichtungsarbeiten keine 
Ausbeute erzielt, vielmehr auf Betriebsconto gebuchte 
Zubufse erfordert.

Die Förderung unserer Zechen betrug au Stein
kohlen : Vorjahr

1. ver. Maria Anna u. Steinbauk 213 003 t 236 007 t
2. ver. Engelsburg (wovon 5/ioo<i

Antheile noch in and. Händen) 69 153,5 l 58025,5 t
3. H asem vinkel......................... . 3 1 4  273 1 291 949 t

Die Kokproduction betrug:
1. bei der Zeche Maria Anna und

S te in b a n k .............................. 80 486 t 62 089 t
2. bei der Gufsstahlfabrik . . . 47 541 t  46 458 t
3. Kokerei bei Zeche Hasemvinkel (früher G, Schulzsche

Kokerei) 77 200 t (Vorjahr, nur '/* Jahr für unsere 
Rechnung betrieben 36 410 t).
Unsere Eisensteingruben im Siegener Revier 

förderten 15 166,7 t (Vorjahr 14108,3 t) Rohspath.
Auf den Quarzitgruben im Rheinlande sind an 

Materialien gewonnen :
Garnister . . , 10 766 t Vorjahr 9 629,6 1
Quarzsand. . .  767 L . 887,8 t
T h o n ................. 176 t „ 20 t
Die Kalksleinfelder bei Wülfrath sind noch un- 

verritzt, da der Bedarf an Kalkstein noch zu be
friedigenden Preisen gedeckt ist.

Es schliefst unsere, wie seither nach vorsichtigen 
Grundsätzen aufgestellie Bilanz mit einem Reingewinn 
von 1 564 612,17 J l  ab. Dieser Reingewinn gestaltet, 
dem V erwaltungsrath, wie im vorigen Jahre, der 
Generalversammlung die Vertheilung einer Dividende 
von auf das Grundkapital von 21 000 000 J l
vorzuschlagen, wobei, wie früher, der verbleibende 
R est, unter Berücksichtigung der statutarischen und 
contractlichen Tantiem en, sowie anderer üblicher 
Ausgaben, nach dem Ermessen des Verwaltungsraths zu 
Gralificationen und Unterstützungen zu verwenden ist.

Was endlich unsere auswärtigen Unternehmungen 
betrifft, so bestäligt sich unsere vorigjährige Annahme, 
wonach durch den ausgeschiedenen Special-Reserve
fonds jeder weitere Verlusl für uns ausgeschlossen 
ist. Nachdem das Savonawerk an die Terni-Gesell- 
schaft verkauft und dieser vor einigen Monaten über
geben worden ist, wird die Liquidation thunlichst 
beschleunigt und hoffentlich noch in diesem Jahre 
beendet werden.

Auch von unserer Betheiligung in Sevilla, die 
nur .noch mit 329 736,35 J l  zu Buehe s te llt, hoffen 
wir uns im Laufe dieses Geschäftsjahres zurückziehen 
zu können. Durch die Abstofsung dieser beiden 
Unternehmungen werden wir endlich von den schweren 
Sorgen und A rbeiten , welche die Verwaltung und 
Geschäftsleilung in hohem Mafse belasteten, befreit. 
Nachdem unser Verein aus eigener Kraft jene schweren 
Verluste überwunden hat und zwar bei stetiger Er
zielung befriedigender Dividenden, dürfen wir auf 
unsere günstige Finanzlage liinweisen, welche bei der 
unleugbar rückgängigen Conjunctur um so werth- 
voller ist.“

Westfälische Union, Actieu-Gescllsehaft 
für Bergbau, Eisen- und Drahtindustrie zu Hamm.

Dem für die ordentliche Generalversammlung am
12. November 1892 vorliegenden Bericht über das 
Geschäftsjahr 1891/92 entnehmen wir Folgendes: 

Sowohl in feinen als starken Drähten waren wir 
zunächst reichlich und zu lohnenden Preisen beschäftigt. 
Namentlich für den Export lagen gröfsere Aufträge vor.

Leider verflaule auch der Drahtmarkt mit dem 
neuen Kalenderjahr immer mehr und mehr. Der 
niedrige Silbercurs liefs die Aufträge für Indien, China 
und Japan fast ganz aufhören. Die andauernden 
Wirren in Südamerika schränkten den dortigen Bedarf 
auf das Nothwendigste e in , und endlich liefs die 
Handelskrisis in Australien das Geschäft dorthin fast 
gänzlich stocken. Doch der Bedarf an Drahtwaaren 
läfst sich wohl eine Zeitlang einschränken, aufhören 
wird er nie,  und so werden auch alle diese Hinder
nisse allmählich überwunden werden und zwar je 
schneller, je billiger wir zu liefern in der Lage sind.

. Die Selbstkosten wesentlich herabzumindern, daran 
hindern uns aber vor Allem die hohen staatlichen 
Lasten, die man der Industrie nach und nach auf
gebürdet hat und noch weiter scheint aufbürden zu 
wollen. Neben den Beiträgen zur Kranken-, Unfall-, 
Alters- und Invaliden-Versicherung kommen neuerdings 
die hohe Einkommensteuer und die durch die neue 
Gewerbeordnung verursachten mannigfachen Erschwer
nisse des Betriebes, die nicht nur uns die Selbstkosten 
vertheuern, sondern auch den Arbeitern den Verdienst 
verringern. Solange in dieser Richtung bei den 
mafsgebenden Factorun kein Wechsel der Ansichten 
durchdringt, werden auch die Preise der Rohmaterialien 
niclil wesentlich heruntergehen, also auch die Ferlig- 
fabricate nicht wesentlich billiger hergestellt werden 
können. Die Concurrenz auf dem Weltmärkte wird 
immer schwieriger w erden, und die verderblichen 
Folgen für unsere deutsche Industrie werden sich 
bald zeigen.

Im Gegensatz zum Draht gehen für Stabeisen die 
Aufträge seit dem Frühjahr reichlicher ein und haben 
auch die Preise etwas angezogen, wenn sie auch noch 
keinen Gewinn bringen.

Die Production unserer Werke betrug:
1890/91 1891/92

an Halhfabricatcn . . 111 483 609 kg 129 016 987 kg
, Fertigfabricaten. . 78 714 713 „ 91802 334 ,

Verbraucht wurden: 
an Roheisen, Rohstahl

und Schrott . . . 101 442 222 kg 114 967 063 kg
„ K o h le n .............. 125 942 951 „ 135 849 520 »

im Werthe von : 
an Roheisen, Rohstahl

und Schrott . . . 7 381 407,63 J(, 8 249 941,55 J l
„ K o h le n ..................  1 319 786,19 „ 1391 851,88 „

Verausgabt wurden für:
Nebenmaterialien . . 1 699 480,30 J l  2 046 684,49 J l
L ö h n e ........................... 2 376 891,11 , 2 596 881,89 ,
F r a c h te n ...................... 1 141 633,92 , 1 150 107,07 „

Aufserdein wurden unsern Arbeitern an 5 % 
Prämie für diejenigen, welche das ganze Jah r hindurch 
bei uns in Arbeit bleiben und sich gut führen, aus
gezahlt resp. unter Vorbehalt am Schlüsse eines jeden 
Monats gutgeschrieben:

1890/91 1891/92
117 637,68 J l  124 238,91 J l

DerBelriebsgewinn beträgt nach Abzug 
j  sämintiichcr Unkosten und Zinsen . 1 254914,41 •■U

dazu verfallene Dividende pro 1885/86______ 240,— .
ergiebt B ruttogew inn........ 1 255 154,41 J l
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Uebfcrtrag . . I 255 151,41 
Davon haben wir auf Beschluß* des 

Aufsichtsraths abgesetzt:
Abschreibungen auf Anlage-Conti . 350 000,— ,

H iervon:
Statutarische Tau tinmen

905 154,41 ,/f. 

07 886,58 „
837 267,83 J l

Hierzu:
Gewinn-Saldo vom 1. Juli 1801 . . 37 338,65

874 604,48 J l
Davon schlagen wir Ihnen in Ueber- 

einstimmung mit dem Aufsichts- 
rath vor, als Divid, zu vertbeilen:

12%  auf 5 040 600 J l  
Priori!.-Actieil, . . 604 872,— J l  

6 % auf 459 000 J l  
Stamm-Actieu . . . 27 540,- , 032 412,—

und von dem verbleibenden Gewinn-
s«W|> v o n ..........................................  242 192,48 J l

dem Erneuerungslonds 200 000,— J l  
dem Dispositionsfonds 

zur Unterstützung v.
Beamt, u. Arbeitern 40 000. . 240 000.--

zu übei weisen und den liest von . 2 192,48 J l
auf neue Rechnung vorzutragen.“

Clufsstahlwerk Willen.
Der Bericht über das Geschäftsjahr 1801/02 für 

die Generalversammlung, welche am 20. October 1892 
statt fand, lautet u. a . :

»Wir befinden uns wieder in der angenehmen 
Lage, Ihnen für das verflossene Geschäftsjahr trotz 
der bekanntlich im allgemeinen wenig günstigen Gon
june tur für die Eisen- und Stahlindustrie einen be
friedigenden Rechnungsabschluls unterbreiten zu 
können. Das abgclaufeno Jahr begann unter keinen 
besonders günstigen Aussichten, da die Preise sehr 
zurückgegangen und lohnende Aufträge n u r  in sehr 
beschränktem Mafse vorhanden waren. Es gelang 
uns jedoch, bald darauf belangreiche Aulträge in 
unseren Specialitäten zu erhalten, die beinahe bis 
zum Seltlul's des Geschäftsjahres unsere volle Thätig- 
keit in Anspruch nahmen und viel zu Erreichung des 
günstigen Resultates beitrugen,

Der Umschlag des vorígenJahres betrug 5635257,84 
gegen 5 723 324,72 J t .im Vorjahre, ist also bei dem 
erheblichen Preisrückgänge für alle Fabrieate nur 
wenig zurückgegangen, während das fahricirte Quantum 
sich erhöht hat.

Es wurden an Tiegel- und Marlinstahl hergestellt 
20 460 000 kg gegen 16050 200 kg im Vorjahre. Der 
Stahl wurde zu den verschiedensten Fabrieaten in den 
eigenen Werkstätten weiter verarbeitet. Die Weik- 
sUUte für die Bearbeitung des Stahlformgusses wurde 
miL einigen weiteren Werkzeugmaschinen versehen. 
Die 1' agonsclimiede stellte an Sclfffliedefabricaten her
4 525 000 kg gegen 3570 000 kg im Vorjahre. Für 
die Erleichterung der Transporte wurde eine Anzahl 
neuer Krahne aufgesleilt Die Schnellstralse und 
Grobstrafse produeirten zusammen 1,3435000 kg gegen 
121)72 000 kg im Vorjahre. Das Blechwalzwerk pro
ducirte an Grub- und Feinblechen zusammen 8 400200kg 
gegen /05SÜ00 kg im Vorjahre, Es wurden her- 
gestelit in der mechanischen Werkstätte 1 730400 kg 
bearbeiteter Slahlgufs-, Maschinen- und Locomotiv- 
theile, Geschütz und Geschützbesiandtlieile, Geschosse
u. s, vv. Die Ausrüstung an Werkzeugmaschinen 
wurde wesentlich verstärkt. Die Abtheilung Lauf- 
bohnverk war im verflossenen Geschäftsjahre mit der 
Herstellung von fertigen und vorgearbeiteten Gewehr
läufen, Spinnereiringen u. s. w. mittelmäfsig beschäftigt.

Die Einrichtungen der ehemaligen Gewehrfabrik waren, 
wie bisher, mit der Herstellung von Kleineisenzeug 
und sonstigen Massenartikeln, sowie auch' mit der Be
arbeitung von Schmiede- und Stalilgufsstücken lebhaft 
beschäftigt, ebenso die besondere Dampfhammer- 
sebmiede der Abtheilung mit der Fabriealion von 
Schmiedestücken, Gewehrlaufstäben, StampfarLikeln
u. s, w. Die Production feuerfester Steine betrug 
6 015000 kg. 0

Nach der Bilanz beträgt der verfügbare
Gewinn pro 1891/92..................................635 535,— J l
wovon, gemärs § 30 des Statuts, nach 
Festsetzung durch den Aufsichtsrath ver
wandt w erden: 

zu Abschreibungen . . 246 678,43 J l  
zum Reservefonds 5 % 

von 373 690,23 J l . . 18 684,51 „ 
zu Tantiemen an den 

Aufsichtsrath . . . .  18 684,51 „
zu Tantiemen an den

Vorstand . . . . . , 14 905.70 . 298 953,15 ,
so dafs zur Verfügung der General- “

Versammlung v erb le ib en .................. 336 581,§5 J t
In Uebereinstimmung mit dem AufsichtsrJfle 

schlagen wir vor, hiervon 300000 J l  zur Verthei)ung 
einer Dividende von KJ %, 7000 J l  zu Gratilieationen 
an Beamte und Meister, 16 000 J l  für Beamten- und 
Arbeiterprämien- u. Unlerstützungszv/ecke, 13 581,85 J l  
als Vortrag auf neue Rechnung pro 189S/93 zu ver
wenden.“ -

Köln - Miiscncr Bergwerks - Aetien - Verein,
Der Geschäftsbericht der Directiou pro 1891/92 

jaulet im wesentlichen:
.Der Roheisenmarkt zeigte dauernd eine un

befriedigende Haltung, und wenn es auch vereinzelt 
schien, als oll sich eine etwas bessere Stimmung vor
hereilen wollte, so konnte dieselbe bisher noch nicht 
zum Durchbruch gelangen. Dabei blieben die Koks- 
preise bis zum 1. Januar d. J. auf der früheren Höbe 
héslelién, und wenn auch von da ab eine Ermäfsigung 
von I J l  per Tonne eingetreten ist, so war damit 
dennoch nicht dem Bedürfnifs auf eine wesentliche 
Verbilligung der Gestehungskosten abgeholfen.

Auf unserer C r eu z  I. h a 1 e r H ü 11e wurde Hoch
ofen II im November v. J, behufs einer Neuzustellung 
niedergeblasen. Die schon in unserem vorigjäbrigen 
Bericht dafür vorgesehenen 40000 J l  wurden bei 
dieser Gelegenheit verausgabt und gleichzeitig ent
standene Mehrkosten von in Sa. 13 679,46 J l  auf den 
Greuzthaler Betrieb übernommen.

Hochofen II kam Anfang April d. J. wieder in 
Betrieb und producirte mit Hochofen 1 55534 ( 
Roheisen.

Auf unserer M ü s e n  e r  H ü t t e  blieben die Ver
hältnisse gegen früher im allgemeinen dieselben. Die 
Preise für Holzkohlen-Roheisen konnten sich zwar 
gegen die gesunkenen Koksroheisenpreise nicht halten, 
doch war es möglich, die Production etwas zu erhöhen 
und darin einigermaßen einen Ausgleich zu finden.

Mit Rücksicht auf eine zweckmäßige Verwerthung 
der bisher stillliegenden Werke in L o b e  und zur 
vorlheilhaften Beschaffung von Holzkohlen haben wir 
uns im Einverständnisse mit dem Aufsichtsrath ent
schlossen, dort eine Holzverkohlungsanstalt zu bauen, 
für deren Bau und Betrieb eine Summe von 200 000 J l  
in Aussicht genommen ist.

Auf Grube S t a h l b e r g  haben sich die Verhält
nisse im verflossenen Jahre nicht ungünstig gestaltet. 
Wenn auch die Bleipreise und besonders die Silber
preise erheblich gesunken sind, und aufserdem mancher
lei Betriebsschwierigkeilen zu überwinden und gröfsere
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Vorrichtungs- bezw. Aufschlufsarbeiten nothwendig 
waren, so hat doch die befriedigende Lage des Zitik- 
marktes ihren Einflufs geltend machen können.

Leider aber haben in der letzten Zeit die Zink- 
preise wieder bedeutendere Rückgänge erfahren , so 
dafs sieh die Aussichten für das laufende Geschäfts
jahr in dieser Beziehung bereits verschlechtert haben. 

Aufbereitet wurden:
901 400 kg Bleierze gegen 793 600 kg im Vorjahre

4 746 £00 , Blende , 4 420 510 , „
824 t Bostspath , 1 078 t ,

Ueber die finanzielle Lage unseres Vereins gieht
die Bilanz Aufschlufs.
Dieselbe ergiebt für den Hochofen- und 

Berewerksbetrieb einen Brutto-lJeber-
schufs v o n .............................................. 334 699,18 J l

zuzüglich Saldo per 1890/91 .................  492,21 .
335 191,39 J l

gegen 453 812,57 J l  im Vorjahre.
Davon geben ab an Ver- 

svaltungs- und Geschäfts
unkosten .........................  51 573,37 J l

sowie Zinsen der Anleilw
und Disconlen . . . ■ ■ 74 956,61 . 126529,98 „

^  Jafs .......................................................  208 661,41 J l
verfügbar bleiben, von welchen 132661,41 J l  gegen 
173 000, — J l ' im Vorjahre zu Abschreibungen ver
wendet sind.

Für den verbleibenden Reingewinn von 76 000 J l  
wird folgende Vertheilung vorgeschlagen:
Die Auskelirung einer Dividende von 2 %

auf das AclienkapiLal..................................  60 000 "H
Zuwendung zum R eservefonds.....................  7 600 „
Satzungsmäfsige, bezw. verträgsmäfsige Ue- 

winnantheile an Aufsichtsrath u. Direktion,
sowie B elohnungen ...................................... 6 860 ,

Den Rest v o n .................................. .... 1 540 „
bitten wir, der ünterstützungskasse zii überweisen.“

B aroper W al/w erk , ActicngescHsclm ft.
Der Jahresbericht pro 1891/92 sagt: Die überaus 

traurige Lage des Feinblechgeschäfts blieb bestehen. 
Die Production der Feinblechwalzwerke war trotz der 
Einschränkung in vielen Betrieben gegenüber dem 
Consum zu grofs, das Angebot infolgedessen sehr stark 
und die Preise verlustbringend. Ungünstig beeinilufst 
wurde ferner das Geschäft durch die Preise der Roh
materialien, für uns Platinen und Kohlen Erstere 
zeigten bis in die allerletzte Zeit des vorigen Geschäfts
jahres einen verhäUnifsmäfsig hohen Stand, letztere 
erfuhren für uns erst m it dem 1. Juli d. Js. eine Er
mäßigung. Der Verlust des letzten Geschäftsjahres 
hat in der Hauptsache seinen Grund in dem Rück
gang der Materialien, sowie in dem Preisrückgang der 
Feinbleche, welche niedriger verkauft resp. in die dies
jährige Bilanz eingesetzt werden mufsten, als wie 
solche in der vorletzten Bilanz aufgeführt waren. Unser 
Verlust an Platinen stellte sich auf etwa 12 300 J l . 
derjenige an Blechen auf 3600 ?J{- und schließlich 
derjenige an Ersätzslücken auf etwa 2600 J l.  Von 
Mitte Februar bis 1. Mai hatten wir wegen mangelnder 
Aufträge zwei Walzgerfiste aufsei' Betrieb. Produeirt 
wurden 7 635 579 kg Feinbleche {gegen 4 830 389 kg 
im Vorjahr) und abgesetzt 7497134 kg (5068132 kg). 
Es wurden ferner an Nebenproducten abgesetzt: 96991 kg 
verbleite Bleche (73149 kg), 56 515 kg Stückbleche 
(54364 kg), 1674918 kg Blechschrott (1052715 kg), 
302 895 kg Sintern und Schlacken (178 025 kg). Das > 
Gewinn- und Verlustconto weist an Gewinnen nur j
10 425 J l  aus, wogegen auf das Blechlager 34 618 J l ,  
auf Dubiose 3620 J l  abzuschreiben waren, wodurch \

die vorjährige Unterbilanz von 104 750 J l  auf 132 863 J l  
steigt. Bei 1000 000 M  Actienkapital und rund 
230 000 J l  sonstigen Greditoren hat die Gesellschaft 
keinerlei Reserven. Augenblicklich, so sagt der Bericht, 
sind wir ziemlich flott beschäftigt, doch sind die Preise 
gedrückt und neue Aufträge schwer zu erhalten. 
W ied erh o l te  Versuche zur Bildung eines neuen Ver
bandes in fester Form sind leider bisher erfolglos 
geblieben.

Sclialker Gruben- und Mitten verein.
Der Bericht des Aufsichtsruths für die aufser- 

o r d e n t l i c h e  Hauptversammlung, welche bekanntlich 
über die Verminderungdes Actienkapitala zu beschließen 
hatte, lautete u. a . : .Die ungünstige geographische Lage 
unserer Eisensteingruben zu der Hochofenanlage und 
die dadurch entstehenden hohen üahnfrachten machen 
die SelbstverhOttur.g dieser Erze gegenüber anderen 
Erzen, welche uns zu billigeren« Preisen zu Gebote 
stehen, unzweck mäfsig. Wir haben daher schon seit 
Jahren unsere Erze an andere, zum Bezüge günstiger 
gelegene Hüttenwerke verkauft und dabei, wenn auch 
keine wesentlichen Ueberschüsse erzielt, doch auch 
keine Zuhufse erlitten. Da wir die Unterhaltung des 
Grubenbetriebes lediglich zum Zwecke des Emerkanfies 
nicht als die Aufgabe unserer Gesellschaft ansehen 
können, so schlagen wir die Veräufsernng des Gniben- 
besitzes vor, welcher im Kreise Wetzlar und Rhein
land 34 Felder, in Hessen-Nassau 151 Felder, in Ober
hessen 6 Felder, in Bayern 1 Feld, zusammen 192 Gruben
felder utnfalst und für Hüttenwerke an der Saar, der 

i Lahn und im Siegerlande einen geeigneten Besitz bilden 
| würde. Gleichzeitig beantragen w ir die Genehmigung 
j zum Ankauf von 400 Stück zu 1000 J l  unserer eigenen 
| Actien, sowie zur Herabsetzung des Aktienkapitals 

von 4000 000 J l  auf 3600 000 J l , wodurch der Buch- 
wertb für die Eisenerzgruben eine annähernde Kom
pensation finden w ürde.“ —

Die ordentl. Hauptversammlung, in der 2 918 000 J l  
vertreten waren, genehmigte am 8. October die Anträge 
der Verwaltung einstimmig und setzte 10 % sofort 
zahlbare Dividende fest. Die aufserordentlic.be Haupt
versammlung beschlofs ebenfalls einstimmig den Ver
kauf der Eisenerzgruben und die Herabsetzung des 
Actienkapitals um 400 000 J l .  Die aussclieideudon 
Aufsichtsrathsmitglieder wurden wiedergewählt.

Actien - Gesellschaft Vulkan, Duisburg - llochfeld 
1891/92.

Der Bericht des Vorstands für das Geschäftsjahr 
1891 92 wird wie folgt eingeleitet:

.Die im 2. Semester des Geschäftsjahres 1890,91 
eingetretene Flaue auf dem Eisenmarkt bat auch im 
verflossenen Jahre noch angebalten. Die Preise unserer 
Producte sind langsam aber stetig gewichen und be
wegten sich immer derart um die Selbstkosten herum, 
dafs es uns nicht gelungen ist, einen Ueberschufs zu 
erzielen.- Aufserdem mangelte es das ganze Jahr 
hindurch an hinreichendem Absatz für die von uns 
producirten Eisen marken, so dafs sich der Betrieb 
nicht voll entfalten konnte und unsere Vorräthe von 
4322 t am 1. Juli 189t auf 11 157 t am 30- Juni 1892 
erhöhten. Inzwischen ist erfreulicherweise eine leichte 
Besserung auf dem Markte eingetreten, die sich bisher 
in einer mäfsigen Abnahme unserer Bestände und 
einer Preiserhöhung unserer Producte um 1 bis 2 J l  
die Tonne ausgesprochen hat.

Auf der Hütte haben während des ganzen Jahres 
beide Hochöfen im Betrieb gestanden und aus 108344 t 
Erzen 31487 L Thomas-, 8401 t Giefserei- und 11235 t 
Puddeleisen erzeugt bei einem Gesammt-Koksverbrauch 
von 51 244 t. Der Betrieb der Oefen war dabei ein 
ungestörter.“
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Der erzielt».' Betriebsgewinn der Hütte

b e t r ä g t ...................................................
Der der G ru b e n ..............................
Einnahme aus Miethen . . . . . . .
Vortrag aus dem V o r ja h r e .................

117 895,35 §0 
1 844,06 „
1 570,53 . 

601,40 .
Sa. 121 911,34,

121403,76 

507,58

Dem an Geschäftsunkosten, Zinsen, Ver
lust heim Verkauf der Odenwald-Erze
und A bschre ibungen .........................

gegenüberstehen, so dafs ein Gewinn 
v o n ..........................................

verbleibt, der auf neue Rechnung vorgetragen’wird. 
Oie Abschreibungen gemäfs Bilanz betragen 16501,24, //'.

Sfora Kopparbergs Bergslags AMiebolag, Falun 
in Schweden.

Diese Gesellschaft, deren Geschichte weit zurück- 
Aktienkapital von 9 600 000 Kronen 

i oi i.- , 4u iser der berühmten Kupfergrube
(„Stora Kopparberget“), deren Ertrag heutzutage nicht 
m ehr so bedeutend ist -wie vormals, besitzt die Ge
sellschalt weit ausgebreitete Wälder {298 177 Hektar) 
sowie reiche Eisenerzgruben. W ährend des letzten 
Jahrhunderts hat die Gesellschaft verschiedene Eisen
werke angelegt und ist durch Ankauf in den Besitz 
anderer gelangt, deren Erzeugnisse im Auslande einen 
guten Bul geniefsen.

n i i!'il '̂ a^ re 1873 wurde am Ufer des wasserreichen 
Ualelien und 20 km von Palun entfernt das Werk 
U o m n a r f v e t  angelegt, welches dem genannten Flusse 
eine lietnebskraft von 4000 Pferdestärken entnimmt
0 ‘ urbinen betreiben das Walzwerk und die übrigen 

maschinellen Einrichtungen. D o m n a r f v e t  ist das 
gröfste Werk seiner Art im nördlichen Europa 
Günstige Bodenverhältnisse gestatteten dessen Anla-e 
m Etagen. Die Sohle der Bessenierhütte liegt so viel 
tiefer unter der Hochofensohle, dafs unmittelbar 
cliargirt werden kann. Die Sohle des Walzwerks 
hegt wieder in gleicher Höhe mit der Giefsgruhe vor 
den Convertern.

Durch Eisenbahn steh t das Werk in Verbindung 
mit Stockholm, Gothenburg, Gefle und anderen 
Hafen.

Die Production betrug im Jahre 1891:
Eisenerze.....................................  80 000 t
Holzkohlen roheisen . . . .  52000 t

'B e sse m e rb lö c k e .....................  25 000 L
Siemens-Marlinblöcke . . . 26 000 t
Lancashire-Friscliluppen . . 7 000 t
Walzproducte . . . . . .  45 000 t
Geschmiedeter Stahl . . . (¡00 t
Geschmiedetes Stabeisen . . 1 200 t
H ufnägel.....................................  coo t

Vereins - Nachrichten.
Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 

Eisen- und Stahlindustrieller.

Wir erhielten unter dem 20. October er. nach
folgendes Schreiben:

Königliche Eisenbahridirection.
Geschäfts-Nr, II T. 6151.

E l b e r f e l d ,  den 17. October 1892.
F r a c h t e r m a f s i g u n g  für  E i s e n v i t r i o l  im V e r 

k e h r  n a c h  den  S e e h ä f e n .
(Zu unserm Schreiben vom 14. April d. J. I IT . 2464.)

Im Verfolg unseres am Rande bezeiebneten Schrei
bens iheilen w,,- ihnen ergebenst mit, dafs der Herr
i limster der öffentlichen Arbeiten die Einrichtung von 
Ausnahmetarifen für die Beförderung von Eisenvitriol 
nach den deutschen Nord- und Ostseehäfen zur Aus
ruhr seewärts widerruflich genehmigt hat, und zwar 
aut der (»rundlagg eines Streckensatzes von je 0,22 Pfe

f c i & Ä " .  100 , km Und j0 0>15 ««• je d «
12 Pfg. f ü r l o o V 6 e"’0r AbferllSUt e i ° h r  von

Derart gebildete Ausnahmetarife sind am 1. ds 
Mts für den Verkehr von rheinisch-westfälischen 
Stationen nach den deutschen Nordseehäfen durch 
den Nachtrag III zum Ausnahmetarif für den Verkehr 
mit den Elbe-, Weser- und Emshafenslationen sowie

ll i  f "  PU. e r rJ ° n Sl,atl?nen des Eisenbahndirections- 
bi.znks Elberfeld nach Kiel durch den Nachtrag V 
zum Gütertarif Elberfeld-Altona zur Einführung ge-
1 p- i“ , ; ls’ tn lt lm Verkehr von Stationen 
ile! Lisenbalmdirectionsbezirke Elberfeld, Köln frechts-
Iübnet  R T \ Ki \ n i liuksrheiniscll) nach den Häfen Iiübcck, Rostock, Wismar und Warnemünde ein gleich
artiger Ausnahmetarif in Kraft.

Je ein Stück der vorerwähnten Tarifnacbträgd 
sowie eine Abschrift der die Sätze für Lübeck u. s. w. 
enthalten den 1 abeile liegt bei. gez.: S t i e g e r .  

An
die Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 

Iusen- und Stahlindustrieller zu D ü s s e l d o r f .

Verein d e u t s c h e ^  Ei senhüttenleute.

Aenderungen im M itglieder-Verzeichnifs.
Diechmann A. Otto, Berlin W. 62, Anshacherslr. 5" 
Erhardt, C. A., Stuttgart, Jägerstrafse 64.
Gtrscher, Oscar, Hütteninspeetor desFürstlieh-Slolhere- 

schen Hültenamts, flsenburg a. Harz,
Horn, Franz, Civilingenieur, Düsseldorf, Duisburger- 

strafse 110. °
Klein, Kurl, [Isenburg a. Harz, Böttcherstrafse.

N e u e  Mi t g l i e d e r :
Burghardt, kaufmännischer Director bei der Acl.-Ges 

Heinrichshütte bei Au a. d. Sieg.
Dürr, Walter, München,
I.öhr, Carl, Walzwerksbesitzer, Meggen i. W.
Massen, Edmond, Ingenieur de la .maisön Solvay & 

Goinp., 2s RUe de Princo Albert, Bruxelles. ' 
Moiitan-Statioji des Technisch-chemischen Labora

toriums Cassel.
Nüst Bureauchef der Actien-Gesellschaft Westfalische 

•Stahlwerke, Bochum.
Misch, G., Maschineningenieur, Oberhausen II. 
Itudschitzh/, Karl, Ingenieur, Gutehoffnungshütte 

Oberhausen 11, Rheinland.
SchoeUqr, Arnold, in Firma Leopold Schoeller & Söhne 

Buren.
Sjögren, A rv tit Verwalter von ,A  vesta Jernvork“, 

Avesta jn bchvveden.

^ f c h a u ' f s e e ? ^ '  ^  Dnsseldorf’ G r a f e n d e r


